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EDITORIAL

der Krokodilwächter und sein Krokodil. 
Das, was dem Krokodil klar ist, muss dem 
Zahnarzt auch durchaus in seinem Interes-
se noch beigebracht werden. Wenn nicht, 
drohen dem freien Beruf des Zahnarztes 
einerseits zunehmende Überwachungen 
und Regulierungen. Andererseits ist auch 
bei Fehlen des kleinen Vogels das Wohlbe-
finden des Krokodils erheblich gestört.
In diesem Sinne kann man auch anlässlich 
der gerade laufenden Fastenzeit nur zuru-
fen: Kehrt um!

Prof. Dr. Peter Pospiech

P. S. Trotz alledem widmet sich dieses Heft 
natürlich auch der IDS: Wie immer war 
der Andrang groß und neben dem Spit-
ta-Stand gab es natürlich auch vieles ande-
res zu sehen – eines der Top-Themen war 
sicher der wachsende Anteil des 3D-Dru-
ckes. Unsere Nachberichte finden Sie ab 
Seite 144.
Da ich ja oben schon die Kooperation 
Zahnarzt-Zahntechniker thematisiert habe, 
möchte ich da eine kleine aber feine Lö-
sung der Firma Shera erwähnen, die mir ins 
Auge gefallen ist: Da ist nicht nur der Slog-
an „Wir leben Zahntechnik“ interessant, 
der einen Schalke-Fan an das „Schalke, 
wir leben dich“ erinnert. Mit der Software 
Sheraeasy-base sind Abformlöffel schon im 
Design auf das zu verwendende Abform-
material und die Abformmethodik zu pro-
grammieren, sodass hier ein erheblicher 
Beitrag zur Qualitätsverbesserung geleistet 
werden kann. Einmal für den Behandler 
konzipiert, kann man sich zukünftig über 
eine konstante Löffelqualität freuen. 

Kollegiales Miteinander 						    
oder Zwang zur Dental-Prostitution?

Liebe Leserinnen und Leser,

eigentlich war dieses Editorial schon fertig 
und ich hatte – wen wundert es – eine 
Woche nach der IDS eben diese IDS zum 
Thema. Eigentlich, doch kurz vor Fertig-
stellung fiel mir ein Artikel aus den Zahn-
ärztlichen Mitteilungen vom 01.03.2019 
(Seiten 38–42) in die Hände, der betitelt 
war mit der Frage: „Ist der Zahntechniker 
der verlängerte Arm des Zahnarztes?“
Angesichts dieser Thematik erlaube ich 
mir, diese längst notwendige öffentliche 
Diskussion auch an dieser Stelle aufzu-
greifen.

Worum ging es?
In Kürze: Zahntechnikermeister M., der ein 
eigenes gewerbliches Labor mit fünf An-
gestellten führt, hatte auf Weisung seines 
Zahnarztes einer Patientin eine implantat-
getragene Prothese einprobiert und defi-
nitiv im Oberkiefer eingesetzt. Der Zahn-
arzt befand sich derweil im Urlaub. Diese 
Angelegenheit wurde erst ruchbar, nach-
dem die Patientin klagte, weil sie erhebli-
che Probleme und Schmerzen mit diesem 
Zahnersatz bekam. Daraufhin wurde der 
Zahntechnikermeister wegen des Versto-
ßes gegen § 18 des Zahnheilkundegeset-
zes (Ausübung der Zahnheilkunde ohne 
Approbation) angeklagt.
Wie wir alle wissen: Diese Situation ist 
leider kein Einzelfall, sondern gelebte 
Wirklichkeit. Wer weiß nicht von dem 
einen oder anderen Zahntechniker, der 
mit einem Pentamix-Gerät im Kofferraum 
durch die Lande fährt, um Abformungen 
durchzuführen? 
Wer plant regelhaft die Gestaltung und 
Ausführung der Modellgussprothese? 
Auch der im geschilderten Fall ange-
klagte Zahntechnikermeister sah sich 
genötigt, sogar einen Behandlungsstuhl 

in seinem Labor zu installieren, weil von 
seinen Behandlern verlangt wurde, dass 
er auch ureigenste zahnärztliche Aufga-
ben in seinem Labor übernehmen solle. 
Wenn nicht, dann verlöre er eben Kun-
den – das ist m. E. nichts anderes als 
dentale Zwangsprostitution oder auch 
Missbrauch eines Abhängigen und ab-
hängig ist der Zahntechniker leider, da 
er seinen Beruf nur über den Zahnarzt 
ausüben kann.
Das Problem ist sicher vielschichtig und 
reicht von mangelnder Erfahrung und 
Unsicherheit bei jüngeren Zahnärzten, 
die längst nicht mehr so umfangreich 
universitär ausgebildet werden wie es 
früher der Fall war.
Aber es sind auch ältere und erfahrene 
Kollegen, die rein zahnärztliche Aufga-
ben delegieren. In jedem Fall ist es Ab-
rechnungsbetrug und Missbrauch des 
Patientenvertrauens. Man stelle sich 
vor, dass am Ende einer Bauch-OP der 
OP-Pfleger die Wunde zunäht.
So weit – so bekannt und es ist hoff-
nungsspendend, dass diese Thematik in 
den zm aufgegriffen wurde. Aber ist Bes-
serung zu erwarten? 
Sicher nicht von alleine. Sanfter Druck ist 
unabdingbar und hier ist die Zahntechni-
kerschaft gefragt. Wenn sich jeder Zahn-
techniker vor Ort weigert, solche Aufga-
ben eigenständig durchzuführen, wird es 
auch keinen Kundenverlust geben, denn 
der Zahntechniker am Gelben Fluss kann 
diese Aufgaben schwerlich durchführen.
Hier hat das deutsche Zahntechnikerhand-
werk die große Chance, die Zahnmedizin 
im Sinne des Patienten von gesetzeswidri-
gen Maßnahmen sauber zu halten:
Zahnarzt und Zahntechniker sind sym-
biotisch miteinander verbunden, so wie 
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In den Prüfungen der Meisterschule Hannover kommt neben 
den praktischen Arbeiten der Materialdokumentation und 
dem Umsetzungskonzept ein hoher Stellenwert zu. Deshalb 

soll dieser Teil im Folgenden ebenfalls Berücksichtigung finden. 
Das Konzept umfasst für jede Prüfungsarbeit eine detaillierte 
Planung, die Lösungen von Alternativen sowie eine Preiskalku-
lation. Das Erstellen von Kostenvoranschlägen ist ebenfalls ver-
pflichtend. 

Festsitzende Versorgung 
Bei der ersten hier beschriebenen Prüfungsarbeit stand eine fest-
sitzende Versorgung im Mittelpunkt. Es handelte sich hierbei um 
eine Kronen-Brücken-Arbeit auf Stümpfen und einem Implantat. 
Anhand dieser Arbeit war gut zu erkennen, dass auch Metall-
keramik und Vollkeramik gut miteinander harmonieren können.
Abbildung 1a u. b zeigt die Ausgangssituation:
•	 Im Oberkiefer wurden die Zähne 22, 11, 12, 13 und 16 präpa-

riert.
•	 In Region 21 war ein Implantat (Straumann Bone Level RC 4,1) 

inseriert worden.
•	 Die Zähne 14, 15, 18 und 28 fehlten.
•	 Der Unterkiefer war vollständig bezahnt und ohne Versor-

gungsbedarf.

Prüfungsvorbereitung
Vor Beginn der Allgemeinen Praktischen Prüfung wurde uns die 
Aufgabenstellung inklusive der Situationsmodelle ausgehändigt. 
Ab diesem Zeitpunkt hatten wir noch vier bis sechs Wochen Zeit, 
bis die Prüfung begann. In dieser Zeit mussten die Prüfungsmo-
delle (vgl. Abb. 1), das Umsetzungskonzept und die Materialdoku-

Meine Meisterprüfung 	

Teil 1: Festsitzende Versorgung

In diesem Beitrag und den folgenden stellt ZTM Sebastian Palm die fünf Prüfungsteile seiner praktischen Meisterarbeit dar. 
Von 2015 bis 2018 absolvierte er die Meisterausbildung am Institut des Zahntechnikerhandwerks in Niedersachsen, Hannover. 
Von nun an trägt er nicht nur den Meistertitel, sondern durfte als Bester seines Jahrgangs mit dieser Arbeit auch am Wettbe-
werb der Kanter-Stiftung teilnehmen. Der Klaus Kanter-Preis richtet sich exklusiv an die jeweils Jahrgangsbesten der Bundes-
republik – hier kann sich unser Autor über den dritten Platz freuen.

In der Prüfung wurde das Konzipieren und Fertigen einer festsitzenden Versorgung für den Oberkiefer verlangt.

Abb. 1a u. b: Die Ausgangssituation: Arbeitsmodell und Gegenbiss.
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mentation erstellt werden. Im Umsetzungskon-
zept enthalten sein mussten die Beschreibung 
eines fiktiven Labors, die Kalkulation sämtlicher 
Preise, die Kostenvoranschläge und die Darstel-
lung der fünf Prüfungsarbeiten. 
Die Aufgabe für die erste Prüfungsarbeit be-
stand darin, Modelle mit Alveolarstümpfen aus 
Kunststoff anzufertigen. Außerdem sollten alle 
Stümpfe über eine Zahnfleischmaske verfügen, 
damit der genaue Sitz der fertigen Arbeit über-
prüft werden kann. Die Modellmontage muss-
te eine Split-Cast-Kontrolle ermöglichen.

Kostenvoranschlag erstellen
Um einen genauen Kostenvoranschlag erstellen 
zu können, musste ein genauer Preis ermittelt 
werden. Dies funktioniert am besten mit der 
Zuschlagskalkulation. 
Bei der Zuschlagskalkulation wird als Erstes der 
Fertigungslohn ermittelt, anschließend erfolgt 
die Berechnung der Zuschlagssätze. Zu guter 
Letzt ist es erforderlich, die Stunden bzw. den 
Minutenverrechnungssatz zu kalkulieren.
Als Kalkulationsgrundlage kann die BEB 97/2004 (Bundesein-
heitliche Benennungsliste) verwendet werden. Es handelt sich 
hierbei um ein sehr ausführliches Verzeichnis zahntechnischer 
Leistungen mit ermittelten Zeitangaben der jeweiligen Positio-
nen. Nur mittels einer exakten Zeitangabe lässt sich der Preis der 
einzelnen Positionen bzw. der Arbeiten genau kalkulieren. Dies 
ist möglich, indem die Planzeiten der BEB 97/2004 durch eigene 
Planzeiten ersetzt werden (Abb. 2). 

Es ist nicht gerade wenig Arbeit, die Preise im Labor richtig zu 
kalkulieren (Abb. 3a u. b). Der Zahntechniker sollte sich dabei 
nicht auf den Marktpreis verlassen, da die Dentallabore mittler-
weile sehr unterschiedlich aufgebaut sind. Zum Beispiel haben 
große Fräslabore weniger Personal und somit weniger Perso-
nalkosten als ein mittelständisches Labor, in dem möglicher-
weise 25 Personen tätig sind. Somit kann ein Preis im Fräslabor 
ganz anders kalkuliert werden. Demzufolge bietet es sich an, 
sich bei einer Laborneugründung/Übernahme oder auch bei 
einem laufenden Labor für eine saubere, sprich konkurrenzfä-

Abb. 2: Zeitplanung während der Prüfung.



Abb. 3a u. b: Kostenvoranschläge.
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hige Kalkulation zu entscheiden; diese ist existenzentscheidend 
und muss daher durchgeführt werden. 
Sehr zu empfehlen ist in diesem Zusammenhang das Buch 
„Preiskalkulation für Zahntechniker“ von Thorsten Kordes [1]. 
Hier ist alles genauestens beschrieben, um eine exakte Preiser-
mittlung durchführen zu können.

Aufgabenstellung – der Behandlerwunsch
Aufgabe für uns Prüflinge war es, ein individuelles Abutment 
mit Einbringhilfe auf dem Implantat in Region 21 herzustellen. 
Auf dem Abutment und auf den präparierten Zähnen 22 und 
11 galt es, vollkeramische Kronen anzufertigen. Von 12 bis 16 
sollte eine vollverblendete Metallkeramikbrücke umgesetzt 
werden.
Um die Stumpfdivergenz zwischen 16 und den Stümpfen 13 
und 12 auszugleichen, war die Anfertigung eines Teilungsge-
schiebes erforderlich. Um mehr Halt zu erreichen, sollte eine in-
dividuelle Verschraubung an das Teilungsgeschiebe angebracht 
werden.
Die Kronen an 12 und 13 sollten eine Keramikschulter bekom-
men. Ziel war es, auf diese Weise zu verhindern, dass nach 
eventuellem Zahnfleischrückgang im Frontzahnbereich Metall-
ränder zu sehen sein könnten (Abb. 4a).
Die Gestaltung der gesamten Arbeit muss unter Beachtung von
•	 biodynamischen,
•	 parodontalhygenischen und
•	 ästhetischen Abb. 4a: Die Aufgabenstellung.
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Gesichtspunkten ein Optimum erreichen. Damit wir Prüflinge 
die hohen ästhetischen Ansprüche erfüllen können, liegen ein 
Patientenfoto und ein Schichtschema vor (Abb. 4b).

Materialplanung
Vor Beginn der Arbeit ist es generell sehr wichtig, sich Gedan-
ken darüber zu machen, welche Materialien in der Prüfung ver-
wendet werden sollen. Zwei wichtige Aspekte spielen da eine 
große Rolle: die Zeit und die Verarbeitung während der Prü-
fung. Um auch den ästhetischen Ansprüchen gerecht zu wer-
den, war es von Bedeutung, einen nicht sichtbaren Übergang 
zwischen der Metallkeramik und der Vollkeramik zu schaffen.
Eine der Überlegungen mündete in die Frage, ob es eine Mög-
lichkeit geben könnte, eine Verblendkeramik für beide Bereiche 
zu nutzen. Da das Brückengerüst aus einer hochgoldhaltigen 
Legierung und die Front aus einer Vollkeramik bestehen sollten, 

Abb. 4b: Mitgelieferte Informationen zum Patienten.
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sah ich als beste Option die-
jenige, HeraCeramSun-Press-
käppchen (Kulzer) zu fertigen 
und die komplette Arbeit mit 
der HeraCeramSun zu ver-
blenden. Diese Variante sollte 
auch Zeit einsparen. 

Herstellung
Da die Keramikkäppchen 
schon vorbereitet werden 
durften, musste zunächst 
das Metallgerüst an 12 und 
13 hergestellt werden. Bei 
der Metallkeramik sollte das 
Gerüst eine gute Höcker-
unterstützung aufweisen. 
Außerdem wurde eine Me-
tallgirlande angefertigt, um 
Chipping an den palatinalen 
Höckern zu verhindern. 
Der modifizierte Schrö-
derzapfen mit einer individuellen Verschraubung wurde 
distal an Zahn 13 geplant, da die Verschraubung bei z.B. 
zu geringer Mundöffnung für einen Behandler am Zahn 16 
schwerer zu lösen wäre. Die radialen Flächen des Zapfens 
wurden leicht abgeflacht, um eine Rotation zu vermeiden. 
Für die individuelle Verschraubung wurde ein 1,2 mm gro-
ßes Loch gebohrt, um dann später nach dem Glanzbrand 
das 1,4-mm-Gewinde zu schneiden. Hier zeigte sich, dass 
die hochgoldhaltige Legierung die richtige Wahl gewesen 
ist, da bei einer edelmetallfreien Legierung die Gewinde-
schneider brechen würden. 
Bevor der Rest des Metallgerüstes hergestellt werden kann, 
wurden 22 bis 13 verblendet und fertiggestellt. Der Grund 
dafür ist, dass der Schröderzapfen nach dem Glanzbrand 
auf Hochglanz poliert wird und das Gewinde anschließend 
eingedreht werden kann (Abb. 5). 
Erst im Anschluss sollte mit der Matrize und dem Rest des 
Brückengerüstes begonnen werden, denn nur auf diese 
Weise ist eine gute Passung der Matrize möglich (Abb. 6). 
Würde der Rest des Gerüstes vor dem Verblenden herge-
stellt, müssten die Oxide nach jedem Brand auf dem Schrö-
derzapfen entfernen werden. Somit würde aber der Spalt 
des Teilungsgeschiebes größer werden, dadurch hätte die 
ganze Konstruktion zu viel Spiel und die Brücke könnte sich 
lockern.
Der Glanzbrand wurde bei niedrigerer Temperatur durch-
geführt, als es der Hersteller angegeben hat. Ziel war es, 
auf diese Weise die Oberflächenstruktur zu erhalten – spä-
ter sollte die Arbeit mit einer Diamantpolierpaste auf den 
gewünschten Glanzgrad poliert werden. Eine Glasurmasse 
wurde ebenso wenig verwendet, da die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Struktur nicht erhalten bleibt, dann ebenfalls sehr 
groß ist. Zudem ist die Glasurmasse eine noch niedriger sin-
ternde Keramik als die Schichtkeramik. Das bedeutet, dass 

Trennstellenbildner (Natriumionen) der Keramik hinzugefügt 
werden, um die Sintertemperatur zu senken. Diese sitzen 
dann teilweise an der Oberfläche der Keramik und können 
später durch den Speichel herausgelöst werden. Dadurch 
wird die Oberfläche weicher und anfällig für Verfärbungen, 
Plaque und Zahnstein.

Weitere erforderliche Arbeiten
Sämtliche Arbeitsschritte wurden für die Dokumentation 
mit einer Stoppuhr festgehalten, die Zeiten dann übertra-
gen und nachkalkuliert. Die Nachkalkulation sollte mög-
lichst nicht stark von dem Kostenvoranschlag abweichen. 
Grund hierfür war, dass dies zu einer gewissen Unglaub-
würdigkeit führen könnte. Bei zu starker Abweichung vom 
Kostenvoranschlag wäre eine gute Begründung vor der Prü-
fungskommission erforderlich gewesen. Man muss also sei-
nen Zeitbedarf für die einzelnen Arbeitsschritte gut kennen.
Sämtliche Schritte in der Prüfung mussten zusätzlich in Form 
von Fotos festgehalten werden, die für die spätere Präsen-
tation im Fachgespräch genutzt werden konnten. In diesem 
Prüfungsgespräch geht es stets darum, dem Prüfungsaus-
schuss Rede und Antwort zu stehen, aber auch darum, die-

Abb. 5: Modifizierter Schröderzapfen.

Abb. 6: Brückengerüst.
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sen von der eigenen Arbeit einschließlich der verwendeten 
Materialien zu überzeugen.

Der Fall aus der Rückschau 
Der erste Teil meiner praktischen Prüfung war insgesamt 
gut geplant und vorbereitet gewesen. Die vorgesehenen 
Zeitspannen haben sich als ausreichend erwiesen, die theo-
retischen Inhalte, wie z.B. die Preiskalkulation, sind berufs-
bezogen und spielen für die Tätigkeit als Zahntechniker-
meister eine bedeutende Rolle.
Allgemein gesehen war die Realisierung der Aufgaben sehr 
erfolgreich (Abb. 7a–f). Kleine Verzögerungen entstan-
den lediglich dadurch, dass ich eine Vollkeramikkrone neu 
fertigen musste, da sich nach dem zweiten Dentinbrand 
ein Riss in der Krone befand. Auch die Effektmassen in der 

Front sind nicht ganz so wie erwartet herausgekommen. 
Da in der Prüfung neue Materialien getestet wurden, sind 
geringfügige Abweichungen vom geplanten Resultat aller-
dings nicht immer zu vermeiden. Jedoch bildeten gerade 
diese Umstände eine gute alltagsorientierte Übung, denn 
auch im normalen Laboralltag haben Zahntechniker so gut 
wie nie den idealen Patientenfall – und es muss auch hier 
stets das Beste aus der Situation herausgeholt werden.
Bei den hergestellten Modellen, die von der Meisterschule 
erworben wurden, erwies es sich als zusätzliche Herausfor-
derung, dass die Stümpfe im Verhältnis zu den Zähnen im 
Situationsmodell im zervikalen Bereich zu klein waren. Das 
war zwar nicht sehr praxisnah, bot jedoch Stoff für eine 
willkommene Lektion, weil – wie gesagt – auch im norma-
len Laboralltag kaum der ideale Patientenfall anzutreffen 

Abb. 7a–f: Impressionen der fertiggestellten festsitzenden Versorgung.



ist. Da die Stümpfe zu klein waren, mussten die Kronen im 
zervikalen Bereich sehr breit gestaltet werden, um große 
Lücken in den Interdentalbereichen zu vermeiden. 
Außerdem war gefordert gewesen, dass die Präparations-
grenze am Abutment im vestibulären Bereich 2 mm sub-
gingival liegt. Da Vollkeramik adhäsiv befestigt werden 
sollte bzw. muss, ist eine Tiefe von 2 mm in der Regel von 
Nachteil, weil es für den behandelnden Zahnarzt schwierig 
ist, die adhäsiven Reste zu entfernen. Im schlimmsten Fall 
könnte hier eine Periimplantitis entstehen, was zum Verlust 
des Implantates führen kann.
Das während des ersten Prüfungsteils erworbene Know-
how ist, zusammenfassend betrachtet, für den täglichen 
Arbeitsalltag unabdingbar. Der hier vorgestellte Prü-
fungsteil war daher eine gute Möglichkeit, das eigene Kön-
nen – auch unter erschwerten Bedingungen – zu erproben 
und unter Beweis zu stellen. 

[1]	 Thorsten Kordes: Preiskalkulation für Zahntechniker. 
Unternehmenszahlen erkennen, analysieren, anwen-
den. 216 Seiten. Verlag Neuer Merkur. ISBN 978-3-
95409-015-0. 
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WERKSTOFFKUNDE-LEXIKON
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K unststoffe sind seit der Einführung 
des Kautschuks in die Zahnheilkunde 
im Jahre 1851 ein fester und beson-

ders in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
zunehmender Bestandteil in der zahnärztli-
chen restaurativen und prothetischen The-
rapie geworden. 1936 ließ sich die Firma 
Kulzer das sogenannte Paladonverfahren 
patentieren, seitdem wird das Methylmeth-
acrylat in der Zahnmedizin als Basiswerk-
stoff eingesetzt, da es schlagfest, zäh und 
mundbeständig sowie einfach zu verarbei-
ten ist. 
1963 erfolgte die Einführung des Bisphe-
nolglycidyldimethacrylates durch R.L. Bo-
wen (auch als Bowen-Formel bekannt, 
Abb. 1) und legte damit die Grundlagen 
für die moderne Zahnheilkunde. 

Kunststoffe – Teil 1	

In Verbindung mit der Schmelz-Ätztechnik er-
gaben sich ungeahnte Möglichkeiten, die Zähne 
funktionell und ästhetisch langlebig zu versorgen. 
Diese Grundmatrix wurde durch eine optimierte 
Füllertechnologie immer weiter den besonderen 
Anforderungen in der jeweiligen Indikation ange-
passt, sodass eine hohe Vielfalt maßgeschneider-
ter Komposite besteht, die entsprechend ausge-
wählt werden müssen. Die folgenden Beitragsteile 
dieses Werkstoffkunde-Lexikons werden die zahn-
technisch relevanten Materialien aus dieser vor-
handenen Vielfalt beleuchten. 

Prof. Dr. Peter Pospiech

Bilder: © Pospiech 

Kunststoffe sind eine sehr heterogene Werkstoffgruppe und werden in zunehmendem Maße auch für festsitzende 
prothetische Arbeiten angeboten. In dieser und in den kommenden Ausgaben unseres Werkstofflexikons befassen 
wir uns mit diesem äußerst vielfältigen und interessanten Dentalwerkstoff, dessen Indikationsspektrum sich über 
die Jahrzehnte erweitert hat. Zunächst möchten wir im Folgenden einen kurzen Blick auf die Historie und die Eintei-
lung in ihre unterschiedlichen Gruppen werfen.  

Abb. 1: Die Kunststoffe mit der Bowen-Formel zeichnen sich im Gegensatz zu den klassischen Meth-
acrylaten durch einen höheren Vernetzungsgrad sowie eine deutlich geringere Volumenkontraktion bei 
der Polymerisationsreaktion aus.
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Laboralltag integrieren kann. Mit den verschiedensten licht-
härtenden Materialien und diversen Softwarelösungen bieten 
sich zunächst Modelle, Bohrschablonen, temporäre Kronen 
und Brücken, Zementierungsschlüssel und Schienen an. Dabei 
ist es allerdings meine ehrliche Meinung, dass Schienen noch 
ein heikles Thema darstellen. Aber die Entwicklung der Ma-
terialien nimmt immer weiter Fahrt auf und da ist sicherlich 
für die Zukunft einiges zu erwarten. Und das betrifft nicht 
nur die Schienen-Materialien! Es steht heute schon eine wei-
te druckbare Material-Palette zur Verfügung – einschließlich 
ausbrennbarer Wachse, die ich mir während der Herstellung 
einer Chrom-Kobalt-Basis zunutze mache. Dabei verzichte ich 
auf den herkömmlichen Guss nicht.

Gedanken vorab
Bei der digitalen Herstellung ändert sich die Vorgehenswei-
se ab vorliegendem Meistermodell erstmal völlig. Was jedoch 
gleich bleibt, sind die Beachtung der statischen Grundlagen 
und die Konstruktionsprinzipien eines partiellen Zahnersat-
zes. Die Erfahrungen aus der konventionellen Vorgehenswei-
se sind sehr hilfreich und zweckdienlich.
Da der digitale Weg oftmals Vorteile bringt – Stichwörter: Ma-
terialvielfalt, Effizienz und mehr –, können oder wollen sich 
viele moderne Labore dieser Technik kaum entziehen. Dem-

TECHNIK
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Vorausgeschickt sei: Wendet man sich CAD/CAM zu, 
so zeigt sich hinsichtlich des geringeren Materialver-
brauchs das aufbauende Verfahren vorteilhafter als das 

abtragende, sodass ich hier nicht auf die Frästechnik einge-
he. Außerdem: Wer blockiert seine Fräseinheit gern mit dem 
Fräsen partieller Gerüste? Von den Schleifkörpern ganz ab-
gesehen. Andererseits: In eine Laser-Melting-Anlage, die ein 
Metallobjekt direkt aus digitalen Daten produziert, werden 
nicht viele Labore investieren wollen. Wer das Laser-Melting 
bevorzugt, der schicke seine Dateien in andere Hände und 
entrichte dafür seinen Obolus. Man darf jedoch nicht verges-
sen, dass gegossene Chrom-Kobalt-Legierungen von ihren 
spezifischen mechanischen Eigenschaften – genannt seien 
Elastizitätsmodul, Dehngrenze sowie Zugfestigkeit – gegen-
über dem laser-gesinterten/-geschmolzenen Metall im Vorteil 
liegen, da letzteres spröder ist und damit die gewünschten 
federelastischen Eigenschaften eingeschränkt sind.

Wertschöpfung im eigenen Labor
Zur Herstellung einer Chrom-Kobalt-Basis bleibt für mich nach 
allen Erwägungen bezüglich der Wertschöpfung im eigenen 
Labor nur ein digitaler Weg gangbar: nämlich mithilfe eines 
3D-Druckers. Wer in einen solchen investiert, wird schnell die 
vielen Möglichkeiten erkennen, wie er dieses Gerät in den 

Effizient zu einer Chrom-Kobalt-Basis 	

Mithilfe des 3D-Druckers im eigenen Labor

Auch heute ist eine Chrom-Kobalt-Basis in der Zahnheilkunde aktuell. Aber mittlerweile ist die Entwicklung der Technik 
zur Herstellung einer Metallbasis weit vorangeschritten, sodass nun neben dem eigentlichen Modellguss weitere Verfah-
ren zur Wahl stehen. Die Herstellung kann auf konventionelle Weise mit dem Dublierverfahren (Gel, Silikon) erfolgen 
oder sich nach der virtuellen Konstruktion durch Fräsen oder Laserschmelzen/-sintern oder unter Hinzuziehen der addi-
tiven Fertigung vollziehen. Im folgenden Beitrag zeigt ZTM Robert Seidel, Gründer und Geschäftsführer der 3D Agency 
und Agens Zahntechnik, wie unter Zuhilfenahme des 3D-Drucks ohne große Investition im eigenen Labor ein partielles 
Gerüst aus einer Chrom-Kobalt-Legierung hergestellt wird.

In ausbrennbarem Material gedrucktes Gerüst für eine Chrom-Kobalt-Basis, die anschließend im Labor gegossen wurde.



entsprechend erlebe ich in meinem Umfeld, dass in den meis-
ten zahntechnischen Laboren mindestens ein Scanner zum 
Einsatz kommt – oder sogar mehrere.
Mit der Software, die uns heutzutage zur Verfügung steht, ist 
es nicht mehr so schwierig, ein elegantes und doch stabiles 
Gerüst zu designen. Wer aber sein reales Wachsmesser nicht 
missen möchte, dem sei versichert: Nach dem Druck ist ein 
Wachsmesser noch erlaubt, um das eine oder andere i-Tüp-
felchen zu setzen.

Die Herstellung des Löffels
Wir bevorzugen für die Abformung immer einen individuel-
len Löffel. Bei der zweiten Abformung können Auflagen und 
evtl. anderes präpariert werden, wenn es erforderlich ist. Un-
abdingbar ist eine gute Konstruktionsplanung von Zahnarzt 
und Labor in enger zahnärztlich-zahntechnischer Zusammen-
arbeit.
Schon bei der Herstellung des Löffels arbeiten wir digital. 
Wenn man sich hierzu entschließt, dann entfallen das auf-
wendige Per-Hand-Ausblocken des Modells mit Wachs, der 
Isoliervorgang und das Aufbringen des Löffelmaterials. So 
erzielen wir beim digitalen Ausblocken eine signifikante Zeit-
ersparnis. Das Auftragen des Löffelmaterials erledigt der Dru-
cker und es bleibt Zeit für anderes (Abb. 1–6). Hierfür sowie 
zum Designen des Gerüstes setzen wir den Sirona-Scanner 
inEos X5 und die Software InLab 18.0 ein. Gewöhnlich scan-
nen wir das Modell.
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Wir starten das Schienen-Tool. Bei der Auswahl und Kon-
struktion klickt man auf „Abformlöffel erstellen“. Nun wer-
den die Modellachse festgelegt, die Einschubrichtung einge-
stellt und es folgt das automatische Ausblocken. Jetzt können 
wir den Löffel konstruieren und den Griff ansetzen. Die Para-
meter für die Ausblockung des Modells und Dicke des Löffels 
sind anwendungsbezogen und kundenspezifisch hinterlegt. 
Auf die Einzelschritte der Löffel-Konstruktion gehe ich hier 

Abb. 1: Scannen des Modells.

Abb. 2: Die Einschubachse.

Abb. 3: Ausblocken.

Abb. 4: Designen.

Abb. 5: Ausrichten des Griffs.
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nicht ein, da jeder mit einer anderen Software arbeitet und er 
sich natürlich außerdem an den jeweiligen Kundenwünschen 
orientiert. 
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Abb. 6: Finalisieren.

Abb. 7: Löffel ausrichten.

Abb. 8a: Während des Druckens.

Nach dem Abspeichern der Datei senden wir diese (den 
„File“) an eine SD-Karte, an den USB-Stick, via WLAN oder 
über eine LAN-Verbindung zum entsprechenden Drucker und 

drucken den Löffel auf einem Fila-
ment-Drucker im FFF-Verfahren (Fu-
sed Filament Fabrication). Hierfür ver-
wenden wir unseren eigenen Drucker 
Agency One. Auch der FFF-Drucker 
Ultimaker 3 kommt hier zum Einsatz. 
Der Vorteil des Ultimakers liegt einmal 
darin, dass er außer über die SD-Karte 
über alle anderen Verbindungen an-
gesteuert werden kann. Die Bauplatt-
form ist selbstjustierend und es kann 
mit zwei Materialien gearbeitet wer-
den. Das heißt, man wählt entweder 
zwei unterschiedliche Farben oder die 
Supports aus einem anderen wasser-
löslichen Material. Dabei wird ein Po-
lymer„draht“, das Filament, in einem 
Extruder zu einer heißen Düse trans-
portiert. Das Filament wird flüssig und 
auf die warme Druckplatte aufgetra-
gen. Schicht für Schicht wird das Ob-
jekt aufgebaut. Ein kleiner Ventilator 

am Druckkopf kühlt das Material wieder ab. Zuerst werden 
Stützstrukturen aufgebaut und dann das eigentliche Objekt 
gedruckt (Abb. 7–12). 
Als Material verwenden wir unser eigens entwickeltes Trayfill, 
das der Medizinprodukteklasse 1 entspricht. Zudem ist die-
ses kostengünstig, sterilisierbar, formstabil bis 220 °C und auf 
den digitalen Workflow abgestimmt. Vom Einscannen bis hin 
zur Abspeicherung benötigen wir 10 Minuten. Das Material 
für einen Löffel kostet im Durchschnitt 93 Cent. Die Druckzeit 
beträgt etwa zwei Stunden für einen Löffel. Es können vier 
bis fünf Löffel auf der Druckplatte Platz nehmen. Das Drucken 
vollzieht sich hauptsächlich in der Zeit, in der wir unseren Fei-
erabend genießen!

Am nächsten Morgen werden die Löf-
fel von der Druckplatte entfernt und 
gehen zum Tempern in den kalten 
Ofen. Sie werden im Trockenschrank 
auf 100 °C hochgeheizt und verweilen 
dort 5 Minuten. Danach lassen wir den 
Ofen mit den Löffeln abkühlen.
Die Supports können per Hand oder 
mit einer Zange leicht entfernt wer-
den. Der Löffel wird nur noch mit einer 
groben Fräse bei niedrigen Drehzahlen 
und mit einem Sandpapier bearbeitet. 
Da die Schichtstärke überall gleich ist 
und die Ränder vom Design her schon 
abgerundet sind, beträgt die Ausarbei-
tung nur 5 Minuten. Durch die Bear-
beitung ist der Löffel etwas aufgeraut. 
Sandstrahlen, wie einige Techniker es 
bevorzugen, entfällt. In der Praxis kann 
Adhäsiv aufgetragen werden, wenn 
der Behandler es für sein verwendetes 
Material braucht. 
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Die Herstellung der 
Chrom-Kobalt-Basis
Nach erfolgreicher Abformung in der 
Zahnarztpraxis geht es nun wieder ins 
Labor. Das vorliegende Meistermodell 
scannen wir nun wieder mit dem inEos 
X5 ein und starten inLab 18.0 Partial 
Frame.
Das Ermitteln der Einschubrichtung 
sowie das Ausblocken vollziehen sich 
bei uns rein digital und es ist auch hier 
ein enormer zeitlicher Vorsprung ge-
genüber dem konventionellen Arbeits-
schritt zu verzeichnen. Bei der Klam-
mergestaltung im Frontzahnbereich 
wird immer auf die Ästhetik geachtet 
und dementsprechend die Ausblo-
ckung im vestibulären und bukkalen 
Bereich wieder so weit abgetragen, 
um die Klammer ästhetisch designen 
zu können – natürlich tun wir dies nur, 
wenn es erforderlich ist.
Wenn die Basis zuvor mit dem Kerr-
Stift auf dem Gipsmodell eingezeichnet 
ist, kann die virtuelle Basis sehr schnell 
konstruiert werden. Die Einzeichnung 
auf dem Modell bildet sich sehr gut auf 
dem virtuellen Modell ab. Abb. 8b: Supports entfernen.

Abb. 9–11: Löffel ausarbeiten.

Abb. 12: Der gedruckte Löffel.

Ein Tipp: Wir starten mit der Basis und ziehen diese ein 
bisschen in den Sattel zu den Klammerzähnen hinein. Dar-
aus ergibt sich eine saubere Gestaltung des Kunststoffs bei 
der Fertigstellung und die Abschlusskante ist einfacher und 
harmonischer virtuell zu modellieren (Abb. 13–16). 
Auf das Darstellen des restlichen virtuellen Modellierens 
will ich hier verzichten, da jeder selbst für sich in seinem 
Software-Programm das Beste herausholt und außerdem 
auch kundenbezogen vorgeht. Es folgen das Finalisieren, 
Abspeichern und Senden an den Drucker.
Zurzeit arbeiten wir mit dem Formlabs 2 (SLA-Drucker; 
Stereo-Lithography Apparatus = Stereolithografie). Die 
hier beschriebene Arbeit ist auf dem Formlabs 2 gedruckt. 
Zusätzlich steht ein Drucker der Firma Envisiontec zur 
Verfügung (DLP-Drucker; Digital Light Processing = Mas-
kenbelichtung). Beim Gerät von Envisiontec erreichen wir 
hervorragende Oberflächen und Passungen. Der Vorteil 
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Abb. 13: Gescanntes Modell. Abb. 14: Die Basis wird designt.

Abb. 15: Weitere designte Elemente.

Abb. 16: Das finalisierte Gerüst.

liegt bei diesem Drucker darin, dass man die Einstellungen 
seinen Bedürfnissen anpassen kann. Eine materialspezifi-
sche Kalibrierung ist möglich. Der Envisiontec ist schneller 
durch gleichmäßiges Belichten.
Der Formlabs-Drucker kann nicht kalibriert werden und das 
Material nicht den Laborbedürfnissen angepasst werden. 
Er ist wesentlich langsamer, da der Laser die Wege zur Ver-
schmelzung des Resins abfahren muss. Allerdings gibt er 
uns ein sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis an die Hand. 
Um erstmals in die Druckwelt einzutauchen, eignet sich 
dieser Drucker sehr gut. Wir erreichen mit dem Formlabs 
eine sehr gute Passung des Druckobjekts für den Bereich 
des partiellen Zahnersatzes aus Chrom-Kobalt. Wer mehr 
will und braucht, kann sich bei uns über unsere Erfahrun-
gen mit dem Envisiontec-Printer informieren.
Die Software des Druckers der Firma Formlabs heißt Pre-
form und ist beim Kauf des Druckers enthalten. In der Pre-
form wird die Datei geöffnet und das designte Objekt auf 
die virtuelle Bauplattform gelegt. Es wird lagerichtig po-
sitioniert und es werden Stützstrukturen gesetzt, was die 
Software alleine erledigt. Es kann jedoch sein, dass einige 
Supports durch Markieren anders gesetzt werden müssen, 
da sie im Innenbereich der Klammer, Auflagen oder Basis 
liegen. Dieses ist mit ein paar Klicks schnell geändert und 
kommt nicht bei jeder Arbeit vor. 
Nun wird das Material ausgewählt und an den Drucker ge-
sendet. Bei Formlabs drucken wir mit dem Standard Resin 
Grey V4 (Abb. 17a–c). 
Mit diesem Material haben wir gute Erfahrungen gemacht. 
Es enthält keinen Wachsanteil. Je nach Objektgröße dauert 
der Druck etwa 1 Stunde und 50 Minuten. Mit der Form-
wash von Formlabs ist es einfach, den Print zu reinigen, da-
nach legen wir das Objekt für etwa 10 Minuten bei 40 °C in 
einen Trockenschrank, um den Restalkohol zu verdampfen.
Nun werden die Supports mithilfe einer Diamantscheibe 
entfernt und die restlichen Überschüsse mit einer Fräse, mit 
der wir auch Kunststoff bearbeiten, beschliffen. Nun pas-
sen wir den Print auf das Modell auf. Gegebenenfalls mo-
dellieren wir etwas nach. Das bedeutet zum Beispiel, eine 
Klammerschulter zu verstärken oder an der Abschlussleiste 
für den Kunststoff etwas zu ändern. Wie schon erwähnt, 



Abb. 17a u. b: Das Druckergebnis, noch mit Supports.

Abb. 17c: Die Supports im Fokus.
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ist das Benutzen des Wachsmessers hier nicht verboten. Au-
ßerdem werden Gusskanäle positioniert (Abb. 18–22).
Als wir anfingen, gedruckte Gerüste zu gießen, haben wir 
alle auf dem Markt befindlichen Einbettmassen getestet, die 
für Resin geeignet waren. Leider konnte uns keine Masse 
100-prozentig überzeugen. Es traten immer wieder vermehrt 
Risse an den Muffeln auf (Abb. 23a u. b). Auch wenn die 
Muffel äußerlich in Ordnung schien, waren vermehrt Guss-
fahnen am Metallguss zu sehen (Abb. 24a u. b). Die Pas-
sung der Basen und Auflagen waren nicht zufriedenstellend. 
Auf der Internationalen Dental-Schau 2017 habe ich einen 
Mineralogen kennengelernt, mit dem wir zusammen eine 
Resin-Einbettmasse entwickelt haben. Daher verwenden wir 
nun zum Überbetten Print-Cast M von 3D Agency. Damit 
wird nach Anleitung eingebettet, wobei wir hier den Speed-
Guss bevorzugen. Die nun vorliegenden Gussergebnisse und 
Passungen sind hervorragend.
Sowie die Muffel im Ofen ihren heißen Platz einnimmt, wird 
wieder nach dem bekannten Muster zur Herstellung eines 
Modellgusses verfahren und wir betten das gedruckte Ge-
rüst wie eine Brückenarbeit ein. Viele sprechen hier aus Ge-
wohnheit immer noch vom Modellguss, der Name kommt 
aber vom Gießen auf dem Modell. Das machen wir bei die-
ser Art der Herstellung nicht – also verwende ich diese Be-
zeichnung auch nicht, sondern sage „Basis“ (Abb. 25–26).

Abb. 19: Ausarbeiten.
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Abb. 20a u. b: Das gedruckte ausbrennbare Gerüst.

Abb. 18a–c: Die Supports werden entfernt.
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Abb. 20c u. d: Weitere Beispiele für eine gedruckte Basis.

Abb. 21: Nach dem Anbringen von Gusskanälen. Abb. 22: Das Objekt ist fertig zum Einbetten.



Abb. 25a u. b: Aufpassung gegossener Basen auf dem Modell.
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Abb. 24a u. b: Die gegossenen Objekte haben Gussfahnen.

Abb. 23a u. b: Während des Hochheizens haben sich Risse in der Muffel gezeigt.
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Abb. 26: Die Basis, in Chrom-Kobalt umgesetzt.

Nach dem Gießen der Basis arbeiten wir diese 
aus und polieren das Objekt. Hier gehen wir wie 
bei der klassischen Methode vor bzw. es macht 
dies jeder Zahntechniker, wie er es bevorzugt.

Schlussbemerkungen
Mit den nach und nach von den Herstellern auf 
den Markt gebrachten Verbesserungen der Soft-
ware-Programme zum virtuellen Modellieren 
und den darauf fußenden nun guten Gussergeb-
nissen macht es wirtschaftlich Sinn, sich diesem 
Thema zu widmen. Als vorteilhaft sehe ich es an, 
dass das Ausblocken per Hand und der gesamte 
Dubliervorgang entfallen. Wir sparen nicht nur 
Zeit, sondern vor allem die Kosten des Dublie-
rens, und es wird weniger Abfall produziert. Bei 
Sonderwünschen hat es sich sogar gezeigt, dass 
virtuelles Designen dem manuellen überlegen 
sein kann (Abb. 27a u. b).
Falls es doch mal zu einem Fehlguss kommen 
sollte, kann die gespeicherte Datei erneut zum 
Druck verwendet und die Konstruktion in Metall 
schnell umgesetzt werden. Der Techniker spart 
sich den neuerlichen Modelliervorgang.
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ZTM Robert Seidel

1980–1984 	 Ausbildung zum Zahntechniker in 
Bremen

Ab 1984 	 Zahntechniker in verschiedenen 
Laboren und Praxislaboren

1998 		  Meisterprüfung und Gründung 
der Agens Zahntechnik GmbH in 
Worpswede

2005 		  Beginn von Referententätigkeiten
2014 		  Zusätzliche Gründung der 3D Agency OHG  (mit Meike 

Greiner) in Worpswede zum Verkauf von 3D-Druckern, 
Druck-Materialien und Zubehör. Entwicklung der Print 
Cast F- und M-Einbettmasse

		  Schulungen im 3D-Druck-Bereich und speziell im digita-
len Modell„guss“, Gerüstbau und Herstellen der Basis
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w

AGENS ZAHNTECHNIK GMBH
Geschäftsführung: ZTM Robert Seidel 
und ZTM Jens Neubarth
Kattenpad 1a · 27726 Worpswede
robert.seidel@agens-zahntechnik.de
www.agens-zahntechnik.de

Bilder: © Seidel

Bezüglich der Abrechnung ändert sich bei unserem Vor-
gehen nichts. Es wird, wie in der BEL ausgewiesen, eine 
‚Metallbasis’ berechnet.
Da inzwischen in jedem modernen Dentallabor CAD/CAM 
in irgendeiner Weise mit den dazugehörigen Programmen 
installiert ist, ist mit dem hier beschriebenen Verfahren al-
leine eine Investition in einen 3D-Printer zu tätigen.

Abb. 27a u. b: Ein Patient hatte sich für seine zu fertigende Krone vestibulär 
ein Totenkopfmotiv gewünscht. Eine passende Vorlage wurde aus dem Inter-
net heruntergeladen und für das Designen der zu druckenden Kunststoffober-
fläche benutzt. Die Umsetzung erfolgte wie bei uns üblich durch Gießen. Die 
Totenkopfstrukturen waren so fein, dass manuelles Modellieren dem virtuellen 
unterlegen gewesen wäre (Innovation Jens Neubarth). 

Wir brauchen nicht mehr darüber nachzudenken, wenn 
ein digitaler Datensatz aus einer Praxis kommt, wie ich mir 
mein Modell baue, wo ich das Modell herbekomme, so wie 
wir es in unserem Labor brauchen. Wir machen es einfach 
selbst! Auch kann man die 3D-Druck-Möglichkeit für die 
Akquise nutzen. Und: Wir können mehr digital erledigen, 
wenn wir die Printer-Optionen erst einmal ausgelotet und 
ausprobiert haben. So wird das Gerät mehr und mehr aus-
gelastet.
Bei allem habe ich auch den zahntechnischen Nachwuchs 
im Blick. Denn endlich gibt es eine weitere Möglichkeit, 
junge Menschen durch neue digitale Techniken für unseren 
Beruf zu begeistern! 

www.dentalkompakt-online.de

Streifenanzeige_dentalkompakt_Layout 1  11.02.13  13:46  Seite 1



Die kieferorthopädische Zahntechnik 		
und das Harzer Fortbildungsseminar	  
 

PORTRÄT

Die Mitglieder haben es sich zur Aufgabe gemacht, die 
Weiterbildung in der Kieferorthopädischen Zahntech-
nik zu organisieren und den Gedankenaustausch un-

tereinander zu fördern. 
Dazu findet jedes Jahr im Herbst das „Harzer Fortbildungsse-
minar“ statt, zu dem auch namhafte Vertreter des Berufsstan-
des aus dem klinischen und praktischen Bereich, von Hoch- 
und Fachschulen und aus der Industrie als Referenten 
eingeladen werden. Junge Kollegen nutzen hier die Möglich-
keit, bei Vorträgen, Präsentationen und Workshops ihr fachli-
ches Wissen zu erweitern. So wurde eine Plattform geschaf-
fen, um Erfahrungen und Tipps an Interessierte weiterzugeben. 
Vorträge von Referenten der Schwestergesellschaften AIOT 
und ORTEC aus Italien, der OTA aus Großbritannien, der Kie-
ferorthopädischen Interessengemeinschaft der Schweiz und 
der PTTO aus Polen ermöglichen einen internationalen Ver-
gleich und sind hier eine willkommene Bereicherung. 
Abgerundet wird das Fortbildungsseminar mit einem „Kie-
ferorthopädischen Spaziergang“, der in die nähere Umge-
bung des Tagungsortes zu attraktiven Plätzen führt, an de-
nen man sich ungestört über das neu erworbene Wissen 
oder über schon Altbekanntes mit anderen Mitgliedern aus-
tauschen kann. 

Digitalisierung in der Kieferorthopädie
Das diesjährige 29. Harzer Fortbildungsseminar findet vom 08. 
bis 10. November im Relexa-Hotel in Bad Salzdetfurth statt. Zu 
dem Leitthema „Netzwerk Kieferorthopädie“ erwartet die Teil-
nehmer ein breit gefächertes Vortragsangebot zu verschiedenen 
Bereichen des Fachgebietes. Dabei geht es nicht nur um den 
„wachsenden Einzug der Digitalisierung in die Kieferorthopä-
die“, sondern auch um die Notwendigkeit und Wichtigkeit inter-
disziplinärer Zusammenarbeit verschiedener Fachbereiche, die 
gerade in der Kieferorthopädie am meisten gelebt und prakti-
ziert werden sollte, da sie maßgebenden Einfluss auf den Be-
handlungserfolg hat.
Für die Teilnahme an der Tagung erhalten Kieferorthopäden und 
Zahnärzte Fortbildungspunkte, Mitgliedern wird eine ermäßigte 
Seminargebühr gewährt und Auszubildende, Meisterschüler, As-
sistenzärzte sowie Rentner erhalten auf Anfrage gegen Vorlage 
des entsprechenden Nachweises einen Rabatt auf die Seminar-
gebühr von 30%. 

„GK auf Abwegen“
Einmal im Jahr findet eine Mitgliederversammlung statt. Hier 
werden anstehende Probleme besprochen, Entscheidungen 
per Abstimmung getroffen und ein Resümee über das vergan-

gene Jahr gezogen. Die fünf ehrenamtlichen 
Vorstandsmitglieder und die Beiratsmitglie-
der stellen sich im Wechsel alle zwei Jahre 
zur Wahl. Jedes Mitglied hat die Möglichkeit, 
in der GK aktiv mitzuarbeiten.
Unter dem Motto „GK auf Abwegen“ orga-
nisieren die Mitglieder außerdem alljährlich 
ein verlängertes Wochenende, um Kontakte 
zu vertiefen und das gesellige Miteinander 
zu fördern. Beim gemeinsamen Besuch von 
beliebten Ausflugszielen lässt sich der All-
tagsstress leicht vergessen, aber auch über 
berufliche Themen sprechen. Das nächste 
Wochenende findet vom 14. bis 16. Juni in 
Halberstadt statt.  

Der Jahresbeitrag für die Mitgliedschaft in der 
GK beträgt 60 Euro.

            www.gk-online.org

Bilder: © GK

Die „Gesellschaft für Kieferorthopädische Zahntechnik e.V.“, kurz GK, wurde am 11. Oktober 1990 als gemeinnützig 
anerkannter eingetragener Verein in Halle (Saale) gegründet. Die GK ist inzwischen von anfänglich 17 Gründungs-
mitgliedern auf 330 Vereinsmitglieder in 13 europäischen Ländern angewachsen. Was sind die Ziele und Aufgaben 
der Gesellschaft? 
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wBeirat und Vorstand der GK (v. l.): Silvan Eichenseer (2. Vorsitzender), Jörg Stehr (Beirat), Jutta Ruffing 

(Beirat), Ines Wald (Koordinator), Heike Pietack (1. Vorsitzende), Christian Born (Sekretär), Anke Auls 
(Kassenwart), nicht auf dem Bild: Dr. Phillip Apeldorn (Beirat). 
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Der Fall muss nicht nur von der Statik, sondern auch 
von der Ästhetik her aufgerollt werden, wie Abbil-
dung 2 zeigt, dann wird der Plan Schritt für Schritt 

abgearbeitet. Im vorliegenden zweiten Teil stehen die in-
dividuellen Abutments, die Bissnahme und Herstellung 
der Käppchen aus Modellierkunststoff mit angussfähigen 
Schläfern im Vordergrund.

Das individuelle Abutment
Bei der Herstellung des individuellen Abutments erfolgt 
zuerst das Justieren des Modelltisches entsprechend dem 
Einschub der bereits angefertigten Primärteleskope. Um 
hier ein bestmögliches Ergebnis zu erreichen und um den 
späteren Fräseinsatz möglichst gering zu halten bzw. wert-
volle Legierungskosten einzusparen, fräsen wir den Kunst-
stoffkamin des angussfähigen Abutments vor. Hierbei wird 
zuerst, soweit erforderlich, die Länge auf das notwendige 
Maß eingekürzt und die Ausrichtung mit einem H364RXE 

(Komet) leicht und effizient grob vorgefräst (Abb. 48). 
Keinesfalls darf jedoch der angussfähige Gold-Platin-Legie-
rungsbereich beschädigt oder angefräst werden.
Mit Fräswachs sind nun die eigentlichen Flächen aufzubau-
en bzw. zu komplettieren. Hierbei ist ein systematisches 
Vorgehen von Vorteil, um schnell und effizient zu arbeiten. 
Im ersten Arbeitsschritt wird subgingival das Emergenz-
profil mit einem weichen, verzugsarmen Wachs (Zervikal-
wachs) aufgefüllt. Mit einem harten, spröden Fräswachs 
(z.B. Schick Fräswachs grün) wird okklusal ein zirkulärer, 
überproportionierter Ring aufmodelliert (Abb. 49). Nun-
mehr wird einfach die Zwischenfläche ebenfalls mit dem 
Fräswachs aufgefüllt, so entsteht bereits ohne großen Auf-
wand eine fast ideale Teleskopform zum Fräsen. Entspre-
chend dem Gingivaverlauf wird nun in Wachs vorgefräst 
(Abb. 50), soweit möglich immer mit einer Schulter in Gin-
givahöhe. Mit der frei positionierbaren Bedieneinheit des 
Schick S3 Master lässt sich die notwendige Drehzahl von 
rund 3.000 U/min exakt einstellen und man hat die Anzeige 
stets im Blick. Die LED-Ausleuchtung am Fräskopf bringt 
ein schattenfreies, helles Arbeitsfeld und hilft, ermüdungs-
frei zu arbeiten.
Wie bereits im ersten Teil ausführlich dargelegt*, bringen 
wir bei jeder abnehmbaren Arbeit TK-Elemente (Si-tec) 
prophylaktisch ein – mit Blick auf einen später möglichen 
Pfeilerverlust. In diesem Fall haben wir uns aufgrund der 
ausreichenden Platzverhältnisse für die eckigen, anguss-
fähigen TK-Kästen entschieden. Der Einbau erfolgt vor-
zugsweise in Bereichen mit dem größten Platzangebot, in 
diesem Fall palatinal. Die Fläche sollte in diesem Bereich 
weitgehend abgeflacht bzw. plan sein; eine Kontrolle noch 

*Teil 1: Zahntech Mag 23, 1, 42–54

Unser Autor Axel Mühlhäuser zieht herausfordernde Fälle geradezu an, könnte man sagen. Hier schildert er detailreich die 
Herstellungsschritte einer gaumenfreien Versorgung in Teleskoptechnik im Rahmen einer Totalsanierung.*

Schrittweise Grenzen überwinden (Teil 2)	

Der Goldstandard in überlegener Anwendung

Abb. 2: Im geöffneten Mund wird die große Herausforderung ersichtlich.
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in Wachs (Abb. 51) mit einem TK-Sekundärteil gibt vor al-
lem dem ungeübten Techniker Sicherheit und beugt Fehlern 
vor. Nach dem Abheben sind sämtliche Bereiche gründlich 
von etwaigen Wachs- oder Fettresten zu reinigen und die 
Übergänge zum angussfähigen Randbereich unter dem 

Abb. 49: Aufmodellieren von Schick Fräswachs grün. Abb. 50: Vorfräsen in Wachs.

Abb. 51: Kontrolle mit dem angussfähigen TK-Sekundärteil. Abb. 52: Angestiftet zum Balkenguss.

Abb. 48: Eingekürzt und grobes Vorfräsen mit dem RXE-Fräser.

Stereomikroskop zu untersuchen: Es darf keine Unterkon-
turierung und kein Randspalt vorhanden sein, aber auch 
keinesfalls übermodelliert werden (Abb. 52). Angestiftet 
wird wie gewohnt im offenen Ring, der Schraubenkanal 
sollte, soweit möglich, senkrecht in der Muffel liegen, um 

Lufteinschlüsse beim Einbetten zu 
verhindern. Das Einbetten erfolgt 
mit Elite Vest Plus (Zhermack) in 
der schnellen Vorwärmtechnik 
(Abb. 53), d. h. im Speedbereich. 
Bei individuellen Abutments ist 
die Haltezeit im Ofen, je nach 
Anzahl, um mindestens 15–30 
Minuten zu verlängern, zudem 
ist die Endtemperatur um rund 
70 Grad zu erhöhen, um ein si-
cheres Angießen zu gewährleis-
ten. Ausgebettet wird nur mit 
Glanzstrahlperlen und minima-
lem Druck, um Beschädigungen 
am Implantatsitz zu verhindern. 
Nach dem Absäuern zeigt sich 
ein perfektes, homogenes Guss-
ergebnis ohne Fehlstellen oder 
Makel (Abb. 54). Der satte, war-
me Farbton und die Oberflächen-
güte der verwendeten Legierung 
(Argenco Biolight, Argen Dental) 
sprechen für sich.
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Ausarbeiten und Fräsen
Ausgearbeitet wird bei uns immer im gleichen Prozedere, 
d. h. erstens Abtrennen, zweitens Kontrolle des Angusses 
unter dem Stereomikroskop auf Fehlstellen oder auf Guss-
perlen im Schraubenkanal und drittens das Einbringen der 
obligatorischen Polierhilfe. Der zum Implantatsystem gehö-
rige Universal-Haltegriff (Astra Tech, Dentsply Sirona Im-
plants) erleichtert das Ausarbeiten und das Handling. Mit 
dem blauen Polierrad (Komet, Gebr. Brasseler) lässt sich 

schnell und effizient ein Matt-
glanz in den subgingivalen Be-
reichen herstellen (Abb. 55), die 
anschließende Hochglanzpolitur 
geht sodann mehr als zügig und 
leicht vonstatten. Soweit sämtli-
che Bereiche sorgfältig gereinigt 
sind, kann direkt auf dem Modell 
gefräst werden. 
Gerade beim Fräsen von Abut-
ments mit zervikaler Stufe bedarf 
es neben einem Fräser mit entspre-
chender Größe und Ausformung 
auch eines präzisen Fräsgerätes mit 
Durchzugskraft, exakter Drehzahl 
und schattenfreier Ausleuchtung. 
Hier zeigen sich die Stärken des 
Schick S3 Master, zudem helfen 
die verstellbaren Handauflagen 
beim entspannten Fräsen. Beim 
groben Vorfräsen verwenden wir 
den H364RXE von Komet (Abb. 
56) mit 12.000 U/min. Die sehr 
schneidefreundliche Verzahnung, 
eigentlich für edelmetallfreie Le-
gierungen bzw. Titan entwickelt, 
sorgt für einen schnellen, kraft-

schonenden Abtrag, vor allem auch im Stufenbereich. Auch im 
Unterkiefer erfolgt das grobe Vorfräsen direkt auf dem Modell 
mittels RXE-Verzahnung, jedoch aufgrund der knappen Platz-
verhältnisse mit einem dünneren Fräser (Abb. 57). Zum Fein-
fräsen verwenden wir den H364RGE, ebenfalls bei 12.000 U/
min (Abb. 58), bei geminderter Drehzahl von rund 2.000 U/
min wird abschließend geglättet. Soweit erforderlich oder ge-
wünscht, kann mit einem älteren Fräser und/oder der Hinzuga-
be von Fräsöl ein noch feineres Ergebnis erreicht werden.

Abb. 53: Einbetten zur schnellen Vorwärmtechnik. Abb. 54: Ein überzeugendes Gussergebnis mit der Argenco Biolight.

Abb. 55: Ausarbeiten mit dem blauen Polierrad auf der Polierhilfe.
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Abb. 56: Vorfräsen des Abutments mit dem H364RXE. Abb. 57: Mit dem S3 Master hell ausgeleuchtet und digitale Drehzahlsteuerung.

Abb. 59: Filigrane Primärteile im Unterkiefer.

Abb. 60: Optimales Endergebnis im Oberkiefer.

Wir belassen die Fräsflächen in seidenmattem Zustand, um 
jegliche unkontrollierte Veränderung durch die Politur aus-
zuschließen. Das Ausarbeiten der okklusalen Bereiche er-
folgt nach der Bissnahme und Artikulation. Das Endergeb-
nis im Unterkiefer zeigt von bukkal ideale Voraussetzungen 
(Abb. 59), die minimalen Materialstärken im interdentalen 
Bereich sind Voraussetzung für eine grazile Gestaltung und 
somit gute Ästhetik. Beachtenswert ist auch die Stufenaus-
formung bei Teleskop 35. 
Auch im Oberkiefer zeigen sich von bukkal auskömmliche 
Platzverhältnisse (Abb. 60), lediglich beim Abutment 14 
muss aufgrund der Palatinallage kosmetisch noch eine Lö-
sung gefunden werden. Von palatinal sind gut die gleich-

mäßigen, idealisierten Primär-
formen zu erkennen (Abb. 61), 
zudem der fließende Übergang 
der Stufe vom individuellen Abut-
ment zur Gingiva. 

Kieferrelation
Zur anstehenden Einprobe der 
Primärteile und Kieferrelations-
bestimmung inklusive Gesichts-
bogenübertragung fertigen wir 
vorab eine verschraubte Bissga-
bel (Abb. 62) an. Wir verwen-
den hier einen kurzen Abform-
pfosten, alternativ kann auch 
ein provisorisches Abutment 
verwendet werden. Die Bissga-
bel wird mit dem Silikon Plati-
num 85 (Zhermack) bestückt 
und sodann gleichmäßig auf den 
Oberkiefer mit Primärterteilen 
gedrückt. Hierbei muss sich der 
Abformpfosten im Zentrum einer 
Öffnung der Bissgabel befinden. 
Nach Aushärten muss mit einem 
Skalpell auf eine mundkonfor-
me Größe reduziert werden. Für 
die eigentliche Bissnahme stel-
len wir stabile, verwindungsfreie 
Bissschablonen aus dem selbst-
härtenden Löffelmaterial C-Plast 

Abb. 58: Feinfräsen mit dem H364RGE.
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(Candulor) her. Ausgeblockt wird entsprechend den gängi-
gen Vorgaben, insbesondere um untersichgehende Berei-
che und Modellbeschädigungen auszuschließen. Im Ober-
kiefer wird zudem eine Verschraubung eingebracht (Abb. 
63). Hierzu verwenden wir ein provisorisches Abutment, 
das wir ggf. auf die notwendige Höhe einkürzen. Ausgear-
beitet wird mit einem groben, kreuzverzahnten Fräser, wo-
bei sich die ACR-Serie von Komet als besonders geeignet 
herausgestellt hat. Abschließend werden mit Schmirgelpa-
pier die Oberflächen und Ränder geglättet. 
Im Unterkiefer erfolgt die Herstellung in gleicher Weise, zur 
sicheren Fixierung bzw. Abstützung sind 35 und 47 teil-
weise okklusal gefasst (Abb. 64). Nach einer ersten pro-
visorischen Bissnahme mit Artikulation sind nunmehr die 
Wachswälle aufzubringen, keilförmige Retentionen sichern 
die lagerichtige Fixierung des Bissregistrierungsmaterials 
(Abb. 65). Beachtenswert ist an dieser Stelle bereits die 
extreme Bisslage: In Region 47 gibt es nahezu keinen Platz, 
demgegenüber finden wir im Frontbereich exorbitant viel 
vor. Ein Absenken des Bisses scheidet bezüglich der retra-
len Platzverhältnisse aus, ob die Frontzähne überhaupt bis 
zum Kontakt verlängert werden können und hierdurch ein 
proportionales, ästhetisches Ergebnis entsteht, ist mehr als 
fraglich.
Nach erfolgter Bissnahme wird anschließend im Labor 
mittels der vorab mit Platinum bestückten Bissgabel der 
Oberkiefer schädelbezüglich einartikuliert (Abb. 66). So-
dann wird mittels des Registrates der Unterkiefer einge-
stellt (Abb. 67). Im weiteren Ablauf sind nun entsprechend 
den Platzverhältnissen die Okklusalflächen der Primärteile 
auszuarbeiten. Mit einem kreuzverzahnten Hartmetallfrä-
ser (z.B. H79EF, Komet) werden zuerst die okklusalen Be-
reiche plan auf Minimalstärke gebracht, anschließend die 
Nichtfräsflächen angefast (Abb. 68). Gerade im vestibulä-
ren Bereich ist auf eine Minimalstärke Wert zu legen, um 
eine ausreichende Verblendstärke zu erhalten. Mit Polier-
walzen ist nunmehr der okklusale Anteil schrittweise bis 
zum Hochglanz zu verfeinern, die eigentlichen Fräsflächen 
dürfen nicht bearbeitet werden, um unkontrollierte Ver-
änderungen sicher auszuschließen. Abschließend sollten 
gleichförmige, idealisierte Teleskopkäppchen sowohl im 
Unterkiefer (Abb. 69) als auch Oberkiefer (Abb. 70) vorlie-
gen. Bei Teleskop 47 wurde aufgrund der Platzverhältnisse 
im okklusalen Bereich distal um jeden Zehntelmillimeter ge-
kämpft. Auch das individuelle Abutment ist angefast (Abb. 

Abb. 61: Beim Abutment fließender Übergang von Stufe zu Gingiva.

Abb. 62: Bissgabel mit Platinum 85 und Verschraubung.

Abb. 63: Verschraubte C-Plast-Basis für die Bissnahme im Oberkiefer.

Abb. 64: C-Plast-Basis im Unterkiefer mit Auflagen.
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Abb. 65: Mit Wachswällen. Beachtenswert: die Platzverhältnisse.

Abb. 66: Schädelbezügliche Artikulation.

Abb. 67: Gegenbiss eingestellt.
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71) – schön zu erkennen sind in 
dieser Abbildung die ideal ver-
laufende Stufenausformung 
und die plane Fläche für das 
TK-Element, welches in diesem 
Fall bukkal platziert ist. Hinter-
grund hierfür: Durch die beste-
hende Atrophie und fehlende 
Schleimhautanteile konnte das 
Emergenzprofil nicht noch wei-
ter nach bukkal verlagert wer-
den. Entsprechend wird später 
die Suprakonstruktion verlagert 
und hierdurch besteht somit ein 
großes Platzangebot.

TK-Elemente und Kunststoff-
käppchen aus Pattern Resin  
Bei der Auswahl der angussfä-
higen Elemente ist zu beachten, 
dass bei den eckigen Kästen, 
soweit diese hochkant einge-
baut werden, etwas mehr Bau-
höhe als bei den kreisrunden 
Elementen notwendig ist. Je-
doch haben die eckigen Teile, 
soweit mit TK-Snap-Einsätzen 
bestückt, eine höhere Haftung. 
Zudem können diese, entgegen 
den kreisrunden Elementen, 
auch mit TK-Fric-Einsätzen be-
stückt werden. Im vorliegenden 
Fall haben wir uns für die ecki-
gen TK-Elemente entschieden, 
lediglich bei 47 kam aufgrund 
der unzureichenden Höhe ein 
rundes Element zum Einsatz. 
Der Einbau erfolgt im Interden-

talbereich, für die später einzuschleifende Retentionsmul-
de muss mindestens eine Wandstärke von 0,5 mm vorhan-
den sein. Beim Abutment wird zuerst der Schraubenkanal 
dicht mit Wachs verschlossen (Abb. 72). Nunmehr sind die 
angussfähigen TK-Snap-Kästen mit einer geringen Menge 
Modellierkunststoff (GC Pattern Resin, GC Germany) auf 
den abgeflachten Implantatteilen zu fixieren (Abb. 73). 
Hierbei darf kein Kunststoff in den Kasten hineinfließen. 
Wirkungsvoll lässt sich dies durch eine dickere Konsistenz 
oder längeres Quellen vorab verhindern. 
Schrittweise sind nun die restlichen Flächen mit Pattern zu 
ergänzen (Abb. 74), kleinere Portionen mit Zwischenhär-
tung verhindern Spannungen oder einen Verzug. Analog 
hierzu werden die TK-Elemente bei den Teleskopkronen 
fixiert (Abb. 75) und auch hier portionsweise die übrigen 
Flächen mit Pattern ergänzt (Abb. 76). Nach dem Aushär-
ten erfolgt das Ausarbeiten und Zurückschleifen auf Mini-
malstärke (Abb. 77), hierbei ist darauf zu achten, dass der 
Verlaufswinkel vom Primärrand fließend im Pattern-Rand 
fortgeführt wird. 
Nach dem Abheben sind die Innenbereiche des TK-Kas-
tens unter dem Mikroskop akribisch auf eventuelle Pat-
tern-Rückstände im angussfähigen Kasten hin zu untersu-

Abb. 68: Ausarbeiten der Nichtfräsflächen.

Abb. 69: Gleichförmige, idealisierte Primärkäppchen im Unterkiefer.

Abb. 70: Auch im Oberkiefer sind nur die Nichtfräsflächen poliert.

Abb. 71: Das Abutment ist gleichsam okklusal angefast und poliert.
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Abb. 72: Der Schraubenkanal ist mit Wachs dicht ausgeblockt …

Abb. 73: … und der eckige angussfähige TK-Kasten ist fixiert.
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chen, um diese ggf. sorgfältig zu entfernen. 
Nach dem Reponieren wird bei einer späte-
ren Verwendung von TK-Snap-Einsätzen 
durch die kreisrunde Öffnung mit einem 
spitzen Instrument der Radius auf das Pri-
märteil übertragen (Abb. 78), um nach dem 
Verschließen der Öffnung bzw. nach dem 
Guss die Lage für die einzuschleifende Re-
tentionsmulde sicher festzuhalten. Die Öff-
nungen der TK-Kästen sind vor dem eigent-
lichen Modellieren noch zu verschließen. 

Es darf jedoch keinerlei Wachs in den Kas-
ten hineinfließen, da er ansonsten unbrauch-
bar würde. Einfach und sicher lässt sich dies 
mittels einer 0,3 mm starken glatten Wachs-
platte aus dem Modellgussbereich vollziehen 
(Abb. 79). Reponiert auf das Modell wird 
im Detail gut die Lage des angussfähigen 
eckigen und kreisrunden TK-Kastens er-
sichtlich (Abb. 80). Von frontal zeigt sich 
im ersten Moment ein auskömmliches Er-
gebnis, lediglich der weit offene Frontbe-
reich könnte bei der Kosmetik zu Problemen 
führen (Abb. 81). Erst in der Seitenansicht 
mit Pattern-Käppchen wird die Problematik 
des Falles überdeutlich (Abb. 82): Obgleich 
das Käppchen 47 distal auf Minimalstärke 
reduziert wurde, konnte die Bisshöhe nicht 
weiter abgesenkt werden, um eine ideale 
Frontsituation herzustellen.

Abb. 74: Restliche Flächen des Abutments mit Pattern ergänzt.

Abb. 75: Eckige und runde Kästen bei den Teleskopkronen fixiert.

Abb. 77: Zurückgeschliffen auf Mindeststärke.

Abb. 76: Nach vollständigem Pattern.
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Abb. 78: Ankörnen der TK-Snap-Lage auf dem Primärteil. Abb. 79: Öffnung mit Wachsplatte verschlossen.

Abb. 80: Reponiert auf das Modell.

Abb. 81: Extrem weit geöffneter Frontbereich ... 
Im weiteren Ablauf erfolgt die Aufstellung der Konfekti-
onszähne. Hierbei sehr hilfreich ist der neue QUBE II von 
Schick Dental (Abb. 83). Mit dem ultraleichten, durch-
zugsstarken Handstück (mit bis zu 60.000 U/min und 9 
Ncm Leistung) kann man die basalen Anteile der Konfek-
tionszähne schnell und effizient anpassen. Über den Sa-
telliten lassen sich auf dem großen und gut ablesbaren 
Display die Drehzahl des Handstücks, der Tempomat, die 
Laufrichtung und Bedienung des Wachsmessers steuern. 
Die Aufstellung im 1. und 4. Quadranten, auch über das 
Abutment regio 14, entspricht der Regelverzahnung, le-
diglich das Platzangebot regio 47 macht noch etwas Kopf-

zerbrechen (Abb. 84). Im 2. und 3. Quadranten besteht 
bei den Prämolaren fast eine Zahn-zu-Zahn-Beziehung 
(Abb. 85), die vielleicht noch etwas korrigiert werden 
kann. In der Frontalansicht zeigt sich ein harmonischer 
Seitenzahnverlauf, aber auch der ungleiche und bei 41 bis 
43 extreme sagittale Abstand. Die Mittellinie im Unter-
kiefer ist um eine Zahnbreite verschoben, zudem sind die 
Zahnachsen im OK und UK nach rechts „fliehend“ (Abb. 
86).
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Um für das eigentliche Wax-up ge-
sicherte Informationen zur Verbes-
serung zu erhalten, übernehmen 
wir mit einem Platinum 85-Vorwall 
den Urzustand der Situationsmo-
delle. Mit geringem Anpassungs-
aufwand lassen sich die Vorwälle 
auf die Meistermodelle reponie-
ren und der Inzisalbereich mittels 
grauen Modellierwachses übertra-
gen (Abb. 87). Es zeigt sich, dass 
die Bissnahme korrekt war, zudem 
wird ersichtlich, dass entgegen 
unserer Befürchtung die Frontsitu-
ation deutlich verbessert werden 
kann (Abb. 88). Hierbei müssen 11 
bis 13 auf die Länge der Gegensei-
te eingekürzt werden; Zahn 21 ist 
nach mesial verschoben, d. h. der 
distale Interdentalraum liegt über 
dem Primärteil. 
In geöffnetem Zustand werden 
die notwendigen Änderungen im 
Unterkiefer deutlich (Abb. 89): 
Notwendig sind die Anhebung der 
Schneidezahnlinie 43 bis 31, die 
Einkürzung des Zahnes 32 und die 
Ausrichtung der Zahnachslinien 
nach mesial. Etwas knifflig wird 
noch die Lösung zur nicht uner-
heblichen Lücke zwischen 31 und 
32, die auf dem Situationsmodell 
deutlich ersichtlich ist (Abb. 90). 
Hierbei wird auch gut das ehemals 
stark abgesunkene Seitenzahnge-
biet regio 43 bis 46 erkennbar. 
Beim eigentlichen Wax-up be-
schränken wir uns auf Teilbereiche, 
vollständig vorwiegend im Inzisal- 
und Bauchbereich, im Zervikalbe-
reich lediglich als schmale Lamelle, 

Abb. 83: Schnelle Aufstellung: QUBE II Bediensatellit für Handstück und Wachsmesser.

Abb. 84: Der distale Platz macht noch etwas Kopfzerbrechen.

Abb. 85: Eine ideale Verzahnung.

Abb. 82: … demgegenüber unzureichendes Platzangebot retral.
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Abb. 86: Sagittaler Abstand stellenweise sehr extrem.

Abb. 87: Platinum-Vorwall der Ausgangssituation.

Abb. 88: Ausgangssituation in Wachs übertragen.

Abb. 89: Geöffnet zeigt sich die tatsächliche Problematik.

Abb. 90: Am Situationsmodell ist nicht nur die Lücke zwischen 31 und 32 
problembehaftet.

die den Verlauf und die Achsrichtung zeigt. Hierdurch sind 
jederzeit die Platzverhältnisse für die spätere Verblendung 
erkennbar und Schwachstellen rechtzeitig zu beseitigen. 
Von lingual wird eine anatomische Ausführung durch die 
Lage/Ausformung der Pfeilerstümpfe trotz dünner Primär-
teile erschwert (Abb. 91). Von frontal zeigt sich hingegen 
eine bereits harmonische, natürliche Frontgestaltung; durch 
geschicktes Verschieben und Formanpassungen konnten die 
Interdentalräume, besonders bei 21 distal, in die notwendi-
ge Position gebracht werden (Abb. 92). Auch ist zwischen-
zeitlich der Konfektionszahn über dem Abutment regio 24 
entfernt und durch ein Wax-up ersetzt worden. Geöffnet 
wird die idealisierte Frontgestaltung – sowohl in horizonta-

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de

100% picodent
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ler Richtung als auch in der 
Größe und Form – überdeut-
lich (Abb. 93). Besonders gut 
konnte die Lücke zwischen 
31 und 32 durch leichtes Ver-
schieben und vor allem die 
Verschachtelung geschlossen 
werden, dies wird im Ver-
gleich zu Abbildung 90 beein-
druckend deutlich.

Im dritten Teil des Fachbe-
richtes werden detailliert das 
Cut-back, das Gießen und 
Ausarbeiten sowie die Vorbe-
reitungen zur Einprobe und 
diese selbst beschrieben. 

Abb. 92: Das Wax-up mit grauem Schick-Modellierwachs ist ansprechend.

Abb. 93: Geöffnet zeigt sich eine harmonische Unterkieferfront.

Abb. 91: Erschwerte Lingualausformung.
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Zahnersatz soll individuell aussehen und doch nach standardisierten Para-
metern sowie auf effizientem Weg gefertigt sein. Keineswegs ein Parado-
xon, wie das neue Buch von ZTM Axel Seeger (Berlin) zeigt. Der erfahrene 

Keramiker widmet sich hier den monolithischen Restaurationen. Diese gewinnen 
mit den modernen vollkeramischen Werkstoffen sowie den aktuellen Markter-
fordernissen im Bereich der Zahnersatzfertigung zunehmend an Relevanz. Wei-
terentwickelte Werkstoffe wie transluzentes Zirkoniumdioxid oder Glaskeramiken 
erlauben es, die im digitalen Workflow gefertigten Restaurationen manuell mit 
der Maltechnik zu individualisieren. Überraschend einfach – so stellt sich die Tech-
nik von Axel Seeger dar. Ergebnis seines durchdachten Workflows sind Zeit- und 
Kostenersparnis, gepaart mit hochwertiger Qualität und Ästhetik.
Im Buch dargestellt wird zunächst das Zusammenspiel von Farbnuancen, Licht 
und Schatten, Kontrasten und räumlicher Tiefe in der Natur. Die Balance und Voll-

kommenheit von Form, Farbe 
und Struktur gilt als Grundlage 
für die Herstellung keramischer 
Restaurationen. Der Autor geht 
auf die Vielfältigkeit natürlicher 
lichtoptischer Eigenschaften 
von Zähnen ein und sensibili-
siert den Leser für die tagtägli-
che Observation der Natur. Im 
Verlauf des Buches stellt er sei-
ne erprobte Verfahrenstechnik 
beim Herstellen monolithischer 
Restaurationen aus Zirkonium-

dioxid und Glaskeramik vor. Kleine Einblicke in die Werkstoffkunde, hervorragend 
bebilderte Patientenfälle, Tipps und Tricks für die Umsetzung sowie beispielhafte 
Produktempfehlungen ergänzen das neue Werk. 
ZT Oliver Brix schreibt in seinem Geleitwort: „Zeitgemäße Zahntechnik bedeu-
tet, die Marktanforderungen, das über Generationen hart erlernte Wissen, das 
praktische Können sowie die Liebe zu dem Beruf zu kombinieren.“ Immer wie-
der wird der Leser im Verlauf des Buches darauf aufmerksam gemacht, dass das 
Verständnis für Farben und deren Wirkung auch bei einer zunehmend digitalen 
Ausrichtung der Zahntechnik niemals vergessen werden darf. 

„Make it your own monolithic way“ ist eine Empfehlung für jeden Zahntechniker, 
der praxisrelevante Informationen sucht, den eine aussagekräftige Bildsprache 
begeistert und der sein Wissen sowie Können im Bereich der Vollkeramiken auf 
wohltuende Art und Weise erweitern möchte – zahntechnische Wellness für den 
Feierabend.

Annett Kieschnick, Fachjournalistin, Berlin

Zu beziehen ist das Fachbuch über www.axelseeger.com zu einem Preis 
von 49,00 EUR.

ZTM Axel Seeger hat ein neues Fachbuch auf den Markt gebracht – „Make it 
your own monolithic way“. Im Fokus stehen vollkeramische monolithische 
Restaurationen.

Monolithische 			 
Restaurationen im Fokus	

Eine Rezension des neuen Buchs von ZTM Axel Seeger
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63939 Wörth/Main Germany
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Der Preisdruck in der Zahntechnik lässt nicht nach. Umso entscheiden-
der sind effektive und effiziente Verfahren, die mit reduziertem Zeit- und 
Kostenaufwand hochwertige Ergebnisse ermöglichen, die finanziellen 
Möglichkeiten des Patienten berücksichtigen und die Wertschöpfung für 
das Labor auch künftig sichern.

Maltechnisch „verblendeter“ monolithischer Zahnersatz aus Glaskera-
mik oder Zirkonoxid ist die moderne Alternative zur aufwendig ge-
schichteten Restauration.

Dabei bietet das Verfahren auch dem noch nicht so versierten Zahntech-
niker hinreichende Optionen, Seiten- und vor allem auch Frontzähne so-
wohl einfach wie absolut hochästhetisch versorgen zu können. Effekte 
wie Schmelzflecken, Risse, farbige Einlagen und Transluzenzen sind in 
wenigen Schritten ebenso realisierbar wie weiße Bänder oder Texturen.

In über 150, teils großformatigen Fotografien zeigt Axel Seeger ein-
drucksvoll, welches Potenzial für den Zahntechniker in der Maltechnik 
steckt.

Dental technicians continue to face strong pressure from deteriorating 
prices. This makes it all the more crucial to find effective and efficient 
procedures that can produce high-quality results in less time and at a 
lower cost, taking into account the financial resources of the patient, and 
ensuring that laboratories can continue to contribute to the value chain.

Monolithic crowns and bridges made of glass ceramics or zirconia and 
“veneered” using stains, are a modern alternative to elaborately layered 
restorations.

This method also offers less experienced dental technicians adequate 
options for producing posterior and, above all, anterior crowns simply 
and at the same time with high aesthetic value. Effects such as white spots, 
cracks, colour deposits and translucencies can all be achieved in just a 
few steps, as well as white bands or textures.

In more than 150 photographs, many of them full-page, Axel Seeger de-
monstrates impressively the possibilities that staining techniques offer 
dental technicians.

Axel Seeger
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Was für Auswirkungen auf die 		
Abrechnung hat ein Zahn an anderer regio? 

ABRECHNUNGSTIPP
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Durch Fräsmaschinen werden heutzutage zahntechnische 
Arbeiten immer individueller, anspruchsvoller und schneller 
in der Herstellung. Trotzdem bleibt die Zahntechnik immer 
patientenbezogen und abhängig vom Einzelfall. 
Der Befund gibt in diesem Fall die Regelversorgung vor, die-
se wäre ein Modellguss mit 3 Kronen vestibulär verblendet. 
Der Patient wünscht Teleskope (allerdings vestibulär verblen-
det) und dass der (gesunde) Zahn 14 für ein weiteres Teles-
kop präpariert wird (ebenfalls vestibulär verblendet). 

Nun würde man in der Abrechnung also 4 Teleskope anset-
zen und schauen, wie diese berechnet werden müssen. 4× 
TV spricht im ersten Moment für die Gleichartigkeit, aber 
halt: Eine Teleskoparbeit, die 4 Teleskope beinhaltet, von de-
nen ein Teleskop ein sogenanntes „Wunschteleskop“ dar-
stellt, wird komplett andersartig abgerechnet. Also auch 
jene 3 Teleskope, welche eigentlich gleichartig anzusehen 
sind, werden durch dieses 4. Teleskop auf Zahn 14 jetzt 
ebenfalls nach BEB abgerechnet. Hier das Beispiel im Detail:  

Erläuterungen: TP = Therapieplan, RV = Regelversorgung, B = Befund, E = ersetzter Zahn, TV = Teleskopkrone mit vestibulärer Verblendung, KVH = Krone mit vestibu-
lärer Verblendung und gegossener Halte- und Stützvorrichtung, f = fehlender Zahn, ww = erhaltungswürdiger Zahn mit weitgehender Zerstörung 

Teleskoparbeit mit 3 vestibulär verblendeten Teleskopen und einem „Wunschteleskop“ auf einem 4. Zahn auf 
14, Festzuschuss: 1×3.1, 3×1.1, 3×1.3, Abrechnung nach GOZ, andersartige Versorgung

BEB 97
0001
0002
0007
0011
0019
0021
0026
0404
1003
1006
1111
1201
2661
2981
3001
3101
3202
3302
4004
5308
6001
6002
6021
6311
6312
6461
0701
Mat.

Menge
1
1
1
1
1
1
1
2
1
1
1
4
4
8
4
4
4
4
1
3
1
10
10
1
5
2
8
5

Berechenbare Leistungen
Modell aus Hartgips
Modell aus Superhartgips
Kontrollmodell
Modell aus feuerfester Masse
Frässockel
Modell für Sägesegmente
Modell nach Funktionsabdruck
Modellmontage in individuellem Artikulator 
Basis aus Kunststoff
Individueller Löffel aus Kunststoff
Bisswall aus Wachs, auf Basis
Übertragungskappe aus Kunststoff
Teilverblendung Komposit
NEM-Zuschlag
Teleskopkrone primär
Umlaufende Fräsung
Teleskopkrone sekundär, für Kunststoffverblendung
Individuelles Sekundärteil in/an Metallbasis
Metallbasis Unterkiefer, partiell
Modellgussteil konditionieren
Aufstellen Grundeinheit
Aufstellen je Zahneinheit auf Wachsbasis
Übertragen einer Wachsaufstellung auf Metallbasis
Grundeinheit Fertigstellung auf Metallbasis
Fertigstellen auf Metallbasis, je Zahneinheit
Lösungsknopf für Friktionsprothese
Versand, je Versandgang
Seitenzähne

Erklärung
für den individuellen Löffel
Gegenbiss
Kontrollmodell
für den Modellguss

je Sattel

für die laborinterne Wachsaufstellung zur Dimensionierung der Metallbasis
für die Übertragung der Wachsaufstellung auf die Metallbasis
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Jede Art von Kostenvoranschlägen oder Rechnungen für das 
Dental- oder Praxislabor kann hier stets nur eine individuelle 
Empfehlung darstellen. Falls weitere Leistungen aus techni-
scher Art oder auf Wunsch des Behandlers erbracht werden, 
können diese natürlich in ein entsprechendes Angebot mit 
einfließen. 

Mein Tipp: 
Arbeiten Sie mit Jumbos und erstellen sich Leistungsketten, 
damit Sie keine Position vergessen. Dabei sollten Sie auch 
Leistungen mit der Menge „0“ in Ihre Jumbos aufnehmen, 
um diese eventuell mit anzusetzen, wenn Sie zu Beginn der 
Arbeit noch nicht erkennen konnten, was für Leistungen 
letztendlich zum Ansatz kommen.
Denken Sie verstärkt an kleine Leistungspositionen aus der 
Arbeitsvorbereitung wie Modellsegment sägen, Stümpfe 
vorbereiten und Dowel-Pins, die, mit kleinen Preisen verse-
hen, konsequent auf jeder Rechnung erscheinen sollten – 
und zwar ausnahmslos wo es möglich ist bzw. wo diese Tä-
tigkeit anfällt (Kronen, Inlays, Veneers, Teleskope etc.).
Weitere vertiefende Kenntnisse zur Abrechnung erhalten Sie 
in Seminar- oder Buchform bei Spitta (www.spitta.de). 

i w
w
w

GO-ZAKK 
Zahntechnische/zahnmedizinische Abrechnung
Siemensring 98 · 47877 Willich 
Tel.: 02154 5022-810
Fax: 02154 5022-812
info@go-zakk.de
www.go-zakk.de

ZT Uwe Koch

Gründer und Inhaber des Unternehmens 
GO-ZAKK – seit 11 Jahren

Zahntechniker seit 32 Jahren

Betreuung von zahntechnischen Laboren 
und Praxislaboren sowie Partner von Ab-
rechnungsunternehmen und namhaften 
Kliniken im Bereich Rechnungslegung BEL 
II, BEB 97 und BEB Zahntechnik®

Referent und Seminarleiter 

Die Abrechnungshinweise sind vom Autor nach ausführlicher 
Recherche erstellt worden. Haftung und Gewährleistung werden 
jedoch ausgeschlossen. 

C.HAFNER GmbH + Co. KG
Gold- und Silberscheideanstalt
71299 Wimsheim · Deutschland

Tel. +49 7044 90 333-0
info@c-hafner.de
www.c-hafner.de

FRÄSEN IN 
EDELMETALL

EINE 
GENERATION

WEITER
Edelmetallfräsen von C.HAFNER ist  
nicht nur die wirtschaftlichste Art der  
Edelmetallverarbeitung, sondern auch  
die Einfachste: Mit unseren variablen    
 Abrechnungsmodellen bieten wir für 
jedes Labor das passende Konzept:

   SMART SERVICE
  Fräsleistung im 

Legierungspreis 
inkludiert

    FLEXI SERVICE
 Individuelle Preis- 
 gestaltung für 
 Legierung und 
 Fräsen
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„IPS e.max hat den Nerv der Zeit getroffen“	 

Interview mit Robert Ganley, scheidender CEO Ivoclar Vivadent
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Herr Ganley, seit 16 Jahren sind Sie CEO von Ivoclar 
Vivadent. Wenn Sie sich in Kürze von diesem Posten 
zurückziehen werden, geht eine Epoche zu Ende. Un-
ter Ihrer Führung ist vieles passiert. Unter anderem 
hat Ivoclar Vivadent 2005 das Vollkeramik-System IPS 
e.max auf den Markt gebracht. IPS e.max gilt heute 
als weltweit meistverkauftes Vollkeramik-System in 
Dentallaboren und Zahnarztpraxen.* Wie kam es da-
mals zu der Entscheidung, so stark auf dieses Produkt 
zu setzen?

Robert Ganley: Es war der logische nächste Entwicklungs-
schritt. Wir hatten zu diesem Zeitpunkt bereits die Glaskera-
mik IPS Empress erfolgreich auf dem Markt, und unser An-
spruch war es, diese weiterzuentwickeln. Wir waren uns der 
Wichtigkeit der Presstechnologie im Labor bewusst. Gleich-
zeitig haben wir das Potenzial für die zukunftsträchtige 
CAD/CAM-Technologie schon damals erkannt. Folglich war 
es unser Ansporn, für beide Technologien zuverlässige Ma-
terialien beizusteuern, die die Zahnmedizin und die Zahn-
technik erkennbar weiterbringen und auch den hohen äs-
thetischen Anforderungen der Patienten gerecht werden.
Gemäß unserem Unternehmensmotto „Passion – Vision – In-
novation“ haben sich visionäre Mitarbeitende kurz nach der 
Jahrtausendwende mit großer Leidenschaft darangemacht, 
die IPS e.max-Materialien zu entwickeln. Sie haben ein Voll-
keramik-System geschaffen, das den Nerv der Zeit traf. So 
waren von Beginn an eine Lithium-Disilikat-Glaskeramik, ein 
Zirkoniumdioxid sowie eine Verblendkeramik für beide Ma-
terialien Bestandteil des Systems, das eine hohe Ästhetik, 
hohe Festigkeit und eine einfache und vielseitige Anwen-
dung bietet. Bis heute ermöglicht es Dentallaboren viel Flexi-
bilität und Effizienz im Arbeitsalltag. Ganz nach dem Motto 
„All ceramic, all you need“.

Waren Sie von dem Erfolg des IPS e.max-Systems über-
rascht?
Ja, weil der Erfolg so großartig war. Andererseits haben wir 
sehr wohl gewusst, dass Potenzial dahintersteckt. Wir waren 
von Anfang an überzeugt, dass wir qualitativ äußerst hoch-
wertige Materialien entwickelt hatten, die es in dieser Form 
noch nicht gab. Die Materialien beeindruckten schnell durch 
ihre Verarbeitungsfreundlichkeit im Dentallabor und ihre kli-
nische Zuverlässigkeit in der Praxis. Eine globale Erfolgsge-
schichte nahm ihren Anfang. Heute spricht die dentale Welt 
IPS e.max.
Natürlich gingen der Entwicklung genaue Analysen voraus. 
Wir bei Ivoclar Vivadent überlassen grundsätzlich nichts dem 

Zufall, damals wie heute. Stattdessen sind wir immer be-
strebt, die Anforderungen der Kunden zu analysieren und 
auf dieser Basis Produkte zu schaffen, die ihre Bedürfnisse 
erfüllen. 

Welche Philosophie steht hinter IPS e.max?
Unsere Strategie war immer, Kunden innovative Produkte 
zur Verfügung zu stellen, die ihnen neue Möglichkeiten er-
öffnen. Bei allem, was wir tun, haben wir immer die Kunden 
und die Patienten im Auge. Kundenzentriertheit lautet das 
Stichwort. Das wichtigste Instrument für uns war jedoch 
stets, den Kunden zuzuhören. In unserem Geschäftszweig 
ist es einfach, Kunden zu treffen und sich mit ihnen zu un-
terhalten. Wenn man ihnen zuhört, erfährt man, welche Be-
dürfnisse sie haben. Von Ivoclar Vivadent erwarten Kunden 
in erster Linie Ästhetik, da wir ein führender Anbieter im 
Bereich der ästhetischen Zahnheilkunde sind. Neben einer 
hohen Ästhetik sind aber auch eine hohe Festigkeit und Viel-
seitigkeit in der Anwendung gefragt. Dies war und ist die 
Grundlage für unser Handeln. Nur wer agil ist und sich den 
Gegebenheiten anpasst, kann dauerhaft erfolgreich sein. 
Dabei spielen die vom Kunden gewünschte Qualität und Äs-
thetik eine wesentliche Rolle. Das gilt für alle Komponenten 
in diesem Vollkeramik-System.

Inzwischen bringen auch andere Hersteller Glaskerami-
ken heraus. Beunruhigt Sie der aggressiver gewordene 
Markt?
Wir sind nicht beunruhigt, aber wachsam. Ivoclar Vivadent 
entwickelt und produziert seit Jahrzehnten innovative Hoch-
leistungskeramiken und Materialsysteme für die ästhetische 

2005 hat Ivoclar Vivadent das Vollkeramik-System IPS e.max lanciert. Im Interview beleuchtet der scheidende CEO des 
Herstellers Ivoclar Vivadent, Robert Ganley, den bisherigen Erfolg dieses Systems und wagt einen Blick in die vollkera-
mische Zukunft. 

*nach Herstellerangaben

Robert Ganley.



INTERVIEW

Qualitätszahnheilkunde. Unsere Systeme werden auf der 
ganzen Welt in Zahnarztpraxen und Dentallaboren erfolg-
reich angewendet. Dass andere Hersteller unsere Materiali-
en nachahmen beziehungsweise in dieses Segment vorsto-
ßen, ist eine völlig normale Entwicklung. Wir sehen dies als 
Bestätigung, dass wir schon damals den richtigen Riecher 
gehabt haben.
Der Schlüssel zum Erfolg besteht aber nicht in der Nachah-
mung anderer. Vielmehr muss man selbst innovativ unter-
wegs sein, Trends antizipieren, sich stetig verbessern und 
weiterentwickeln. Wir haben uns selbst wie auch unsere Pro-
dukte kontinuierlich weiterentwickelt. Seit 15 Jahren ist IPS 
e.max klinisch bewährt. Die Datenlage ist beachtlich. Das 
System bietet seinen Anwendern nachweislich ein hohes 
Maß an Sicherheit, Qualität und Ästhetik. Da wurde enorm 
viel Vertrauen geschaffen. Genau darin liegen unsere Stärke 
und unsere Motivation.

Wohin oder wie entwickelt sich das IPS e.max-System 
künftig weiter?
Unser Versprechen an die Kunden ist es, Materialien zu 
entwickeln, die dem hohen Anspruch von IPS e.max ge-
recht werden. 2017 haben wir das bestehende Zirkonium-
dioxid-Portfolio von IPS e.max um die ZirCAD-Discs erwei-
tert. Die Entwicklung im Segment Zirkoniumdioxid spielt 
jetzt schon eine wichtige Rolle im System. Sie nimmt wei-
terhin an Bedeutung in der Dentalwelt zu. Wir werden 
auch künftig beide Materialklassen – Lithium-Disilikat und 
Zirkoniumdioxid – sowie die führenden Verarbeitungstech-
nologien – Pressen und CAD/CAM – bedienen.

In insgesamt 38 Jahren bei Ivoclar Vivadent sind Sie zu 
einer wichtigen Persönlichkeit in der Dentalbranche 
avanciert. Bald übergeben Sie das Amt des CEO an Ih-
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ren Nachfolger Diego Gabathuler. Sie selbst werden 
die Unternehmensgeschicke als Mitglied des Verwal-
tungsrats weiterverfolgen, dem Sie jetzt schon ange-
hören. Welche Bilanz ziehen Sie kurz vor Übernahme 
der neuen Rolle?
Ich blicke dankbar und stolz auf das zurück, was wir mit den 
vielen engagierten Mitarbeitenden in unserem Unterneh-
men erreicht haben. In der festsitzenden Prothetik haben die 
Vollkeramiken von IPS e.max die Dentalwelt revolutioniert. 
Sie sind längst für zahlreiche Anwender die Materialien der 
Wahl. Dies wird auch in Zukunft der Fall sein. Der Anteil an 
metallfreien, vollkeramischen Restaurationen wächst weiter-
hin. Der Trend zu CAD/CAM ist nach wie vor in vollem Gan-
ge. Da wird sich in der Zukunft auch weiterhin noch sehr 
vieles tun. Wir stehen noch immer am Anfang der Industria-
lisierung 4.0 in der Dentalwelt. Ivoclar Vivadent hat die 
Zahnmedizin in ästhetischer Hinsicht revolutioniert. Heute 
sind wir stolz auf diesen mutigen Schritt. Nun wollen wir die 
„ästhetische Revolution“ auch auf den digitalen Bereich aus-
dehnen. Unser Ziel ist es, unseren Kunden ästhetische Lö-
sungen zu bieten, die noch intelligenter, effizienter und ein-
facher sind.

In Ihrer Doppelfunktion als CEO der Unternehmens-
gruppe und Managing Director der nordamerikani-
schen Niederlassung sind Sie viele Jahre zwischen den 
USA und Liechtenstein gependelt. Welche Pläne haben 
Sie für Ihre persönliche Zukunft?
Richtig, aufgrund meiner Doppelrolle bin ich zwischen dem 
nordamerikanischen und dem europäischen Kontinent hin 
und her gependelt. Obwohl das zum Teil sehr anstrengend 
war, hatte es den Vorteil, wöchentlich in den zwei größten 
Dentalmärkten der Welt präsent zu sein. Dadurch hatte ich 
die Gelegenheit, mich ständig mit Kunden zu treffen und 

mir ihre Bedürfnisse 
anzuhören. Das gab 
mir viel Energie.
Was meine Zukunft 
betrifft, so werde 
ich nach wie vor als 
Mitglied des Verwal-
tungsrates von 
Ivoclar Vivadent und 
in anderen Funktio-
nen aktiv sein. Es ist 
sehr wahrscheinlich, 
dass ich weniger 
fliegen werde. Aber 
die Swiss wird auch 
ohne meine allwö-
chentlichen Flüge 
überleben, da bin 
ich mir sicher! 

Wir danken Ihnen 
für das Gespräch. 

Bilder: 
© Ivoclar Vivadent 

Das IPS e.max-System. 
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„Wenn die Seele in den Zähnen schmerzt“ – dieser Vortragsti-
tel von Diplom-Psychologin Hilde A. Urnauer (Berlin) zeigt 
beispielhaft auf, wie wichtig eine ganzheitliche Betrachtung von 
Körper und Psyche für den therapeutischen Langzeiterfolg sein 
kann. Hier müssen unterschiedliche Professionen, angefangen 
von Zahnarzt (Implantologen, Prothetiker oder Allrounder) und 
Zahntechniker, bis hin zu Vertretern angrenzender Disziplinen 
wie z.B. Funktionsspezialisten, Psychotherapeuten oder Sport-
medizinern im Sinne des Patienten zusammenarbeiten. Wo 
deren „Schnittstellen“ liegen, dies demonstrierten die Referen-
ten dieses 8. Dental-Gipfels an der Ostsee. Sie beleuchteten in 
insgesamt 20 Vorträgen und 17 Workshops die verschiedens-

ten Aspekte des Kongressmottos „Der therapeutische Langzeit-
erfolg im Spannungsfeld von Ästhetik, Funktion, Psyche und 
Wirtschaftlichkeit“ aus dem und für den Labor- und Praxisalltag 
(Abb. 1–3). 

Von der Anatomie zu den Zähnen
Die interdisziplinäre Ausrichtung des Dental-Gipfels war von 
Anfang an wichtig für den Veranstalter, Helge Vollbrecht (Ge-
schäftsführer und Inhaber von Dental Balance in Potsdam) (Abb. 
4). Nicht nur bei seinen beruflichen Stationen, die ihn zu den 
unterschiedlichsten Herstellern in der Dentalbranche geführt 
haben, sondern auch aus damals eigenen gesundheitlichen 

Dental-Gipfel am Meer …  	

Die raue Seeluft, eine maritime Atmosphäre, die Vielzahl an Vorträgen und Workshops sowie das attraktive Begleit-
programm, das zum Mitbringen der Familie einlädt – seit nunmehr 8 Jahren bildet der Dental-Gipfel von Dental 
Balance in Rostock-Warnemünde die Auftaktveranstaltung im jährlichen Fortbildungskalender der Dentalbranche, 
und das mit stetig steigenden Teilnehmerzahlen. Vom 11. bis 13. Januar 2019 trafen sich mehr als 400 Zahntechniker 
und Zahnärzte wieder zum „Schnittstellenkongress“ in der Yachthafenresidenz Hohe Düne. 

Blick auf das Kongressgebäude der Yachthafenresidenz Hohe Düne, über die Warnow, im Hintergrund der Leuchtturm und das Zentrum von Warnemünde. 
© Dental Balance

Abb. 1: ZTM Frederic Reimann sprach über „Die Hy-
bridabutment-Sinterverbundkrone – ein Versorgungs-
konzept zwischen Ästhetik und Stabilität“.

Abb. 2: ZTM Stefan Frei widmete sich den „Emotio-
nen, Daten und Fakten zur Materialwahl“. 

Abb. 3: „Die Kunst des Gefallens ist die Kunst des 
Täuschens“, so die These von ZT Attila Kun.
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Problemen hat der studierte Diplom-Ingenieur diesbezüglich 
eine bedeutende Erkenntnis gewonnen: Nur wenn Zahnärzte, 
Zahntechniker und Spezialisten angrenzender Bereiche zusam-
menarbeiten, kann der Patient langfristig erfolgreich therapiert 
werden. 
Grundvoraussetzung ist allerdings, dass die Vertreter all dieser 
Disziplinen dieselbe Informationsgrundlage etwa durch ge-
meinsame Kongresse bzw. Vorträge erhalten. Und um diese 
zu schaffen, beschrieb z.B. Prof. Dr. Björn Spittau (Institut für 
Anatomie, Universitätsmedizin Rostock, Abb. 5) die Anatomie 
des Schädels und des Kiefergelenks sowie die Innervation des 
Kopfes und seine neuronalen Verschaltungen. Dabei machte 
er deutlich, dass das craniomandibuläre System mit zahlreichen 
Körpersystemen komplex vernetzt ist und somit nicht isoliert von 
den funktionellen Anteilen des Bewegungsapparates betrachtet 
werden darf.
Ergänzend zeigte der Sportmediziner Dr. Stephan Gutschow 
(Potsdam) auf, dass das Kiefergelenk in Funktion und Statik 
einen entscheidenden funktionellen Einfluss auf die übrigen 
Gelenk- und Muskelstrukturen hat, aber auch umgekehrt. Das 
bedeutet, dass z.B. Statikstörungen des Stütz- und Bewegungs-
apparates die Kieferfunktion beeinflussen können und daher 
vor einer prothetischen Behandlung orthopädisch/physiothera-

peutisch versorgt werden sollten. Dazu gab Dr. 
Gutschow Tipps mit auf den Weg, mit welchen 
Möglichkeiten auch in der Zahnarztpraxis der 
Stütz- und Bewegungsapparat untersucht wer-
den kann. 

Ein durchdachtes Kongressprogramm
Die Referenten eines jeden Dental-Gipfels 
sucht Helge Vollbrecht sorgfältig im Verlauf 
des Jahres aus. Zuerst stehen die Themen fest, 
dann geht er oftmals Empfehlungen nach, ent-
scheidet sich aber erst, wenn er den jeweiligen 
Referenten auch live gesehen und gehört hat. 
„Und da kriege ich dann des Öfteren Ärger 
mit meinen Mitarbeitern, die mich drängen, 
das Programm schnellstmöglich herauszuge-
ben. Aber ich gebe es erst heraus, wenn ich 
fertig bin, und wenn es erst im Oktober ist!“, 
erzählt er mit einem Schmunzeln. Dass er bis 
jetzt aber wohl immer ein glückliches Händ-
chen mit seiner Themen- und Referentenaus-

wahl hatte, beweisen die vielen Anmeldungen, die bereits ohne 
vorliegendes schriftliches Programm eingehen. Kleine Vorab-Ein-
blicke gibt Helge Vollbrecht übrigens auf der Dental Balance-Fa-
cebook-Seite unter www.facebook.com/dentalbalancegmbh.

„Das Denken nicht einstellen, 
bloß weil digital designt wird!“ 
– Mahnende Worte von ZTM Jochen Peters (Kleinmeinsdorf), 
der in seinem Vortrag Tipps zur „Minimierung von Einschleif-
maßnahmen in Zahnarztpraxis und Labor“ gab, denn 68% aller 
Reklamationen beim Zahnersatz beziehen sich auf Okklusion 
und approximale Kontakte. Dass die Aspekte der „Funktionel-
len Zahntechnik“ eine wichtige Basis für den therapeutischen 
Langzeiterfolg sind, das betonte auch ZTM Matthias Gürtler 
(Schwarzheide). Ob Zahnersatz überhaupt gelingen kann, ent-
scheidet sich oft bereits beim ersten Schritt, der Abformung. 
Wie er die digitale Version in seine Praxis implementiert hat und 
welche Vorteile sich dadurch für ihn und auch sein Partnerlabor 
ergeben haben, darüber berichtete ZA Michael Sackewitz. 
Auch Behandlerteams, bestehend aus Zahnarzt und Zahntechni-
ker, teilten ihr Know-how und besondere Patientenfälle mit dem 
Auditorium. So sprachen Prof. Dr. Daniel Edelhoff und ZTM 
Otto Prandtner (beide München, Abb. 6) über die „Explora-

Abb. 4: Seit dem 1. Dental-Gipfel ein eingespieltes Team: Helge Vollbrecht (rechts) mit den Moderatoren 
ZTM Carsten Müller (Leipzig, links) und Prof. Dr. Klaus-Peter Lange (Berlin). 

Abb. 5: Ausflug in die Anatomie des Menschen mit Prof. Dr. Björn Spittau. Abb. 6: Teamvortrag von Prof. Dr. Daniel Edelhoff (links) und ZTM Otto Prandtner. 
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tion von Ästhetik und Funktion bei Patienten mit komplexen 
Rehabilitationen“, Prof. Dr. Tassilo-Maria Schimmelpfennig 
(Hochschule Wismar) und ZTM Günter Rübeling (Bremer-
haven/Berlin) gaben Einblicke in die Forschungsergebnisse, 
wie eine „Optimierte Präzision bei implantologischem und 
teleskopierendem Zahnersatz durch Neuentwicklungen in der 
Funkenerosionstechnologie“ gelingt (Abb. 7). Jeweils Pro und 
Contra von Zementierung und okklusaler Verschraubung bei 
Implantaten diskutierten Dr. Insa Herklotz und ZTM Andreas 
Kunz (beide Berlin) anhand der Aspekte Versorgungskonzept, 
Abutmentart und Gerüstmaterial und erläuterten ihre jeweilige 
Entscheidung bei mitgebrachten Patientenfällen.

Ein Hoch und ein Preis auf die Pünktlichkeit 
Wer kennt das nicht auf Kongressen? Das Programm am Vor-
tag war ausführlich und lang, das Networking am Abend inten-
siv, die Nacht kurz und bei den ersten morgendlichen Vorträ-
gen müssen die Referenten oft vor leeren Reihen beginnen, die 
Teilnehmer tröpfeln nach und nach ein und stören die tapferen 
Frühaufsteher. Aus diesem Grund verleiht Helge Vollbrecht an 
jedem Kongressmorgen den Pünktlichkeitspreis – einzigartig 
in der Branche. Jeder Teilnehmer, der bis zum offiziellen Be-
ginn im Vortragsraum eingetroffen ist, erhält eine Losnummer 
und ein Freiwilliger aus dem Publikum zieht anschließend den 
glücklichen Gewinner des Pünktlichkeitspreises, der dann einen 
Spezialitätenkorb oder z.B. eine Flasche von Günther Jauchs 
Weingut überreicht bekommt. Ein einfacher Anreiz, der wun-
derbar funktioniert und pünktlich den Saal füllt (Abb. 8). 

Zugute kam dies am frühen Morgen z.B. Dipl.-Ing. Wolfgang 
Thiel (Rostock), der mit Blick über den dentalen Tellerrand 
hinaus die Arbeitswelt 4.0 als die sogenannte VUKA-World 
beschrieb (die sich durch Volatilität, Unsicherheit, Komplexi-
tät und Ambiguität/Ambivalenz auszeichnet) und die damit 
einhergehenden Herausforderungen, aber auch Chancen für 
das Finden und Binden von Fachkräften aufzeigte. Ebenfalls 
unter dem Überthema „Wirtschaftlichkeit“ stellte Dr. Peter 
Zeitz (Düsseldorf) die Bausteine für eine erfolgreiche Patien-
tengewinnung über das Internet vor. Dazu gehören u.a. eine 
mobiltaugliche Praxis-Homepage im Responsive Design, eine 
patientenorientierte Suchmaschinenoptimierung für die best-
mögliche Auffindbarkeit im Internet, die regionale Reichwei-
tenerhöhung über die Heimatstadt hinaus durch das Angebot 
spezieller Leistungen, die Anzeigenschaltung in Printprodukten 
bzw. via Google Adwords sowie der Aufbau einer regionalen 
Praxismarke. Punkte, die sich sicherlich auch modifiziert für das 
Dentallabor umsetzen lassen. 

Süße Verführung mit dem Pralinenkurs
Helge Vollbrecht lädt zu jedem Dental-Gipfel explizit auch die 
ganze Familie der Teilnehmer mit ein. Hintergrund ist, dass er 
im Laufe seines Berufslebens an vielen Wochenenden der Ar-
beit wegen unterwegs war und es stets genossen hatte, wenn 
er nicht fern der Familie sein musste, sondern auch einmal seine 
Ehefrau oder die Söhne auf eine Dienstreise mitnehmen konn-
te. Und diese Möglichkeit gibt er gerne auch an die Teilneh-
mer der Dental-Gipfel weiter und sorgt für ein begleitendes 
Rahmenprogramm, z.B. in diesem Jahr mit einem Pralinenkurs 
bei Martin Armster, dem Küchenchef der Yachthafenresidenz 
Hohe Düne, und der traditionellen Party mit Band und Pro-
gramm am Samstagabend. 
Oder mit Freitagabendvorträgen, die nicht zu fachbezogen 
und auch für „Nichtdentale“ interessant sind, so z.B. mit 
Dr. Ismail Özkanli (Abb. 9). Bekannt wurde der Berliner 
Implantologe 2017 durch seinen TV-Auftritt in der Vox-Sen-
dung „Die Höhle der Löwen“, bei dem er seine Erfindung, 
das „Parodont Zahnfleischpflege-Gel“, vorstellte. Dr. Özkanli 
erzählte emotional über seinen Weg raus aus der Praxis hin 
zum Unternehmer, wie sich sein Berufsleben und sein Alltag 
seit der Ausstrahlung der Sendung verändert haben und wel-
che persönlichen sieben Herausforderungen er bis zu seinem 
Erfolg meistern musste. 

Abb. 8: Gemischtes Publikum: Mehr als 400 Zahntechniker und Zahnärzte waren 
beim 8. Dental-Gipfel mit dabei. 

Abb. 7: ZTM Günter Rübeling (links) und Prof. Dr. Tassilo-Maria Schimmelpfen-
nig stellten die neueste Technik für das SAE-Funkenerosionsverfahren vor. 

Abb. 9: Hat sich in die „Höhle der Löwen“ gewagt: Dr. Ismail Özkanli. 
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Fazit 
„Alles hängt mit allem zusammen“ – das ist das Fazit des 8. 
Dental-Gipfels, das die Inhalte der vielschichtigen Vorträge 
auf den Punkt bringt. Nicht nur Seele und Körper agieren 
als wechselseitiges Spiegelbild, auch die zahlreichen körper-
eigenen Systeme sind hochkomplex miteinander vernetzt. 
Dadurch beeinflussen sie sich gegenseitig und dürfen bei auf-
tretenden Schmerzen nicht getrennt voneinander betrachtet 
werden, um einen Therapieerfolg, und diesen im langfristigen 
Sinne, zu erzielen. An zwei Tagen wird auf dem Dental-Gip-
fel viel praktisches Wissen vermittelt, zu jedem Vortrag folgt 
jeweils am folgenden Nachmittag ein Workshop bei den Refe-
renten, um Fragen zu stellen oder Aspekte zu vertiefen. 
Mit viel Liebe zur Profession gestalten Jahr für Jahr die Fa-
milie Vollbrecht und die Mitarbeiter von Dental Balance den 
Dental-Gipfel. Und das an einem stürmischen, aber maleri-
schen Zipfel an der Ostsee, an dem sich nicht nur ein bereits 
eingeschworener Teilnehmerkreis trifft, sondern auch immer 
wieder neue Interessenten die Reise auf sich nehmen, um in 
Vorträgen und der begleitenden Ausstellung (Abb. 10) Neu-
es zu erfahren und in einer freundschaftlich-kollegialen, fast 
schon familiären Atmosphäre den beruflichen und persönli-
chen Austausch zu pflegen. Also, gleich vormerken: 10. bis 
12. Januar 2020, 9. Dentalgipfel in der Yachthafenresidenz 
Hohe Düne in Warnemünde!  

Susanne Wolf 

Bilder, soweit nicht anders deklariert: © Wolf 

Abb. 10: Rege Gespräche in der begleitenden Industrie-Ausstellung. Der eine oder 
andere Aussteller hatte für Kunden auch „Gipfel-Spezial-Offerten“ im Gepäck.

Individuelle Abutments 
mit Original-Schnittstellen

Hybrid-Sekundärtele
NEU: „360-Primärtele“
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Neben Hybrid-Sekundärtele, der 
Kombination von SLM und Fräsen, 
präsentiert MACK die Teleskope  
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Fertigungszentrum ist Mack Dental- 
technik Ihr perfekter Dienstleister. 
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Mit 2.327 Unternehmen aus 64 Ländern erhöhte sich 
die Ausstellerzahl noch einmal um gut 20 Anbieter. Sie 
trafen mit nunmehr über 160.000 Fachbesuchern aus 

166 Nationen zusammen. Damit stieg die Gesamtbesucherzahl 
um 3,2%, die der ausländischen Fachbesucher sogar um 6%. 
Gleichzeitig vergrößerte sich die Ausstellungsfläche um über 4% 
auf 170.000 m². 

Auf der IDS handelt die dentale Welt 
Die offiziellen Zahlen bestätigen die herausragende Internatio-
nalität der IDS: 73% der Aussteller aus 64 Ländern kamen aus 
dem Ausland, ebenso wie 62% der Besucher aus 166 Nationen 
– von Argentinien, Brasilien und Chile über Japan und Korea, 
Ägypten und Südafrika, Australien und Neuseeland, ganz Euro-
pa sowie den USA und Kanada. Auch die Zahl der Herkunfts-
länder erhöhte sich damit noch einmal um 6%. Ein deutliches 
Besucherwachstum verzeichnete die IDS 2019 aus 
•	Asien (+23,1%), 
•	Osteuropa (+19,6%), 
•	Afrika (+17%), 
•	Mittel- und Südamerika (+14,6%) und 
•	Nordamerika (+5,3%). 

Die Besucherqualität
Doch nicht nur Internationalität und Besucherquantität wurden 
von den Ausstellern der IDS 2019 besonders gelobt. An vielen 
Messeständen war zu hören, dass die IDS vor allem mit ihrer ho-
hen Besucherqualität überzeugt. Eine unabhängige Befragung 
bestätigt diesen Eindruck: So sind über 80% der diesjährigen 
IDS-Besucher an der Beschaffungsentscheidung beteiligt, rund 

Das war die IDS 2019	

Zahlen, Daten, Fakten zur Weltleitmesse der Dentalbranche

Die IDS 2019, die am 16. März 2019 nach fünftägiger Dauer in Köln zu Ende ging, hat die hohen Erwartungen der 
internationalen Branche mehr als erfüllt. Damit unterstrich die unangefochtene Weltleitmesse der Dentalbranche 
einmal mehr ihre Ausnahmeposition. Die Veranstaltung konnte an die sehr guten Ergebnisse der Vorveranstaltung 
anknüpfen und zugleich die im Vorfeld hochgesteckten Ziele nach noch mehr Internationalität und Qualität in An-
gebot und Nachfrage verwirklichen. Der Messeverlauf sorgte folglich für zufriedene Gesichter bei Ausstellern und 
Fachbesuchern. 

RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019
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32% sogar auschlaggebend. Noch höher ist die Entscheidungs-
kompetenz der ausländischen Besucher – über 49% gaben an, 
eigenverantwortlich über den Einkauf zu befinden. 
Sämtliche Berufsgruppen der Branche aus aller Welt seien vor 
Ort gewesen, hieß es an den Ständen. Die größten Gruppen ka-
men laut Befragung aus den Zahnarztpraxen, aus Dentallaboren, 
Dentalhandel und Dentalindustrie, aber auch Schulen und Uni-
versitäten waren sehr gut vertreten. Nahezu 30% der Befragten 
sind Mitglieder von Geschäfts-, Unternehmens- oder Betriebs-
leitungen. 
Nahezu 80% der Besucher waren mit dem Ausstellungsangebot 
zufrieden bzw. sehr zufrieden. Gut 93% sagten, dass sie einem 
guten Geschäftsfreund den Besuch auf der IDS empfehlen wür-
den. Und 70% der Befragten planen bereits heute den Besuch 
der nächsten IDS 2021 wieder ein. 

Dominik Kruchen, 
Präsident des VDZI:
„Die Internationale Dental-Schau hat gezeigt, mit welcher Ge-
schwindigkeit sich die digital-dentale Welt entwickelt. Es gilt 
Risiken abzuwägen, eigene Chancen zu erkennen und Inves-
titionsentscheidungen mit Augenmaß zu treffen.“ In der Dis-
kussion über die zukünftige Rolle der zahntechnischen Labore 
seien Zahntechnikermeister mit ihren Teams als Experten in der 
Zahnersatzversorgung nicht ersetzbar, so Kruchen weiter. Ihre 
Expertise, zum Beispiel bei der Auswahl und beim Einsatz der 

verschiedenen Werkstoffe, sichere im 
engen Austausch mit den Zahnärzten 
ein individuelles Angebot für Patienten. 
„Wichtig für ein starkes Zahntechni-
ker-Handwerk ist ein gut ausgebildeter 
Nachwuchs. Auch auf dieser IDS haben 
die hochqualifizierten zahntechnischen 
Auszubildenden beim Gysi-Preis-Wett-
bewerb ihr Können erneut eindrucks-
voll unter Beweis gestellt“ (mehr dazu 
siehe S. 155). 

Die nächste IDS – 39. Internationale Dental-Schau – findet 
vom 09. bis 13. März 2021 statt.

	
            www.ids-cologne.de

Ausführliche Nachberichte zur IDS 2019 finden Sie auf den fol-
genden Seiten. 

         

Die IDS 2019 in Zahlen 
•	Bruttoausstellungsfläche: 170.000 m² 
	 (2017: 163.000 m²) 
•	Aussteller: 2.327 Unternehmen aus 64 Ländern 

(2017: 2.305 Unternehmen aus 60 Ländern), davon 
•	610 Aussteller und 18 zusätzlich vertretene Firmen 

aus Deutschland (2017: 624 Aussteller und 
	 20 zusätzlich vertretene Firmen) sowie 
•	1.650 Aussteller und 49 zusätzlich vertretene Unter-

nehmen aus dem Ausland (2017: 1.617 Aussteller 
und 44 zusätzlich vertretene Unternehmen)

•	Auslandsanteil: 73% (2017: 72%) 
•	160.000 Fachbesucher aus 166 Ländern 
	 [inkl. Schätzungen für den letzten Messetag] 
	 (2017: 155.000 Fachbesucher aus 156 Ländern), 

davon rund 62% (2017: 60%) aus dem Ausland

Die Besucher-, Aussteller- und Flächenzahlen dieser Messe werden nach 
den einheitlichen Definitionen der FKM – Gesellschaft zur Freiwilligen 
Kontrolle von Messe- und Ausstellungszahlen ermittelt und zertifiziert.
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Datenerfassung und -verarbeitung, Fertigungstechnologi-
en und Materialien – die Digitalisierung ist ein treibender 
Prozess. Kaum sind Technologien in den Köpfen verankert, 

kommt eine IDS und mit ihr kommen neue Innovationen. Auf der 
Heimreise dann der „klägliche“ Versuch, die Eindrücke zu verar-
beiten. Informationsüberflutung – was bleibt, ist der Wunsch, in 
der Schnelllebigkeit der Entwicklungen den Überblick zu behalten. 
In diesem Artikel werden beispielhaft einige neue Produkte für die 
digitale Zahntechnik vorgestellt.

Subtraktive Fertigung
Irgendwie ist das alles ziemlich viel. Und auch wenn man sich nicht 
vollkommen von der manuellen Fertigung verabschieden möchte, 
ist die Tendenz doch klar. Die digitale Fertigung wird Dentallabo-
re „beherrschen“. Künstliche Intelligenz [1], kognitive Systeme [2] 
und lernende Maschinen halten zunehmend Einzug in Zahnme-
dizin und Zahntechnik. Viele der auf der IDS vorgestellten Tech-
nologien haben das vernetzte „Handeln“ im Fokus. Die Interak-
tionen von Hardware (Frässystem, 3D-Drucker, 3D-Scanner) mit 
Softwarekomponenten wie CAD-Software, CAM-Bearbeitungs-
software und Verwaltungssoftware kommunizieren miteinander. 
Digitale Intelligenz lässt zunehmend Prozesse verschmelzen; das 
Internet der Dinge [3] hält Einzug in das Dentallabor.

Ein Beispiel ist die neue Bearbeitungseinheit Ceramill Matik 
(Amann Girrbach), die nahezu autonomes Arbeiten verspricht 
(Abb. 1). Die Maschine versorgt sich mit durchdachten Details 
selbst. Die Full-Service-Unit vereint Bearbeitungsstation mit voll-
automatischem Lagerverwaltungssystem, intelligentem Werk-
zeugmanagement und integrierter Reinigungseinheit. Eine 
10-Achs-Steuereinheit bildet das „Gehirn“ der Ceramill Matik. 
Dank eines RFID-Chips am Halter von jedem Blank werden re-
levante Materialinformationen ausgelesen und über intelligente 
Prozesse die Bearbeitung vollzogen. An dieser Maschine scheint 
nichts zu viel und nichts zu wenig – passend zu den zahlreichen 
wohlüberlegten Features kommt die Ceramill Matik in einem 
smarten Design daher. 
Ein intelligentes, kraftvolles Fräsgerät wurde auch bei Zirkonzahn 
vorgestellt. Die M2 Dual Wet Heavy Metal ist ein flexibel kon-
figurierbares Zwei-Kammer-Fräsgerät mit 5+1-Achsen-Simul-
tantechnologie. Dank der beiden Fräskammern lassen sich ohne 
Reinigungszeit weiche und harte Materialien nass sowie trocken 
bearbeiten. Auch hier sorgt eine optische Werkzeugerkennung 
für mehr Sicherheit. Durch die automatische Identifikation wer-
den immer die richtigen Werkzeuge verwendet. Bei der Stand-
alone-Lösung wird die Steuerung über einen integrierten PC mit 
Touchscreen direkt am Fräsgerät ermöglicht. 

IDS 2019: Künstliche Intelligenz, 		
kognitive Systeme und lernende Maschinen 	

Digitale Technologien im Fokus

Von hochkomplex bis pragmatisch einfach – die IDS 2019 bot uns wieder die ganze Vielfalt an Technologien für die 
prothetische Zahnmedizin. Doch was bleibt von den lauten Werbetrommeln? Das Gefühl, erstmal alles sich setzen 
zu lassen, im Kopf nach Relevanz zu sortieren und Informationen zu verarbeiten. 

RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019
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Das Unternehmen vhf stellte auf der IDS seine fünf Fräsmaschinen 
vor (Abb. 2). Mit dem neuesten Gerät, der K5+, wird das Trocken-
fräsen komfortabler. Anwender können ein breites Material- und 
Indikationsspektrum bearbeiten. Innovative Technologien wie die 
werkzeuglose Blankspannung und ein integrierter Ionisator helfen 
dabei. 

Scanner & Software
Intraoralscanner 
Neue Intraoralscanner wurden zahlreich vorgestellt und eine Por-
tion künstliche Intelligenz steckt in jedem der neuen Geräte. Das 
Unternehmen GC stellte einen modularen Ansatz für intraorale 
Scanlösungen vor. Das Aadva-Komplettlösungssystem besteht 
aus drei Scannern, vier Softwaremodulen und verschiedenen pas-
senden Services. Der IOS 100P ist ein kleines mobiles Gerät mit 
Handstück und Laptop. Alternativ gibt es den IOS 100 als Cart-Ver-
sion. Der IOS 200 ist ein Intraoralscanner mit Echtfarben, einer Bild-
auflösung von 8 Millionen Pixel pro Sekunde, einer magnetischen 
Halterung, Antibeschlagfunktion, visuellem sowie haptischem Feed-
back und autoklavierbaren Handstückhülsen (Abb. 3). 

Bei Dentsply Sirona stand der Primescan im Fokus (Abb. 4). Der 
Scanner verfügt über eine neue Aufnahmetechnologie, die einen 
schnellen Scanprozess mit hoher Präzision vereint. Der Scanner 
erfasst laut Hersteller nahezu alle Oberflächen in der benötigten 
Auflösung, braucht dafür wenig Zeit, bietet eine hohe Schärfe und 
sorgt für Detailgenauigkeit. 
3Shape deklariert den neuen TRIOS 4 als den bislang leistungs-
fähigsten Scanner in seinem Portfolio (Abb. 5). Die vierte Gene-
ration des TRIOS-Intraoralscanners ist der erste Scanner, der in ei-

nem Gerät zeitnah mögliche Oberflächen- und Approximalkaries 
erkennt. 
Align präsentierte den iTero Element 5D und damit nach eige-
nen Angaben das erste integrierte dentale Bildgebungssystem, 
welches gleichzeitig 3D-, intraorale Farb- und NIRI-Bilder auf-
zeichnet und mit iTero TimeLapse auch einen zeitlichen Vergleich 
ermöglicht. Darüber hinaus hilft die integrierte Kamera bei der Er-
kennung und Überwachung interproximaler Kariesläsionen.
Kulzer stellte den cara i500 vor, der einen kostengünstigen Ein-
stieg in die Technologie ermöglicht. Durch sein geringes Gewicht 
ist das Handstück wendig zu führen. Zwei Hochgeschwindigkeits-
kameras stellen einen schnellen Aufnahmeprozess und eine hohe 
Detailtreue sicher. 
Auch am Stand von Straumann (Abb. 6) ging es digital zu. Un-
ter anderem wurde der Virtuo Vivo, ein neuer Intraoralscanner 

Abb. 1: Ceramill Matik als intelligente Full-Service-Unit. 

Abb. 3: Der Aadva IOS 200 aus dem modularen Ansatz für Intraoralscanner von 
GC. 						          © GC 

Abb. 2: vhf stellte u. a. sein neuestes Gerät, die K5+, vor.

Abb. 4: Der Primescan sorgte für regen Andrang am Stand von Dentsply Sirona. Abb. 5: Auch der Facescan wird zunehmend in den Prozessketten etabliert; hier 
am Stand von 3Shape. 
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zu einem attraktiven Preis, vorgestellt. Der kompakte Scanner er-
möglicht ein puderfreies Farbscannen mit hoher Geschwindigkeit. 

Virtual Reality war an vielen Messeständen ein Hype, z.B. bei 
der digitalen Implantatplanung. Aber auch im Bereich der In-
traoralscanner kann die VR-Technik angewandt werden, z.B. mit 
eyeCADconnect (eCc GmbH). Die Software wird einmalig auf 
dem vorhandenen CAD-System installiert und stellt danach die di-
gitale Abformung in Echtzeit auf einer AR-Brille dar.

Laborscanner
Rasant: 3Shape zeigte mit dem E4-Scanner seinen bisher 
schnellsten Laborscanner (Abb. 7). „Der E4 hebt die Scange-
schwindigkeit auf ein ganz neues Niveau. Er ist nicht nur doppelt 
so schnell wie die früheren Modelle, sondern er ist auch zweimal 
so genau“, wird berichtet. Der Scanner integriert MP-Kameras 
im Format 4 × 5. Ein vollständiger Zahnbogenscan werde in 11 
Sekunden mit einer Präzision von 4 Mikrometer erfasst. 
GC stellte den Aadva Lab Scanner 2 mit neuen Scanfunktio-
nen vor. Mit dem Tool „Hybrid Scan“ setzt die Software nach 
dem Scannen die Scans zu einem digitalen Arbeitsmodell zu-
sammen. Dadurch wird die Modellstumpfvorbereitung ganz 
oder zumindest teilweise hinfällig. Die Funktion „Smart Scan“ 
erzeugt eine individuelle Scanstrategie, mit der eventuelle Scan-
löcher automatisch vermieden bzw. geschlossen werden. Der 
neue Laborscanner von Straumann trägt den eleganten Namen 
Virtuo Harmony und setzt in der Straumann-Cares-Reihe neue 

Maßstäbe in Genauigkeit, Geschwindigkeit, Automatisierung 
und Produktivität. 

Software
Auch aufseiten der CAD-Anwendungen sind einige neue Tools 
vorgestellt worden. So ist beispielsweise in der neuen Version von 
TRIOS Design Studio (3Shape) die AI-Kronentechnologie [1] inte-
griert, die auf Deep-Learning-Algorithmen basiert. Durch die Auto-
matisierung vieler CAD-Schritte sollen die Arbeitszeit verkürzt und 
der Workflow effizienter gestaltet werden. Die Designvorschläge 
können bei Bedarf individuell bearbeitet werden. 
Die Software stand-alone – Sheraeasy-base (Shera) – ist ein sinn-
volles Tool für Abformung sowie Bissregistrierung (Abb. 8 u. 9). 
Die Form und Gestaltung des individuellen Löffels werden in der 
Software konstruiert und auf Abformmaterial und -methode ab-
gestimmt. 
Die HinriPart CAD-Modellguss-Software (Ernst Hinrichs) ist seit 
der IDS um ein AutoDesign-Modul ergänzt. Dieses Feature ermög-
licht die automatische Erkennung von bis zu fünf verschiedenen, 
frei zuzuordnenden Farblinien auf dem Modell, anhand derer voll-
automatisch ein präziser Designvorschlag generiert wird. Das zeit-
aufwendige Konstruieren eines Modellgusses entfällt.
Amann Girrbach integriert den digitalen Gesichtsbogen (JMA Op-
tic System, Zebris) in den Ceramill-Workflow. Zebris for Ceramill 
kann als digitaler Gesichtsbogen verwendet werden und bietet er-
gänzend weitere intelligente Funktionen. Somit kann die individu-
elle Patientensituation sicher in den digitalen Workflow überführt 

Abb. 6: Digitale Technologien im durchdachten Portfolio bei Straumann. Abb. 7: Modernes Scanner-Portfolio für indikationsgerechten Einsatz. 

Abb. 8 u. 9: Mit Sheraeasy-base kann der Abformlöffel optimal gestaltet und auf die Abformmethode abgestimmt werden.

© Shera
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werden; in der CAD-Software werden die kondylenbezogenen 
Kieferbewegungen dargestellt. Insgesamt ergibt sich ein einfacher 
Workflow, der über GOZ abgerechnet und damit profitabel im Ar-
beitsalltag eingesetzt werden kann. 
exocad präsentierte an insgesamt elf Demo-Stationen neue Soft-
waremodule: Der seit Kurzem weltweit verfügbare Release Den-
talCAD 2.3 Matera begeistert Anwender mit neuen sowie op-
timierten Features und dem neuen Add-on-Modul Smile Creator, 
das mit einem echten In-CAD-Design die neue Generation für vor-
hersagbares Smile Design eröffnet. Auch das Modul Guide Creator 
für die Implantat-Planungssoftware exoplan fand reges Interesse 
bei den Besuchern (Abb. 10). 
Für diese Indikation präsentierte Zirkonzahn das Modul Im-
plant-Planner. Reges Interesse an dem Stand der Südtiroler fand 
auch das Planesystem, welches u. a. von ZTM Udo Plaster de-
monstriert wurde. In dem Workflow integriert sind verschiedenste 
Tools, die das patientenspezifische Abgreifen und die Übertragung 
in den digitalen Workflow ermöglichen. 
BISS (Promadent) ist eine Software für die digitale Modellherstel-
lung. Offene Dateiformate wie STL oder OBJ können aus verschie-
denen Intraoralscannern in den Modelbuilder importiert werden. 
Die Scandaten werden mit einer intuitiven Schritt-für-Schritt-Steu-
erung zu einem virtuellen dentalen Modell gestaltet. So ist in den 
Arbeitsablauf des Modelcreators ein Reparaturassistent integriert, 
der unterstützend Fragmente der digitalen Abformung berei-
nigt, um das 3D-Modell störungsfrei drucken, fräsen oder in eine 
CAD-Software importieren zu können. 

Additive Fertigung
Dentale 3D-Drucksysteme wurden unzählige präsentiert. Nicht 
nur die Dentalindustrie stellte Drucker vor, auch branchenfremde 
Technologie-Unternehmen entdecken die „dentale“ Zielgruppe. 
Grundsätzlich unterscheiden sich 3D-Druck-Verfahren in ihrer 
Arbeitsweise. 

Hochgeschwindigkeitsdrucker 
Kernthema aktueller Entwicklungen sind Technologien, die den 
3D-Druck schneller werden lassen. Diesbezüglich gibt es einige 
Neuheiten. Der NextDent  5100 von 3D-Systems arbeitet mit 
einer kontaktlosen DLP-Technologie, basierend auf einem Mem-
bransystem. 
Carbon3D setzt das Clip-Verfahren (Continuous Liquid Interface 
Production) ein, mit dem laut Herstellerangaben der Druck hun-
dertmal schneller erfolge. Grund sei die perfekte Interaktion von 
chemischen Prozessen und einem exakten Materialverbrauch. 
Einen Hochgeschwindigkeitsdrucker präsentiert auch Structo mit 
Velox. Dieser Drucker integriert ein automatisches Nachbearbei-

tungssystem aus Drucken, Waschen und Verarbeiten. Das eigen-
ständige Post-Processing-System reduziert den Zeitaufwand. 
Auch das italienische Unternehmen DWS hat einen All-in-One-
Drucker im Angebot. Nach dem Import der Dateien erfolgt der 
Prozess automatisch und ohne Zuarbeit des Anwenders. 
Bei SprintRay verrät bereits der Name das Credo des Druckers. 
Um den Druckprozess zu beschleunigen, wurde der STEM-Tank 
(Selektiv texturierte elastomere Membran) entwickelt. EnvisionTEC 
hat den Dentalmarkt längst für sich entdeckt und präsentiert die 
Continuous Digital Light Manufacturing (CDLM) Technolo-
gie. Diese ermöglicht den konstanten Aufbau von Objekten mit 
extrem hoher Geschwindigkeit. 
Everes Zero von SISMA bietet laut Hersteller eine völlig neue Be-
nutzererfahrung. Der Drucker hat eine Click-&-Make-Software, 
eine Selbstausrichtung der Bauplattform, einen nicht degenerati-
ven Resinbehälter und ermöglicht selbstständiges Be-/Entladen des 
Resins. Die ZTT-Technologie (Zero Tilting Technology) gewährleistet 
extrem schnelle Druckvorgänge. 

Und auch die „üblichen Verdächtigen“ – Dentalunternehmen, die 
mit ihren 3D-Druckern seit einigen Jahren die Entwicklung voran-
treiben – haben sich auf der IDS mit ihren Drucksystemen präsen-
tiert. Bego stellte seine vier verschiedenen Drucker vor; die Geräte 
der Varseo-Familie unterscheiden sich in ihrer Größe (Abb. 11).
Dentona zeigte sich mit einem breiten Materialportfolio für die 
offene Drucktechnologie sowie innovativen Drucksystemen der 
Asiga-Reihe (Abb. 12). Interessant waren auch „neue“ Anwen-
dungen, mit denen sich 3D-Drucker präsentierten. So hat beispiels-
weise Dekema (Abb. 13) ein System aus Software, Drucker und 
Keramikofen vorgestellt, mit dem Restaurationen digital einge-
bettet und anschließend in ausbrennbarem Harz gedruckt sowie 
mittels Presstechnik in Keramik überführt werden. Die Prozesse 

Abb. 10: Exocad präsentierte ein breites Portfolio an Software-Anwendungen. 

Abb. 11: Die Varseo-Familie von Bego – vier Drucksysteme in verschiedenen Größen. Abb. 12: Breites Materialportfolio für den 3D-Druck am Stand von dentona. 

© Shera
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Abb. 13: Dekema-Prozesskette für die Presstechnik: digitales Anstiften der Res-
tauration, Drucken und Pressen. 

Abb. 14 u. 15: Den 3D-Druck von Zirkoniumdioxid stellte das Unternehmen Li-
thoz vor. 

zwischen den Komponenten sind aufeinander abgestimmt, was 
eine hohe Sicherheit mit sich bringt. 

Druck von Zirkoniumdioxid
Vielversprechend im Bereich der Materialien klingt der neue 
3D-Drucker von Lithoz (Abb. 14 u. 15). Der CeraFab 7500 ar-
beitet mit der LCM-Drucktechnologie (Lithography-based Additi-
ve Manufacturing), entwickelt von der TU Wien. Die Technologie 
basiert auf der selektiven Maskenbelichtung eines fotosensiti-
ven Harzes, in dem keramische Partikel homogen verteilt sind. 
Durch Belichtung mit LED-Licht härtet das Harz aus und bildet 
einen Grünkörper – ein Komposit aus keramischem Pulver und 
der organischen Polymermatrix. Die Fotopolymere bilden das 
Grundgerüst und dienen als Binder zwischen den keramischen 
Partikeln. Die Fotopolymere werden beim Entbindern entfernt 
und die keramischen Partikel im abschließenden Sinterprozess 
dicht gesintert. 
Eine vielversprechende Tendenz mit Blick in die Zukunft; ebenso 
wie ein neuer Drucker für die multichromatische Farbinfiltration 
von monolithischen Zirkoniumdioxid-Restaurationen. Dieser sorg-
te am bredent-Stand für Aufmerksamkeit (Abb. 16). Nach dem 
Festlegen der einzufärbenden Bereiche in der CAD-Software wird 
die Färbelösung auf das Zirkoniumdioxidgerüst „gedruckt“. 

Filamentdruck als junges 
Mitglied im dentalen 3D-Druck
Auch die Filamentdrucktechnik (thermoplastisches Schmelz-
schichten) war präsent auf der IDS. Bei dieser im Dentalbereich 
noch jungen Technologie wird ein Stangen-Filament durch einen 
Hitzekopf erwärmt und mittels eines Extruders Schicht für Schicht 
auf die Bauplattform appliziert. Beim Abkühlen verfestigt sich das 
Material. Im Gegensatz zu anderen 3D-Druckverfahren wird der 
Kunststoff nicht mit Licht auspolymerisiert, sondern das thermo-
plastische Material durch Aufschmelzen in Form gebracht. Eine 
Polymerisation findet nicht statt. Daher scheint die Problematik 
von Restmonomer kein Thema zu sein. Mit Valplast 3D ist ein 
Filament für den Druck von Prothesenbasen als Klasse 2a zertifi-
ziert. Valplast (Valplast International Corp.) hat einen Drucker vor-
gestellt, mit dem das bislang nur konventionell zu verarbeitende 
Material Valplast (Thermoplast) gedruckt werden kann (Abb. 17 
u. 18). Im deutschsprachigen Raum sind diese zahntechnischen 
Filamente über die Weithas GmbH & Co. KG erhältlich. Geeignet 
ist das Verfahren für den Druck von Prothesenbasen, Funktions-
löffeln, Arbeitsmodellen, TryIns, Bohrschablonen etc. 

Multi-Material-Druck 
Der neue Stratasys J720 Dental (Stratasys) erweckt farbige Dru-
cke zum Leben. Mit mehr als 500.000 Farbkombinationen bietet 
der Multi-Material-3D-Drucker patientenspezifische, hochauflö-
sende Modelle mit präziser Genauigkeit. Durch die Kombination 
von Multimaterialien und Vollfarb-Realismus können mit diesem 
Drucker realistisch aussehende Modelle gedruckt und dem Pati-
enten so z.B. besser die Situation erklärt werden.

Ganzheitlich gedacht: Validierte Prozesse 
Seit 2019 ist nun Ivoclar Vivadent mit einem 3D-Drucker am 
Markt, dem PrograPrint. Das System integriert einen validierten 
Workflow, bestehend aus Materialien sowie passenden Geräten 
für Druck, Reinigung und Nachvergütung. Damit verfolgt Ivoclar 
Vivadent weiter sein Konzept, dem Zahntechniker sichere Pro-
zessabläufe anzubieten (Abb. 19). 

Abb. 16: Multichromatische Farbinfiltration eines Zirkoniumdioxidgerüstes mit 
einem speziellen Drucker.
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Abb. 17 u. 18: Dentaler Filamentdruck; hier am Beispiel einer Prothesenbasis. 

Abb. 19: Robert Ganley (CEO) bei der Pressekonferenz von Ivoclar Vivadent. Das 
Unternehmen stellte u. a. den PrograPrint vor.

Abb. 20: Bego launchte VarseoSmile, ein Druckmaterial für permanente Einzel-
zahnrestaurationen. 					     © Bego

Passend zum 3D-Drucker cara Print 4.0 hat auch Kulzer sein 
3D-Druck-System um eine Reihe von neuen Komponenten erwei-
tert. Dazu gehören z.B. die intuitiv zu bedienende CAM-Software 
cara Print CAM 2.0, die halb automatische Reinigungseinheit cara 
Print Clean, die auf den 3D-Druck abgestimmte Polymerisations-
einheit cara Print LEDcure sowie neue Fotopolymere für das dima 
Print-Sortiment. 
Scheu-Dental setzt mit seinen Imprimo-Druckern auf abge-
stimmte Abläufe und präsentierte einen Prozessablauf vom 
3D-Druck über die Reinigung bis zur Lichthärtung inklusive eines 
umfangreichen Materialportfolios. 
Auch die Drucker-Familie Varseo von Bego glänzt mit einem durch-
dachten Workflow. Zudem hat das Unternehmen mit Varseo-
Smile Crown ein zahnfarbenes Hybridmaterial für den 3D-Druck 
von permanenten Kronen, Inlays, Onlays, Veneers, Verblendscha-
len und Zähnen auf den Markt gebracht (Abb. 20). 
Einen ganzheitlichen Ansatz stellte auch DMG vor. Materialien, 
Drucker, Software – mit DentaMile connect bietet das Unterneh-
men eine cloudbasierte Lösung, die den digitalen Workflow revo-
lutionieren soll. 

Das Beste im dentalen 3D-Druck liegt noch vor uns. Der dentale 
3D-Druckmarkt wächst und soll laut SmarTech Publishing [4] bis 
zum Jahr 2027 ein Marktvolumen von 9,5 Milliarden US-Dollar 
betragen. Zum Vergleich: 2018 = 2,5 Mrd. $. 2017 = 1,8 Mrd. 
[Opportunities For Additive Manufacturing In Dental 2018–2023, 
SmarTech Publishing, 3dpbm, 2018].

Fazit – Digitaler denn je
Es scheint, die Welt drehe sich schneller, als man denken kann. Die 
IDS 2019 überwältigte im Bereich der digitalen Technologien. Die 

Prozesse verschmelzen immer mehr miteinander. In diesem Nach-
bericht ist nur ein Bruchteil dessen abgebildet, was den Besuchern 
der Messe vorgestellt worden ist. Für den Zahntechniker bedeutet 
die Entwicklung, sich immer wieder mit Technologien und Mate-
rialien auseinanderzusetzen und die kritische Bewertung neuer 
Produkte und Marketingbotschaften nicht zu unterschätzen. „Aus 
Sicht der zahntechnischen Labore gilt es, angesichts der rasanten 
technischen Entwicklung kritisch zu prüfen, was vor dem Hinter-
grund von Wirtschaftlichkeit und Patientennutzen für den Einsatz 
im Labor sinnvoll ist“, sagt ZTM Dominik Kruchen (Präsident des 
VDZI). Und wir sind noch lange nicht am Ende. Mit dem zuneh-
menden Einzug von künstlicher Intelligenz, kognitiven Systemen 
und lernenden Maschinen wird sich unser aller Arbeitswelt weiter 
verändern. Letztlich müssen wir verstehen wollen, was da passiert, 
um dann zu entscheiden, was uns wirklich auch nützt. 

Annett Kieschnick, Fachjournalistin, Berlin

Bilder, soweit nicht anders deklariert: © Kieschnick

Hinweise: 
[1] 	 AI, KI: Artifizielle Intelligenz (AI) bzw. künstliche Intelligenz (KI) als Teilgebiet der 

Informatik, welches sich mit der Automatisierung intelligenten Verhaltens und dem 
maschinellen Lernen befasst.

[2]	 Kognitive Systeme: technische Systeme, die digitale Information aufnehmen und 
daraus auf Basis von lernenden Algorithmen Schlussfolgerungen, Entscheidungen 
und Handlungen ableiten.

[3]	 Internet der Dinge (IdD) (Internet of Things, IoT) = Sammelbegriff für Technologien 
einer globalen Infrastruktur der Informationsgesellschaften, die es ermöglichen, 
physische und virtuelle Gegenstände miteinander zu vernetzen und sie durch Infor-
mations- und Kommunikationstechniken zusammenarbeiten zu lassen.

[4]	 SmarTech Markets Publishing = führender Anbieter von Marktforschung und Bran-
chenanalysen im Bereich der additiven Fertigung.
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Ja, sie war wieder ein Mega-Event, die diesjährige IDS, auf 
der 5 Tage lang wieder Produkte für den „rundum glückli-
chen Arbeitsalltag“ für Praxis und Labor präsentiert wurden 

– die sich positiv auf den Therapieerfolg der Patienten auswirken 
sollen. Es waren natürlich die digitalen Angebote für Zahnarzt 
und Zahntechniker, die als Publikumsmagnet die Besucher an-
zogen und kaum ein Durchkommen an den Ständen zuließen, 
auf denen diese Produkte präsentiert wurden; ganz gleich, ob 
es Intraoralscanner oder 3D-Drucker waren (Annett Kieschnick 
berichtet separat ab S. 146 hierüber).

Doch auch fern des digitalen Hypes gab es Produktpräsentati-
onen vieler Hersteller/Anbieter, die ansehenswert waren, ob-
wohl sie „nur“ auf die klassisch analoge Zahntechnik und deren 
Workflow – was im vor-digitalen Zeitalter „Arbeitsablauf“ hieß – 
ausgerichtet waren. Und auch hier war an manchen Ständen das 
Gedränge groß, weil namhafte Könner der Branche in Live-De-
monstrationen mit edlen Instrumenten im richtigen Moment an 
richtiger Stelle Zervikal-, Dentin- und Schneidemassen ablegten 
– ob nun bei bredent, Creation Willi Geller, Dentaurum, Dent-
sply Sirona, VITA oder anderen. Gewusst wie! Und damit sind 
wir schon mitten im Geschehen der zahntechnisch-handwerk-
lichen Kunst, die allerdings zunächst ganz profan beginnt: mit 
der Herstellung der Arbeitsunterlage. Denn die analoge Modell-
herstellung ist immer noch täglicher Startpunkt für die Anfer-
tigung unterschiedlichster zahnprothetischer Rehabilitationen. 
Immer kommt es dabei auf eine hohe Präzision an. model-tray 

(Hamburg) lebt diese Modellanforderung seit seiner lange zu-
rückliegenden Unternehmensgründung – und bleibt mit seinem 
„Modellherstellungssystem“ in Bezug auf Aktualität und Moder-
nität „a Jour“ (Abb. 1). Weil dies so ist, erfreute sich der Stand 
regen Besuchs. Ebenfalls viel Erfahrung (nicht nur) im Bereich der 
Modellherstellung hat picodent (Wipperfürth), das seine Mes-
se-Highlights pico-rock select – „die spürbar andere Modell-
masse“ – und pico-arti new edition auf der IDS präsentierte 
(Abb. 2).
Dass sich Aligner einer großen Nachfrage erfreuen, ist nur all-
zu bekannt. Um diese in Tiefziehtechnik ökonomisch zu ferti-
gen, hat Dreve (Unna) den Vacfomat V9 kreiert und vorgestellt 
(Abb. 3). Mit diesem Vakuum-Tiefziehgerät lassen sich bis zu 
neun Schienen in einem Tiefziehvorgang fertigen. Weil es mit 
diesem Gerät so schnell geht, wäre ein „Output“ von 108 Alig-
ner-Rohlingen in einer Stunde möglich.

Für die Verarbeitung von Gusslegierungen stellte Bego (Bremen) 
die Weiterentwicklungen seiner Gießgeräte Fornax T, Nau-
tilus T und Nautilus CC vor (Abb. 4). Mit Infrarotsensor (bei 
Fornax), Color-Touchdisplay und LAN- oder WLAN-Anbindung 
sowie Serviceportal-Einbindung zur Ferndiagnose (bei Nautilus) 
sind diese Geräte auch digital „State of the Art“.
An der Schnittstelle zwischen analog und digital befindet sich 
das vorgestellte Angebot von Dentsply Sirona (Bensheim), Kro-
nen und bis zu achtgliedrige Brücken aus Edelmetall-Dentalle-
gierungen per STL-Datenversand fräsen zu lassen. Der Kunde 

Digital konzipiert – analog finalisiert 	

IDS zeigte (auch) Produkte für die zahntechnische Handwerkskunst

Waren Sie auch auf der IDS, die vom 12. bis 16. März in Köln stattfand? Dann gehörten Sie zu einem der über 160.000 
Fachbesuchern aus über 166 Ländern. Und waren Sie auch „geflasht“ von dem Wahnsinnsangebot der Produkte, die 
von 2.327 Unternehmen aus über 64 Ländern präsentiert wurden? Dann wissen Sie, wie schwierig es ist, eine 
IDS-Nachlese zu schreiben, die „Wesentliches“ berücksichtigt – trotzdem soll es hier für den analogen Produktbe-
reich versucht werden.

RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019 + RÜCKBLICK IDS 2019

Abb. 1: Exakt reponierbare Modellsegmente – unverzichtbar für passgenaue Re-
habilitationen. 				               © model-tray

Abb. 2: Modellmassen mit Abformmasse – adäquater Expansion sowie kontur-
scharfem Kontrast – die Basis zahntechnischen Arbeitens.                   © picodent
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hat die Wahl zwischen den Legierungsklassikern Degudent U 
und Degunorm sowie den neueren Legierungen BiOcclus Kiss 
und Econolloy Au.
Dass sich mit der keramischen Presstechnik ästhetisch über-
zeugende Ergebnisse erzielen lassen, ist schon seit Ewigkeiten 
bekannt. Eine Renaissance dieser Werkstoffe wurde durch die 
zirkoniumdioxidverstärkte Lithiumdisilikatkeramik (ZLS) 
Celtra Press von Dentsply Sirona erreicht. Auf der IDS 2019 wur-
den für dieses High-End-Ästhetikmaterial mit MO1, MO2 und 
BL1 drei neue Farben vorgestellt – geeignet für vitale und leicht 
verfärbte präparierte Zähne (Abb. 5).
Aus der Vielzahl der Verblendwerkstoffangebote sollen hier, 
völlig wertfrei, die als IDS-Messeneuheit gezeigten Lithiumdisi-
likat-Rohlinge Creation LS Press (Abb. 6) und die dazugehö-
rige Verblendkeramik Creation LS vorgestellt werden, die am 
wie immer überlaufenen Stand von Creation Willi Geller (Bre-
ckerfeld) präsentiert wurden. Auch Dentaurum (Ispringen) hatte 
keramisch Neues zu bieten, wie das ceraMotion One Touch 
Concept für die Charakterisierung monolithischer Lithiumdisili-
kat- und Zirkoniumdioxid-Restaurationen mit 2D- und 3D-Pas-
ten. Von Kulzer (Hanau) wurde die Metallkeramik HeraCeram 
Saphir vorgestellt (Abb. 7). Eine Keramik, die mit opaleszenten 
Effekten die lichtdynamischen Eigenschaften des Zahnschmel-

zes imitiert. Neu auf dem deutschen Markt ist die von R-dental 
(Hamburg) vertriebene Verblendkeramik Art Oral by Klaus 
Müterthies – sie gibt es für Zirkoniumdioxid und Lithiumdisilikat 
(ZR) sowie für den klassischen Legierungsbereich (KM). VITA (Bad 
Säckingen) zeigte in diesem Segment als Labor-„Highlights“ die 
Keramikmalfarben VITA Akzent Plus Stains sowie das Ver-
blendkomposit VITA VM LC flow.

Abb. 3: Auch im Zeitalter des dentalen 3D-Drucks ist die Tiefziehtechnik noch 
„in“ – speziell für die Aligner-Fertigung. 			   © Dreve

Abb. 4: Ein zahntechnisch kenntnisreicher Blick auf die Schmelze reicht nicht, um 
„reproduzierbare“ Güsse zu erzielen – moderne Gießgeräte sind dafür beispielsweise 
mit Kamerasystem und Gießzeitpunktdokumentation ausgestattet.                © Bego

Abb. 5: Für die Restauration minimalinvasiver Präparationen oder für Non-Prep-Ve-
neers sind Presskeramiken der Werkstoff der Wahl – ganz besonders dann, wen 
sich damit naturidentische Ergebnisse erzielen und High-end-Ästhetikansprüche 
erfüllen lassen. 				       © Dentsply Sirona

Abb. 6: Aufeinander abgestimmte Press- und Schicht-Dentalkeramiken machen 
„ganzheitliche“ hochästhetische Ergebnisse möglich.        © Creation Willi Geller

Abb. 7: Zähne in all ihren körperhaften und farblichen Nuancen naturidentisch 
imitieren – moderne Dentalkeramiken und zahntechnische Handwerkskunst 
macht es möglich. 				                      © Kulzer
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Über eine Rot-weiß-Ästhetik wird meistens im Zusammenhang 
mit festsitzender implantatgetragener Zahnprothetik gesprochen 
– nicht aber, dass diese auch für die herausnehmbare (Total-)Pro-
thetik bedeutsam ist. Mit „Pink the Gum“ nach ZTM German 
Bär stellte Shofu (Ratingen) auf der IDS Komponenten vor, mit de-
nen eine naturnahe rote Ästhetik erzeugt werden kann (Abb. 8). 
Das Farbkonzept vereint „pastöse Ceramage Komponenten mit 
den viskosen Cermage UP Massen und den lichthärtenden Lite 
Art Malfarben.“
Um alle analogen Arbeiten präzise und augenschonend ausführen 
zu können, hat Renfert (Hilzingen) mit dem EASY view 3D ein 
ausgezeichnetes* 3D-Video-Mikroskop an seinem IDS-Stand 
prominent präsentiert (Abb. 9). Auch wenn das Gerät keine IDS-
2019-Neuheit ist: Mit dem *Innovationspreis Baden-Württemberg 
prämiert, ist es hier unbedingt nennenswert.
Unübersehbar viele Unternehmen und deren Produkte können 
hier nicht genannt werden. Ob Candulor, bredent, Briegel, Dento-
na, Flussfisch, Ivoclar Vivadent, GC, MPF, Primotec, Reitel, Schütz 
oder, oder, oder …. – sie alle stellten (auch) ihre Angebote für die 
analoge Zahntechnik prominent heraus. Für nur drei IDS-Besuchs-
tage war es eine Angebotsfülle, die schwindlig machen konnte 
– wo hingehen, worauf verzichten, was verpassen – und die dazu 
führt, dass diese analog orientierte IDS-Nachschau wirklich nur ein 
ganz kleines IDS-„Flashlight“ sein kann. So bleibt es dem Zahn-

Abb. 8: Die naturnahe Nachbildung der Rot-weiß-Ästhetik macht die „ganze“ 
Prothetik aus und lässt sie harmonisch „wirken“ – weil Lachlinie, Zähne und Gin-
giva eine Einheit sind. 					     © Shofu

Abb. 9: Analoges Modellieren und Feinbearbeiten vergrößert sehen – für ermü-
dungsfreies Sehen und präzise Ergebnisse. 		                  © Renfert

techniker-Lieferanten-Gespräch vorbehalten, über individuell inte-
ressierende „Highlights“ zu sprechen und technische Unterschie-
de auszuloten. Um dann bei Bewährtem zu bleiben oder Neues 
auszuprobieren – und so vielleicht das „Wesentliche“ der IDS 2019 
für sich selbst zu entdecken.

Auf ein Wiedersehen 2021
Die nächste Internationale Dental-Schau ist für den 09. bis 13. 
März 2021 terminiert und findet wieder in Köln statt. Schon jetzt 
ist klar, dass sich bis dahin digitale dentale Verfahren weitere zahn-
technische Fertigungsbereiche erobert haben werden. Ebenso klar 
ist aber, dass auch dann noch die Dentalprodukte einen hohen 
Stellenwert haben, die von Zahntechnikern nach allen Regeln der 
zahntechnisch-handwerklichen Kunst analog patientenindividuell 
be- und verarbeitet werden. Das ist so gut wie sicher! 

Jürgen Pohling, Hamburg         

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de
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Im 2. Ausbildungsjahr ging die begehrte Goldmedaille in 
diesem Jahr an Claudius Reiser (DentArt Labortechnik GmbH 
in Leinfelden-Echterdingen). 

Die Silbermedaille erhielt Kilian Obel (Jürgen Rund Dental-
technik in Teningen). 
Mit der Bronzemedaille wurde Simon Hein (Zahntechnik 
Kurth und Ewers GmbH in Bornheim) ausgezeichnet.

Auf Platz 1 im 3. Ausbildungsjahr kam Martina Mathy (Giesa 
Dentaltechnik in Weiden). 
Michelle Wegerle (Duderstädter Dental-Labor GmbH in Du-
derstadt) belegte den 2. Platz. 
Die Auszeichnung für den 3. Platz erhielt Annika Pfaller (Haus 
der Zahntechnik GmbH in Siegburg).

Gold im 4. Ausbildungsjahr ging an Julia Bastuck (Dentale 
Technik Ronald Lange in Bous). 
Silber hat Alice Miklautsch (Günter Auer Dentallabor in Wald-
kraiburg) gewonnen. 
Mit Bronze wurde Jakob Michael (Moritz Zahntechnik GmbH 
in Forchheim) ausgezeichnet.

„Alle Teilnehmer haben zusätzlich zur normalen Ausbildung im 
Dentallabor Zeit investiert. Auch in diesem Jahr ist das Niveau 
wieder sehr hoch. Hier geht auch ein Dank an alle Ausbildungs-
betriebe, die ihre Lehrlinge bei der Teilnahme am Gysi-Preis un-
terstützt haben“, sagte der Jury-Vorsitzende Gregor Stobbe.

Highlight Gysi-Preis
„Der Gysi-Preis ist als Wettbewerb der Auszubildenden das 
Highlight einer Lehrlingslaufbahn. Unsere Auszubildenden 
aus drei Lehrjahren haben alle zwei Jahre zur Internationa-
len Dental-Schau die Möglichkeit, sich mit den besten Nach-
wuchszahntechnikern auf Bundesebene zu messen. Mit ihren 
Wettbewerbsarbeiten belegen sie eindrucksvoll die zahntech-
nische Präzision unseres Nachwuchses. Die IDS-Messebesu-
cher konnten sich insgesamt ein Bild von der Qualität der 
zahntechnischen Ausbildung in Deutschlands Meisterlaboren 
machen“, so Heinrich Wenzel, im VDZI-Vorstand für die Aus-
bildung im Zahntechniker-Handwerk zuständig. Die Siegerar-
beiten konnten während der gesamten Messewoche in einer 
Ausstellung in der Passage zwischen den Hallen 10 und 11 
betrachtet werden.

Über den Gysi-Preis
Der VDZI hat den Gysi-Preis 1979, also vor 40 Jahren, ins Leben 
gerufen. Der Nachwuchswettbewerb wurde zu Ehren von Prof. 
Dr. med. Dr. h.c. Alfred Gysi (1865–1957), einem Pionier der den-
talen Prothetik, ausgeschrieben. Der Forscher und Lehrer Alfred 
Gysi entwickelte auf der Grundlage der zu seiner Zeit bekannten 
Erkenntnisse und umfangreicher eigener Forschungen seine Ar-
tikulationslehre.

             www.vdzi.de

Gysi-Preis 2019: Verleihung auf der IDS in Köln	

Am 14. März, im Rahmen der IDS, wurden in Köln den Siegern des 17. Gysi-Preises 2019, des renommierten Nach-
wuchswettbewerbes des Verbandes Deutscher Zahntechniker-Innungen (VDZI), die Gold-, Silber- und Bronzemedail-
len sowie die Urkunden feierlich überreicht. Eine unabhängige fünfköpfige Jury hatte anonym im Vorfeld die einge-
reichten Arbeiten der Teilnehmer aus den drei Gruppen des 2., 3. und 4. Ausbildungsjahres bewertet.
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Die Gewinner und Teilnehmer des Gysi-Preises 2019 bei der Siegerfeier im Europasaal der Kölner Messe.                                © Koelnmesse GmbH/IDS/Harald Fleissner
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Der zu bearbeitende Fall: Der Patient war nach einem Unfall 
Prothesenträger geworden und litt von Anfang an unter 
schlecht passenden UK-Prothesen, auch mehrmalige Neu-

anfertigungen konnten keine Abhilfe schaffen. Der sportliche 
Unternehmer beklagte sich beim Erstgespräch insbesondere über 
Probleme beim Sprechen, Kauen und über immer wiederkehren-
de Druckstellen am Unterkiefer. Nach einer eingehenden klini-
schen und radiologischen Untersuchung wurde er im UK mit vier 
Camlog-Implantaten versorgt. Der Arbeitsauftrag für die Wettbe-
werbsteilnehmer war nun, eine Kombination mit einer schleim-
hautgetragenen Totalprothese im OK und einer bedingt-abnehm-
baren verschraubten und festsitzenden Brücke in Hybridform 
(All-on-4) im UK zu erstellen. Die UK-Versorgung sollte mit Inter-
dentalbürsten zwischen den Implantaten gereinigt werden kön-
nen, die Ovet-Pontic-Auflage durfte nirgends eine sattelähnliche 
Konstellation aufweisen und sollte mit Zahnseide gesäubert wer-
den können. Zudem musste nach Gerber aufgestellt werden. 

Die Preisträger 2019
Simon Janes aus Wolfisheim (Frankreich) belegte den ersten Platz. 
Der Gewinner setzte sich gegen 48 andere hervorragende Teil-
nehmer aus aller Welt durch und erhielt 1.500 Euro sowie den 
goldenen CANDULOR Award (Abb. 1-4).

Den zweiten Platz holte sich Theresa Handl aus Cham (Deutsch-
land); sie freute sich über 1.000 Euro und den silbernen CANDU-
LOR Award.
Der dritte Platz ging an Nima Mohammadi aus Breitenberg 
(Deutschland). Auch er nahm seinen Preis über 500 Euro und den 
bronzenen CANDULOR Award stolz entgegen.

CANDULOR KunstZahnWerk Award 2019: 		
Das sind die Gewinner	

Bereits zum 11. Mal wurden auf der diesjährigen IDS die Gewinner des CANDULOR KunstZahnWerk Wettbewerbs 
rund um abnehmbare Prothetik gekürt. Aus 120 Anmeldungen von vier Kontinenten stellten sich schließlich 49 Teil-
nehmer aus 16 Ländern mit ihren Arbeiten der Jury. 

Die Gewinner 2019 mit Claudia Schenkel-Thiel, CANDULOR-Managing Director (ganz rechts), und Alexander Ewert, Marketing Director bei CANDULOR (ganz links). 

Abb. 1: Die Top 3 (v. l.): Nima Mohammadi (3. Platz), Theresa Handl (2. Platz) und 
Simon Janes (Platz 1).
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Die Teilnehmer, welche es unter die Top 15 geschafft haben, er-
hielten Sachpreise in Form von Jahresabonnements und Buch-
preisen von den Fachverlagen der Dentalbranche. 

Sonderpreis „Kreativste Präsentation der Arbeit“
In der Kategorie „Beste Dokumentation“ belegte Mona Stumpf 
aus Hüde (Deutschland) den ersten Platz. Sie freute sich über 
den Sonderpreis in Form eines Victorinox Swiss Champ XLT Sack-
messers.
Weitere Preise in Form von Fachmagazin-Abogutscheinen für 
die Zweit- und Drittplatzierten gingen an Nima Mohammadi aus 
Breitenberg (Deutschland) sowie an Attila Forró aus Budapest 
(Ungarn). 
In diesem Jahr wurde auch ein Sonderpreis für die „Kreativste 
Präsentation der Arbeit“ verliehen. Diesen erhielt Deborah Som-
mer aus Bern (Schweiz) in Form eines Bose SoundLink Mini Blue-
tooth speaker II.

Die Fachjury
Um den Anforderungen der Aufgabenstellung gerecht zu 
werden, wurde für die Bewertung eine internationale Jury aus 
kompetenten Fachleuten zusammengestellt, diese bestand aus 
(Abb. 5):
•	 Prof. Dr. Frauke Müller, Leiterin der Division für Gerodontolo-

gie und abnehmbare Prothetik an der Universität Genf
•	 Arian Deutsch, CDT, DTG, Gewinner des KunstZahnWerk 

Wettbewerbs International 2011 und Nordamerika 2012, In-
haber des Labors Deutsch Dental Arts (Surprise, USA)

•	 ZTM Andreas Kunz, Inhaber des Dentallabors Andreas Kunz 
Zahntechnik (Berlin)

•	 ZT Martin Koller, Technischer Berater und Schulungsleiter bei 
der CANDULOR AG

Dieses Expertenteam prüfte, diskutierte und bewertete die ein-
zelnen Arbeiten. In einem komplexen Verfahren wurden u.a. die 

Abb. 2–4: Die Siegerarbeiten.

Abb. 5: Die aktuelle Jury (v. l.): ZT Martin Koller, Prof. Dr. Frauke Müller, ZTM 
Andreas Kunz und Arian Deutsch.  

Funktion, die Ästhetik, der handwerkliche Gesamteindruck so-
wie die Dokumentation der Teilnehmerarbeiten beurteilt. 
Die besten Wettbewerbsarbeiten konnten die Messebesucher 
während der IDS am Stand der CANDULOR persönlich begut-
achten, die Platzierungen wurden allerdings erst zur Preisverlei-
hung am 15. März enthüllt. Der nächste CANDULOR KunstZahn-
Werk Wettbewerb findet 2021 wieder zur IDS in Köln statt. 

Der Wettbewerb wurde in Zusammenarbeit mit Camlog durchgeführt. Die Sach-
preise wurden von den Fachverlagen DentAvantgArt, Oemus Media, Quintessenz, 
Spitta, teamwork media Deutschland und Italien sowie Verlag neuer Merkur zur 
Verfügung gestellt.

Bilder: © CANDULOR AG
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ZT Felix Bußmeier kommt aus Greven in Nordrhein-Westfalen 
und ist seit seiner ebenfalls dort erfolgreich abgeschlossenen 
Lehre im elterlichen Betrieb Zahntechnik Uwe Bußmeier be-
schäftigt. Die beruflichen Schwerpunkte des Gysi-Preisträgers 
(2. Platz/4. Ausbildungsjahr 2017) liegen in der Implantattech-
nik, Vollkeramik, CAD/CAM und in der navigierten Implantat-
planung. 

Herr Bußmeier, warum waren Sie in Köln zur diesjährigen 
IDS? 
Ich wollte mich über Neuerungen in der Branche informieren, 
konkrete Fragen zu Produkten klären und allgemein die neuen 
Trends und Zukunftsaussichten erfahren. Die Messe bietet zu-
dem die Möglichkeit, viele Freunde und Geschäftspartner zu 
treffen und sich privat, aber auch geschäftlich auszutauschen. 

Sind Sie mit Kollegen aus Ihrem Laborteam auf die Messe 
gegangen? 
Wir sind nicht mit dem ganzen Team gemeinsam auf der Messe 
gewesen. Jeder hat durch seinen Tätigkeitsschwerpunkt ande-
re Interessen und daher macht es Sinn, sich in kleinere Gruppen 
aufzuteilen und konkret die Fachbereiche aufzusuchen. Außer-
dem muss der Betrieb in dieser Zeit reibungslos weiterlaufen 
und somit wechselt man sich innerhalb der Woche ab. Natür-
lich werden nach der IDS alle Eindrücke unter den Kollegen aus-
getauscht. Somit bekommt man einen guten Gesamteindruck.

Wie viel Zeit haben Sie auf der IDS verbracht?
Ich habe leider nur einen Tag auf der IDS verbringen können. 
Wenn man im Vorfeld recherchiert, einen Plan ausarbeitet und 
Fragen formuliert, kann man innerhalb eines Tages die ausge-
wählten Messestände besuchen und hat sogar noch Zeit, das 
ein oder andere nette Gespräch unter Freunden und Bekannten 
zu führen. Wenn man alles sehen möchte, sollte man mehrere 
Tage einplanen. 

Haben Sie ein bestimmtes Produkt, Gerät oder Material 
gesucht? Und falls ja, wie sind Sie im Vorfeld darauf auf-
merksam geworden? 
Ich habe nach mehreren Produkten in der Softwareanwendung 
gesucht, dann bei den Zirkonmaterialien, aber auch im Bereich 
3D-Druckmaterialien Ausschau gehalten. Darauf aufmerksam 
gemacht worden bin ich zumeist über Werbung in Fachzeit-
schriften und über Gespräche mit Außendienstmitarbeitern. 

Sind Messepreise oder spezielle Aktionen für Sie ein An-
reiz zum Messebesuch?  
Das ist kein Hauptfaktor. Nicht jedes Unternehmen hat spezielle 
Messeangebote oder bietet sie nur dann an, wenn eine größe-
re Menge abgenommen wird. Bei größeren Investitionen lohnt 

es sich sicherlich, im Vorfeld 
solche Aktionen zu erfragen 
und – wenn es nicht eilt – bis 
zur nächsten IDS zu warten. 
Spezielle Messeangebote 
oder Rabatte lassen sich auch 
gut nutzen, um Produkte an-
derer Hersteller zu testen 
und diese mit denen im La-
bor zu vergleichen. 

Sind Sie auf der Messe gut 
beraten worden?
Ich bin sehr gut und immer 
freundlich beraten worden. 
Durch das hohe internationa-
le Ansehen der IDS in Köln und Besucher aus unterschiedlichs-
ten Fachbereichen sind die Messestände stets mit Experten be-
setzt. Auch bei spezifischen Fachfragen oder Abwicklung durch 
den Vertrieb findet man immer den richtigen Ansprechpartner 
oder kann einen Termin vereinbaren.  

Wie sah das Angebot in den Bereichen Ihrer zahntechni-
schen Schwerpunkte aus?
In meinen zahntechnischen Schwerpunkten habe ich ein gro-
ßes Angebot wahrgenommen. Die monolithischen Zirkonma-
terialien haben sich weiterentwickelt und mittlerweile hat fast 
jeder Zirkonhersteller einen hochtransluzenten Multilayer im 
Sortiment. Mit der richtigen Maltechnik und Oberflächenbe-
arbeitung lassen sich hochästhetische Restaurationen auch für 
den Frontzahnbereich herstellen. 
Bei den CAD/CAM-Anbietern konnte man beobachten, dass 
nach Lösungen gesucht wurde, um noch flexibler und effizi-
enter zu arbeiten. Die Fräsanlagen sind teilweise smarter und 
kompakter geworden – mit zugleich größerem Leistungsspek-
trum. Unterschiedliche Materialien können durch größere Auf-
nahmen oder Dualanlagen zusammen verarbeitet oder durch 
einen integrierten Rondenwechsler getauscht werden. 
Man sieht zunehmend mehr Softwarelösungen, die immer wei-
tere Bereiche des zahntechnischen Spektrums vereinnahmen. 
Unterschiedlichste Datensätze können miteinander kombiniert 
und verarbeitet werden. Virtual und Augmented Reality ge-
winnt mehr an Bedeutung und es gibt einige gute Ansätze, 
dies beispielsweise zu Demonstrationszwecken in Form einer 
virtuellen Ästhetikanprobe zu verwenden.
Diese intelligente Verbindung spielt auch bei der navigierten 
Implantologie eine große Rolle. Implantate können jetzt auch 
bequem mit dem Smartphone oder iPad geplant und anschlie-
ßend dem Patienten im Behandlungsstuhl präsentiert werden. 
Es sind unglaublich viele 3D-Drucksysteme auf dem Markt, die 

Die IDS 2019 – ein Blick zurück	

Die IDS 2019 ist bereits Geschichte. Was bleibt, ist eine Vielzahl an neuen Verfahren, Produkten oder Weiterentwick-
lungen, von denen einige schon auf dem Markt sind, andere aber erst nach und nach erhältlich sein werden. Warum 
sie die diesjährige IDS besucht haben und welche Eindrücke sie mitgenommen haben, das haben wir im Folgenden 
zwei Zahntechniker gefragt. 
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mittlerweile bezahlbar sind und auch durch die weiterentwi-
ckelten Materialien den Einstieg und die Anwendbarkeit im La-
boralltag einfach möglich machen.  

Wie ist Ihr Gesamteindruck von der diesjährigen IDS? 
Die IDS 2019 hat bei mir einen sehr positiven Eindruck hinter-
lassen. Die Stimmung war äußerst gut und euphorisch geladen. 

Ich freue mich jedes Mal auf die Messe, nicht nur im Hinblick 
auf die Erkundung neuer Produkte, sondern auch auf den fach-
lichen Austausch mit Kollegen. Jedoch sollte man gewisse Ent-
wicklungen auch kritisch hinterfragen und schauen, inwiefern 
sich der eigene Berufsstand zukünftig verändern wird. Jetzt gilt 
es zu sondieren, um sich an Entwicklungsprozesse anzupassen 
und als Labor für die Zukunft passend aufzustellen. 
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ZTM Angelo Pafumi ist Angestellter im Dentallabor 3DCAD 
Dental in Lahr und sieht sich als „Allrounder“ im Berufsalltag. 
Am liebsten widmet er sich aber der digitalen Zahntechnik. 

Herr Pafumi, was hat Sie veranlasst, die IDS zu besuchen?
Da gibt es mehrere Gründe. Zum einen aus dem Bedürfnis he-
raus, den neuesten Stand der Technik kennenzulernen, aber 
auch um zu netzwerken. Und dabei ist erst einmal egal, ob 
Kunde, Kollege oder Konkurrent.

Sind Sie mit Ihrem Laborteam auf die Messe gegangen?
Ja, ich bin jetzt zum dritten Mal dort gewesen und in diesem 
Jahr sind wir zu dritt mit einem potenziellen Kunden auf die IDS 
gegangen. 

Wie viel Zeit haben Sie auf der IDS verbracht? 
Ich war insgesamt zwei Tage von Donnerstag auf Freitag da. 
Diese habe ich von morgens bis abends voll ausgeschöpft. 

Haben Sie ein bestimmtes Produkt, Gerät oder Material ge-
sucht? Und falls ja, wie sind Sie im Vorfeld darauf aufmerk-
sam geworden? 
Ja, ich habe auch nach bestimmten Produkten Ausschau ge-
halten. Denn es macht für mich schon aus ökonomischer Sicht 
Sinn, die Messerabatte mitzunehmen. Aber da bin ich auch et-
was konservativer veranlagt. Normalerweise hole ich Informa-
tionen im Vorfeld ein und möchte dann noch bessere Konditi-
onen aushandeln.
Von neuen Produkten hört man meistens über Werbung. Wenn 
ich mich dann für ein Produkt interessiere, informiere ich mich 
bei einem Kollegen, der dieses schon ausprobiert hat, über sei-
ne praktischen Erfahrungen damit.

Sind Messepreise oder spezielle Aktionen für Sie ein Anreiz, 
die IDS aufzusuchen?
Ich denke, das hängt von verschiedenen Faktoren ab. Die IDS 
tendiert in Richtung Verkaufsmesse und die Preise sind schon 
attraktiv zum Einkaufen. Aber wie bereits erwähnt, ist mir eher 
der persönliche Kontakt zu den Menschen sehr wichtig, denn 
immerhin sind viele kompetente Experten aus allen Bereichen 
der Dentalbranche da.

Sind Sie auf der Messe gut beraten worden?
Ja. Aber natürlich möchte jedes Unternehmen sein Produkt 
oder seine Dienstleistung bestmöglich darstellen – gerade da 
werden dann auch manchmal Informationen weggelassen. Das 
hat bei mir schon zu bösen Überraschungen geführt. Deshalb 
habe ich meine Strategie hier gewechselt. Wenn mich ein Pro-
dukt interessiert, gehe ich zum Konkurrenten und lasse mir 
dort sagen, wo die Fehler oder Nachteile des anderen Produk-
tes liegen. Damit gewappnet, spaziere ich dann zum Vertreter 

meines Vertrauens und kon-
frontiere ihn damit. Das alles 
natürlich immer sachlich und 
konstruktiv – das ist zwar 
selbstverständlich, aber ich 
möchte es hier kurz betonen. 
Wer „hatet“, wird nicht ernst 
genommen!

Haben Sie ein Produkthigh-
light entdeckt? 
Per Zufall habe ich ein tolles 
ClickAnalog-System gese-
hen, das mir erlaubt, ein La-
boranalog für alle gängigen 
Systeme zu benutzen. Das 
bedeutet für mich nur ein Scanbody, eine schnellere Modellher-
stellung sowie ein effektiveres Handling beim Entnehmen des 
Analogs mit dem Aufbau aus dem Modell, ohne den Schrau-
bendreher benutzen zu müssen.

Wie sah das Angebot in den Bereichen Ihrer zahntechni-
schen Schwerpunkte aus?
Die Angebotspalette für den zahntechnischen Bereich war aus-
reichend abgedeckt. Auch wenn die Stände nicht unbedingt 
gigantisch groß waren, was ich sehr positiv werte. Man muss 
sich vor Augen halten, dass dies am Ende alles der Patient zahlt 
– und da könnte der eine oder andere Aussteller vielleicht etwas 
bescheidener auftreten. 

Wie ist Ihr Gesamteindruck von der diesjährigen IDS?
Leider ist die Zeit immer zu knapp, um alles zu sehen. So konnte 
ich leider ein paar spannende Fachvorträge nicht besuchen. Es 
wäre auch super, wenn man über die Messe-App die Aktionen 
an den einzelnen Ständen abrufen könnte. Aber ich werde die 
IDS beim nächsten Mal auf jeden Fall wieder besuchen!

Tel.: 0 22 67 - 65 80-0  •  www.picodent.de
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Zirkonzahn: Neue Prettau® Zirkone

Nicht von ungefähr wählte ZTM Enrico Steger 2003 den Na-
men „Zirkonzahn“ für sein Südtiroler Unternehmen. Ohne Zir-
kon gäbe es Zirkonzahn nicht. Begeistert von den Grundcha-
rakteristiken des Werkstoffs und zutiefst überzeugt, das 
Dentalmaterial der Zukunft vor sich zu haben, gründete er sein 
Unternehmen mit dem Ziel, das Beste aus dem Material für 
zahntechnische Versorgungen herauszuholen. Viel mehr als 
anfangs gedacht war dafür nötig: Qualitätsrohstoffe, teure 
Herstellungs- und Reinigungsverfahren, Farbkonzepte, Bear-
beitungswerkzeuge, manuelle und digitale Frässtrategien, Sin-
teröfen und immer neue Lösungswege. In der Folge werden 
nun seit mehr als 10 Jahren Patienten mit Prettau-Brücken 
ästhetisch und langlebig versorgt. Nun geht der eingeschlage-
ne Weg der monolithischen Gestaltung konsequent weiter. 
Die neuen Zirkone Prettau 2 und Prettau 4 Anterior® erlau-
ben durch ihre Transluzenz-Eigenschaften das monolithische 
Gestalten im Seiten- und Frontzahnbereich. Somit erübrigt 
sich das Schichten von Keramik. In den Dispersive® Ausfüh-
rungen kann wahlweise neben der Keramikschichtung sogar 
auf die manuelle Bemalung verzichtet werden. Denn Prettau 2 
Dispersive und Prettau 4 Anterior Dispersive werden werkssei-
tig bereits mit einem sehr sanften, natürlichen Farbverlauf ver-

www.prettau.zirkonzahn.com
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sehen. Die Farbmittel werden hierbei durch eine spezielle 
Technik nicht schichtweise, sondern feingliedrig verstreut, also 
dispers, zugeführt. Somit entsteht nach dem Dichtsintern ein 
besonders feines, fließendes Farbbild, das auf Wunsch manu-
ell individualisiert werden kann. 

CANDULOR: Neue Zahnlinie für die „Jungen Älteren“

Die CANDULOR AG hat die neuen Zahnlinien PhysioSelect 
TCR und BonSelect TCR gelauncht. Sie bieten junge Formen 
für eine neue Patienten- und Kundengeneration.
Zum Kern der CANDULOR zählt seit über 80 Jahren die Ent-
wicklung und Herstellung künstlicher Zähne. Das Schweizer Un-
ternehmen legt hierbei größten Wert auf das Entwicklungs-
feedback aus der Innen- und der Außensicht. Speziell für die 
neue Generation der „Jungen Älteren“ entstand nun eine le-
bendige Kollektion passend zu ihrem Selbstbewusstsein, ihrem 

agilen Anspruch. 
Aus bewährten, attrakti-
ven Formen wurde ein 
verjüngtes Design entwi-
ckelt, um 18 Oberkiefer-
formen – Grazil, Markant 
und Universell – sowie 
vier Unterkieferformen 
zu kreieren. Schichtung 
und Oberflächenstruktur 
unterstützen den jungen 
Auftritt und sind Spiegel-
bild für das Lebensgefühl 
der Patienten in unserer 
Zeit.
Ob für die Zahn-zu-
Zahn- oder für die Zahn-
zu-zwei-Zahn-Aufstel-
lung, der BonSelect TCR 

www.candulor.com
w
w
w

Seitenzahn erhielt eine bifunktionale semianatomische Kauflä-
che. Er lässt sich somit problemlos in die bisherigen Laborab-
läufe integrieren, gerade wenn unterschiedliche Aufstellme-
thoden und Okklusionskonzepte realisiert werden müssen und 
ist in vier Größen erhältlich.
Das für das Zahnlager im Labor optimierte Zahnbrettchen ist 
Spiegelbild des gesamten Markenauftritts. Das „Rote“ ist 
die Schweizer Flagge im Zahnschrank, der die neuen Front- 
und Seitenzähne harmonisch in Form und Farbe präsentiert.
Die Anpassung an Kieferkamm, Sekundärkonstruktion und 
Antagonisten erfordert schnell zu bearbeitende Zahnwerk-
stoffe. Aber auch Materialien, die sich chemisch beständig 
mit dem Basiskunststoff verbinden, plaqueresistent und ab-
rasionsbeständig sind. Die neuen PhysioSelect Front- und 
BonSelect Seitenzähne werden deshalb aus dem beständi-
gen TwinCrossed Resin (dem TCR-Material in der dritten Ge-
neration) aus einer modifizierten Polymethylmethacrylat-Va-
riante (PMMA)gefertigt. Das Polymer, aber auch die Matrix, 
werden gleichmäßig miteinander vernetzt und zusätzlich 
vergütet. Das bedeutet, dass während der Herstellung das 
vorvernetzte Polymer nochmals mit der Matrix verlinkt und 
verdichtet wird. Auf diese Weise erfüllt der Zahnwerkstoff 
hohe Anforderungen an Plaque- und Abrasionsbeständig-
keit.
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C.HAFNER übernimmt 
AGC-Galvanoforming-Geschäft von Ivoclar Vivadent

mischt mit Wasser für die Festigkeit, hat ein Künstler des Sand-
skulpturenspezialisten „sandcity“ aus Düsseldorf live auf der 
Messe die Brücke anhand eines Bildes und eines kleinen gefräs-
ten Modells erschaffen. Und dann waren die Messebesucher 
gefragt: Sie durften schätzen, wie viel Sand verbaut wurde. Zu 
gewinnen gab es Goldbarren in den Größen 5 g, 10 g oder 1 oz. 

Mit Wirkung zum 01. Juli 2019 übernimmt die C.HAFNER GmbH 
+ Co. KG das bisher von der Ivoclar Vivadent AG geführte 
AGC-Galvanoforming-Geschäft. Die Wimsheimer Gold- und 
Silberscheideanstalt gehört wie seinerzeit Wieland zu den Pio-
nieren im dentalen Galvanoforming und hat seit den frühen 
1990er-Jahren dieses Geschäft erfolgreich weiterentwickelt. 
Die Ivoclar Vivadent AG hat sich im Zuge der eigenen Produkt-
fokussierung zum Verkauf des AGC-Geschäftes entschlossen 
und in C.HAFNER einen Partner gefunden, der über die erfor-
derliche Kompetenz und Marktpräsenz verfügt, um die 
AGC-Produktlinie erfolgreich weiterzuführen. C.HAFNER wird 
ab Juli 2019 die Anwender der AGC-Technik weiterhin mit den 
bekannten AGC-Produkten beliefern und für technischen Sup-
port sorgen. Der Markenname AGC wird weitergeführt. Somit 
bietet C.HAFNER mit AGC und der Marke HELIOFORM nach 
eigenen Angaben die umfangreichste Produktpalette für das 
dentale Galvanoforming weltweit.

Eine Brücke aus Sand
Eine auffällige Skulptur auf dem IDS-Stand von C.HAFNER als 
Blickfänger ist bereits Tradition – und auch in diesem Jahr hat 
sich das Team um Heiko Grusche, Leiter Vertrieb Dental, etwas 
Besonderes einfallen lassen: die XXL-Brücke aus dem Key Visual 
„Fräsen in Edelmetall“ als Sandskulptur – verdeutlicht werden 
sollte das Thema „additive Fertigung“. Aus 3.000 kg Sand, ver- www.c-hafner.de

w
w
w

© Susanne Wolf

NT Trading: Neuer Abutmenthalter zur Nachbearbeitung

Gleich eine ganze Reihe an Innovationen für die IDS hatte NT Trading 
im Gepäck. So z.B. der mehrteilige NT X-tra holder aus massivem 
Edelstahl zur optimalen Wärmeableitung. Der X-tra holder, kompatibel 
für 26 Implantatsysteme, bietet mittels Inserts eine Spannmöglichkeit 
für NT Milling-Analoge, in der ein Abutment zur manuellen Bearbei-
tung fixiert wird. Diese Fixierung im Halter bietet bei der Individualisie-
rung einen optimalen Schutz des Interface vor Beschädigungen.
Als weitere Produktneuheit ergänzt die NT Non hex Ti-Base die Ap-
plikation der digitalen Abutmentgestaltung im Bereich Brücken- und 
Stegtechnik. Verfügbar ist diese in der von NT bekannten Vielfalt an 
Implantat-Systemen und in der Gingivahöhe von 0,5 mm und 1,5 mm. 
Die indexfreie Klebefläche hat eine Gesamthöhe von 5 mm und ist 
individuell auf 3 mm einkürzbar. Die entsprechenden Bibliothekdaten 
stehen in Kürze zum freien Download auf der NT Trading-Website zur 
Verfügung.
NT Trading 2CON-LOC erweitert die Möglichkeiten der implantatge-
stützten Prothesenlösung 2-CONnect®. Das Befestigungssystem bietet 
eine auf 2-CONnect® spezifisch abgestimmte Ergänzung, als leicht 
handhabbare und ökonomische Alternative zu Locator, Kugel oder 
Steg. NT 2-CONnect® bietet in jeder Phase einer Multi-Unit-Abut-
ment-Versorgung den Switch zu verschiedenen prothetischen Versor-
gungsmöglichkeiten, ohne das Abutment aus dem Implantat entfer-
nen zu müssen.

www.nt.dental
w
w
w
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Eisenbacher Dentalwaren ED GmbH: 
Firmenjubiläum und weichfräsendes Softmetall

2019 war schon ganz schön was los beim Werkstoffspezia-
listen Eisenbacher Dentalwaren ED GmbH: Das Unterneh-
men aus Wörth am Main feiert sein 25-jähriges Firmenjubi-
läum und gab seinen Zusammenschluss mit den Marken 
von SRL Dental GmbH (ehemals BK Giulini GmbH) und 
Adentatec GmbH bekannt. Die Markenmigration nun unter 
einem Namen, Eisenbacher Dentalwaren ED GmbH, soll bis 
Ende 2019 abgeschlossen sein.
Auf der IDS standen drei Produkte im Fokus: Die neue 
Kera®Soft-Disc (erhältlich in verschiedenen Höhen mit ei-
nem Durchmesser von 98 mm) besteht aus einem neuen 
CoCr-Sintermetall für die Anwendung in allen Fräsmaschi-
nen, die auch für Zirkoniumdioxid, Kunststoffe oder Wachs 
verwendet werden – mit anschließender Sinterung unter 
Argonatmosphäre. Durch den ideal abgestimmten WAK 
können zur Verblendung alle hochschmelzenden Keramiken 
verwendet werden. Das biokompatible und weichfräsende 
„Softmetall“ auf CoCrW-Basis ist durch seine chemischen 
und physikalischen Eigenschaften nahezu identisch zur Uni-
versal-Dentallegierung Kera®gen und der Frässcheibe 
Kera®-Disc. Mit ihrer besonders einfachen Fräsbarkeit kann 
die Disc je nach Belieben mit Wasserkühlung oder trocken 
unter Absaugung bearbeitet werden. Die hohe Packungs-
dichte und Kornverteilung des eingesetzten Legierungspul-
vers geben den gesinterten Gerüsten die bestmögliche 
Dichte und Homogenität in der Gefügestruktur, die es laut 
Firmenangaben in diesem Werkstoffbereich bisher noch 
nicht gab. Die Kera®Soft-Disc erfüllt die Anforderungen 
nach DIN EN ISO 22674 und als Typ-4-Legierung und ist 
daher indiziert für Kronen und Brücken mit bis zu zwei Zwi-
schengliedern sowie Teleskopkronen. 
Ebenfalls neu im Portfolio ist die neue Zirkoniumdioxid-Li-
nie unter der Marke Kera®Zr-Disc. Die speziell entwickelte 

www.eisenbacher.de
w
w
w

Hightech-Oxidkeramik gibt es in den Varianten Opak sowie 
Transluzent und Hochtransluzent, letztere beide auch in ei-
ner Multilayer-Variante, die jeweils in acht Farben angebo-
ten wird. Das Besondere an der transluzenten Multilayer-Va-
riante Kera®Zr-disc T Multi ist die extra hohe Biegefestigkeit 
von 1.100 MPa und sie ist daher für bis zu 14-gliedrige Brü-
cken indiziert. Passende Colorliquids in 16 VITA-Farben und 
Effekt- sowie Inzisal-Malfarben für das optimale Ergebnis 
im täglichen Einsatz runden das Sortiment ab.    
Gilvest LDS ist eine Spezialeinbettmasse für Lithium-Disili-
kat und Presskeramik und kann im Speed-Verfahren oder 
mit der konventionellen Aufheizmethode verarbeitet wer-
den. Die einfache Ausbettung erfolgt mit Mikroglasperlen 
und hinterlässt keine Reaktionsschicht auf den Objekten. 

Wissner Maschinenbau: Fräsmaschine für die 24/7-Auslastung

Die Wissner Maschinenbau GmbH präsentierte sich auf der IDS 
2019 erneut als Hersteller hochwertiger CNC-Fräsmaschinen für 
das Labor und die Praxis. Besonders viele Anfragen gab es zu der 
ausgestellten Dentalfräsmaschine Gamma 202 Dental, die 
keine Wünsche offenlässt, da sie alle Materialien fräsen kann, so-
wohl trocken als auch nass. 
Ausgestattet mit dem vollautomatischen Loader, der bis zu 30 
Blanks unterschiedlichster Materialien und Materialstärken auf-
nehmen kann, garantiert die Gamma 202 Dental Zeitersparnis, 
Kostenreduzierung und ermöglicht eine 24/7-Auslastung der Ma-
schine. Die Fräsmaschine steht für hohe Dynamik, Präzision und 
ein durchweg perfektes Ergebnis. Davon konnten sich die Messe-
besucher live überzeugen und zeigten reges Interesse. 
Das Wissner Team freut sich über einen rundum gelungenen 
Messeauftritt mit vielen Anfragen, neuen Kontakten und dankt 
allen Besuchern und Geschäftspartnern. 

www.wissner-dental.com
w
w
w
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Mack Dentaltechnik: Das 360-Primärteleskop

Die wohl größte gefräste Zahnkrone der Welt gab es am 
Stand von Mack Dentaltechnik zu bewundern. Der OK-Molar 
wurde in 106 Stunden Fräszeit (Maschine: DMG Mori 
DMU125P) aus Aluminium hergestellt und wiegt 362 kg bei 
den Maßen 800×800×1.200 mm. 
Im Fokus auf der IDS standen für den CAD/CAM-Fertigungs-
dienstleister u. a. Teleskope in SLM-Hybridtechnik. Die addi-
tive Fertigung in Form des selektiven Laserschmelzens bietet 
ganz neue Möglichkeiten im Bereich der Formgebung und 
Fertigung von hochkomplexen Werkstücken in kleinsten 
Stückzahlen. Durch eine speziell entwickelte Hybridtechnik 
(3D-Druck und Fräsen kombiniert) wird es möglich, auch 
Modellguss-Elemente wie Gaumenplatten und Sublingualbü-
gel mit präzisionsgefrästen Sekundärteleskopen zu verbin-
den. Retentionsperlen sind möglich, die Adhäsion/Friktion ist 
maschinell einstellbar und die Herstellung erfolgt spannungs-
frei aus dem hochwertigen Material Typ-5-Legierung 
Dentaurum Remanium Star®. 
Neu im Angebotsportfolio ist das 360-Primärteleskop – mit 
0–2° Friktionsfläche, 360° Präszisionsfräsung und ohne Kon-
nektoren direkt ins Labor. 

www.mack-dentaltechnik.de
w
w
w

SILADENT und picodent® bilden digitale Allianz

Die SILADENT Dr. Böhme & Schöps GmbH (Goslar) und die 
picodent® GmbH (Wipperfürth) haben in Köln ihre strategi-
sche Partnerschaft im Bereich „Digital“ bekannt gegeben.  
Unter dem Slogan „picodent goes digital“ kooperiert pi-
codent ab sofort mit SILADENT, um auch zukünftig den 
wachsenden Anforderungen der Kunden im Zuge der stetig 
fortschreitenden Digitalisierung gerecht zu werden. Das Fa-
milienunternehmen SILADENT hat sich bereits seit über 10 
Jahren im digitalen Markt etabliert, u. a. in den Sparten 
3D-Druck, Scanner, Frässysteme, Software und den dafür 
entwickelten Werkstoffen. picodent ergänzt dies durch lang-
jährige Erfahrung in der analogen Zahntechnik. Beide Unter-
nehmen legen Wert auf einen herausragenden Kundensup-
port. Dieser wird durch deutschlandweite Kurse und 
Weiterbildungen unterstützt und kann zukünftig im digitalen 
Bereich ausgebaut werden. Durch diese Kombination aus 
Know-how und Erfahrung beider Unternehmen werden sich 

www.siladent.de, www.picodent.de
w
w
w

neue Impulse für Produktentwicklungen und -verbesserun-
gen ergeben, von denen die Kunden profitieren werden. 
„Bei picodent erforschen, entwickeln und produzieren wir 
frische Ideen, hochwertige Materialien und innovative Pro-
dukte, die klassisch analog, aber durch die Kooperation von 
nun an auch digital zum Einsatz kommen. Bei aller Entwick-
lung ist und bleibt für uns das Labor, der Zahntechniker auch 
zukünftig im Mittelpunkt“, verspricht Dietmar Bosbach, pi-
codent-Geschäftsführer. Markus Rehse, Geschäftsführer von 
SILADENT: „Wer kooperiert, der profitiert! Gemeinsame Syn-
ergien stärken die neue Dental-Allianz für die kommenden 
Marktanforderungen, die wir in Zukunft gemeinsam ange-
hen wollen.“ 



thermische Farbstabilität übertrifft das Produkt bei Weitem.
Dank exzellenter Gießeigenschaften und der langen Verar-
beitungszeit können mehrere Prothesen mit einer einzigen 
Anmischung gegossen werden – das spart Zeit und Kosten.
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Ivoclar Vivadent definiert Zirkoniumdioxid neu 

Basierend auf einer völlig neuen Prozesstechnologie komplettiert IPS 
e.max ZirCAD Prime das bestehende Zirkoniumdioxid-Portfolio von 
Ivoclar Vivadent. Die Gradient Technology (kurz GT) ist das Herzstück 
des neuen Materials. Sie vereint drei innovative Prozesstechnologien in 
einem Produkt. Eine ausgeklügelte Pulver-Konditionierung der Roh-
stoffe 5Y-TZP und 3Y-TZP, eine innovative Fülltechnologie und eine 
hochwertige Nachvergütung ermöglichen passgenaue sowie hochäs-
thetische Ergebnisse. Daraus resultieren u. a. auch schnellere Sinterzy-
klen, z.B. 2 h 26 min für Einzelzahnkronen im Programat S1 1600.
Im Gegensatz zu Multi-Zirkoniumdioxid-Scheiben ist IPS e.max ZirCAD 
Prime nicht in Schichten aufgebaut. Sein stufenloser, schichtfreier 
Farb- und Transluzenzverlauf und die optimierte Transluzenz ermögli-
chen eine High-End-Ästhetik – unabhängig davon, ob monolithisch 
verarbeitet oder mit Cut-back- oder Verblendtechnik hergestellt. Rea-
lisierbar sind alle Restaurationen von der Einzelzahnkrone bis zur 
14-gliedrigen Brücke. Das Material hat eine biaxiale Biegefestigkeit 
von 1.200 MPa (Dentin) und eine Bruchzähigkeit von > 5 MPa · m1/2 

(Dentin). IPS e.max ZirCAD Prime ist in 16 A–D- sowie 4 BL-Farben 
erhältlich und innerhalb des IPS e.max-Systems kompatibel.

www.ivoclarvivadent.de
w
w
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Kulzer: außergewöhnlich allergenarmer Prothesenkunststoff

PalaXtreme® ist ein kaltpolymerisierender 
High-Impact-Prothesenkunststoff, der Labo-
ren eine große Flexibilität ermöglicht. Er ist 
genauso einfach in der Handhabung wie kon-
ventionelle Kaltpolymerisate. Das gilt sowohl 
für die Gieß- als auch die Injektionstechnik. 
Für Zahntechniker als auch Patienten ist die-
ses Material allergiefreundlicher – der Kunst-
stoff ist somit stark und sanft zugleich. Er 
enthält deutlich weniger Restmonomere 
(2,03%) als handelsübliche Kaltpolymerisate 
und keine freien Peroxide.
Die neue „Core-Shell“-Technologie verleiht 
PalaXtreme seine ausgesprochene Bruchsi-
cherheit. Das Geheimnis sind hierbei Poly-
merperlen mit einem flexibleren Kern. Dieser 
verhindert ein Zerbrechen der Perle und wirkt 
wie ein Stoßdämpfer, damit sich mögliche mi-
kroskopische Schäden nicht auf andere Per-
len übertragen.
Die extreme Langlebigkeit und Farbstabilität von Pala-
Xtreme macht es Dentallaboren möglich, materialbedingte 
Reklamationen zu minimieren und den Zeitaufwand für Ku-
lanzreparaturen zu reduzieren. PalaXtreme lag in der 
Beständigkeitsprüfung für Kunststoffe nach ISO 20795 so-
gar über den geforderten Mindestwerten für den Höchst-
faktor Bruchzähigkeit (2,39 MPa/m2) und die Gesamtbruch-
arbeit (1.128 J/m2). Auch die Anforderungen an die 

www.kulzer.de
w
w
w
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Komet: Neues Werkzeug-Set für vollkeramische Restaurationen 

In Zusammenarbeit mit ZTM Christian Lang hat Komet das 
strukturierte Vollkeramik-Set aus rotierenden Werkzeugen 
„Rotating Wizards“ zusammengestellt – für mehr Effizi-
enz und Einfachheit im zahntechnischen Alltag durch ein 
systematisches Arbeitskonzept. 
Die Initialzündung für Rotating Wizards entstand während 
des Laboralltags. Christian Lang arbeitet nach dem Credo, 
mit möglichst geringem Aufwand zum optimalen Ergebnis 
zu gelangen. Aus seinem optimierten Arbeitsablauf heraus 
ist das neue Werkzeug-Set entstanden und deckt den ge-
samten vollkeramischen Alltag ab – egal ob Presskeramik, 
Verblendkeramik oder Zirkoniumdioxid und unabhängig von 
monolithisch gefräst, gepresst oder verblendet.
Die rotierenden Werkzeuge bauen aufeinander auf und las-
sen sich in sieben Arbeitsschritte einteilen. Diese entspre-
chen dem Prozessablauf und sind optisch gut zu unterschei-
den: (1) Heraustrennen einer Restauration aus dem 
Zirkoniumdioxid-Rohling, (2) Bearbeitung nach dem Sintern, 
(3) Nacharbeiten der okklusalen Morphologie, (4) Feinschliff 
für Form und Textur, (5) Separierscheiben und Werkzeuge 
für die (6) Vorpolitur bis zur (7) Hochglanzpolitur. An jede 
Indikation ist gedacht. Alles hat seinen festen Platz. 

www.kometdental.de
w
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Amann Girrbach: 
Prothesen schnell und kostengünstig mittels 3D-Druck

Mit der Erweiterung um die 3D-Druck-Technologie bie-
tet das Ceramill Full Denture System (FDS) von Amann 
Girrbach nach eigenen Angaben die breiteste Palette an 
Möglichkeiten für die digitale Prothesenherstellung in der 
Branche – von hochwertigen, hochindividuell gefrästen Pro-
thesen bis hin zu kostengünstigen 3D-Druckprothesen in 
guter Qualität. Stets wird die Arbeit der Anwender durch 
integrierte, einfach zu implementierende Workflows, vali-
dierte Materialien und Verarbeitungswerkzeuge unter-
stützt. 
Die größten Vorteile des 3D-Drucks sind massive Senkun-
gen von Produktionszeit und Materialkosten. Bei der Her-
stellung einer Prothese per 3D-Druck werden im Vergleich 
zum Fräsprozess 75% an Zeit gespart, die Materialkosten 
reduzieren sich um 90%.
Um den Anwendern diese Nutzen zu bieten, hat Amann 
Girrbach den 3D-Drucker Nextdent 5100 von 3D Systems 
nahtlos in den Ceramill Workflow integriert. Damit können 
nun auch 3D-gedruckte Prothesenbasen und Try-Ins im 
Rahmen des Ceramill Full Denture Systems hergestellt wer-
den. Durch die Kombination aller Vorteile des bewährten 
FDS-Workflows mit der superschnellen Figure4TM-Technolo-
gie von 3D Systems können Ceramill-Anwender bis zu vier 
Prothesenbasen in einer Stunde in höchster Präzision her-
stellen. 
Nextdent und 3D Systems bieten darüber hinaus eine große 
Palette an digitalen Prothesenmaterialien, die mit der Erfah-

www.amanngirrbach.com
w
w
w

rung von mehr als zehn Jahren 3D-Druck mit optimalen Ma-
terialeigenschaften, insbesondere einer geringstmöglichen 
Schrumpfung und Wasseraufnahme, entwickelt wurden.
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DETAX Druckmaterialien: zertifiziert, validiert, prozesssicher 

DETAX präsentierte auf der 
IDS 2019 eine neue Genera-
tion an 3D-Hochleistungs-
polymeren: FREEPRINT® 
DLP-Kunststoffe für Praxis 
und Labor.  
Mit FREEPRINT® denture 
lassen sich biokompatible 
Prothesenbasen schnell und 
präzise drucken. Neben 
Kunststoffen für transpa-
rente Schienen, Bohrschab-
lonen, temporäre Kronen 
und Brücken, KFO-Basistei-
le, Zahnfleischmasken, Mo-
delle oder verbrennbare 
Castformen wurde FREEPRINT® IBT vorgestellt: ein transpa-
rentes 3D-Material zur Herstellung flexibler Brackettransfer-
schablonen. Passend dazu: FREEPRINT® model 2.0 für den 
Turbodruck reinweißer KFO-Modelle. Außerdem: FREE-
PRINT® model T: ein hocherhitzbarer 3D-Kunststoff speziell 
für die Tiefziehtechnik.
Alle FREEPRINT® Kunststoffe sind für die gängigen DLP-Dru-
cker validiert. Der komplette digitale Workflow konnte live am 
DETAX Stand erlebt werden. Die tiefgreifende Materialkompe-
tenz der Ettlinger Materialexperten in enger Zusammenarbeit 
mit den Technologiepartnern der Prozesskette gewährleistet 

www.detax.de
w
w
w

Prozesssicherheit. In Fachvorträgen namhafter Experten konn-
ten sich die Besucher über neueste Anwendungstechniken in-
formieren und mit erfahrenen Anwendern über digitale Ferti-
gungsverfahren und deren Einsatzmöglichkeiten diskutieren, 
außerdem beantwortete das QM-Team Fragen rund um die 
neue europäische Medizinprodukte-Verordnung. Parallel dazu 
zeigten Techniker im DETAX Live Labor neue Werkstoffe für 
die analoge Fertigung von Zahnersatz. 

Shera: Superhartgips bietet Bühne für prothetische Arbeit

Black is beautiful – das finden auch die Produktentwickler bei 
der Shera Werkstoff-Technologie. Zur IDS 2019 präsentierte 
das Unternehmen aus Lemförde Sherablack-rock, einen 
neuen tiefschwarzen Superhartgips. Diese Neuentwicklung 
bietet die Bühne für prothetische Arbeiten mit einem starken 
Kontrast zu Gold, Keramik, Zirkon oder NEM-Arbeiten. Der 
Modellgips lenkt das Augenmerk auf die Leistung des Pro-
thetikers.
Der Wunsch nach einem solchen Gips kam aus den Reihen 
der Zahntechnikergemeinschaft (ZTGM), einer Online-Com-
munity aus Interessierten der Dentaltechnik. Sherablack-rock 
unterstreicht die Wertigkeit der handwerklich-künstlerischen 
Arbeit des Zahntechnikers.
Tiefschwarze Gipse haben einen hohen Farbanteil. Dadurch 
bleiben sie in aller Regel im ausgehärteten Zustand etwas 
weicher. Bei Sherablack-rock haben die Produktentwickler 
zwischen den Anforderungen an einen Superhartgips und 
einem farbintensiven, optisch ansprechenden Präsentations-
gips eine Balance gefunden. Mit einer Härte von 250 MPa 
entspricht er der Norm für Typ-4-Superhartgipse.

www.shera.de
w
w
w

Sherablack-rock lässt sich mit Sherasepal-U versiegeln. Das 
lässt die Farbe des Gipses noch intensiver erscheinen, macht 
das Modell so wasserabweisend, unempfindlicher und lässt 
die prothetische Arbeit richtig gut aussehen.
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GC: Lithium-Disilikat-Block ohne Kristallisationsbrand 

Nach Initial LiSi Press wird diese Produktfamilie nun um einen neu entwickelten 
CAD/CAM-Block aus Lithium-Disilikat erweitert. Für die Entwicklung des Initi-
al® LiSi Blocks wurde die High Density Micronisation (HDM), eine proprietäre 
Technologie von GC, weiter verbessert.
Die ultrafeine Struktur des Initial LiSi Blocks bietet zwei Vorteile: Zum einen ist 
der Block leichter zu schleifen, da er schnell und in vollständig kristallisiertem 
Zustand geschliffen werden kann. Der Initial LiSi Block ist der nach Hersteller-
angaben erste vollständig kristallisierte Lithium-Disilikat-Block: Die ansonsten 
für den Kristallisationsbrand benötigte Zeit kann eingespart werden und die 
Schleifsoftware muss keine ansonsten durch den Kristallisationsbrand bedingte 
Schrumpfung ausgleichen. Dünne Ränder bleiben äußerst passgenau und sind 
anders als beim Kristallisationsbrand nicht rundungsanfällig.
Zum anderen hat die ultrafeine Struktur des Initial LiSi Blocks den Vorteil, dass 
die Oberfläche der Restauration direkt nach dem Schleifen äußerst homogen 
und glatt ist. Dies verkürzt die Nachbearbeitungszeit, der Glanz hält länger an 
und die okklusalen Kontakte verursachen einen geringeren Verschleiß sowohl 
an der Restauration als auch bei den Antagonisten.
Initial LiSi Block wird in vier ästhetischen Farben und zwei Transluzenzen erhält-
lich sein. Zur Fertigstellung genügt ein einfaches Polieren der Restauration mit 
Silikon-Polierern, um die gewünschte glänzende Oberfläche zu erhalten. Wenn 
mehr Charakterisierung gewünscht ist, bietet die Initial-Keramiklinie passge-
naue Ästhetiklösungen: Mit den Initial® Lustre Pastes NF und Initial® Spectrum 
Stains können mehr Tiefe und Details hinzugefügt werden – ganz einfach durch 
Aufmalen.

www.gceurope.com
w
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CADdent bietet LaserMelting mit Gold an

In den vergangenen Jahren hat sich LaserMelting bei 
CADdent auf Bestreben von Inhaber ZTM Roland Rager stark 
weiterentwickelt. Ein großer Vorteil bei der additiven Herstel-
lung von zahntechnischen Gerüsten ist, dass der Zahntechni-
ker frei in seiner Kreativität bleibt. Ohne Einschränkungen 
z.B. durch Fräsachsen lassen sich Konstruktionen 1:1 nach 
dem gewünschten Design umsetzen, auch interdentale Be-
reiche, egal wie lang oder schmal. Durch den Wegfall der 
Fräsradius-Korrektur werden die Innenflächen exakt wieder-
gegeben. 
Durch langjährige Erfahrungen im Metalldruck mit den Mate-
rialien CoCr und Titan, sowie durch das umfassende Know-
how der CADdent-Zahntechniker hat das Augsburger Laser- 
und Fräszentrum seit Kurzem etwas „Revolutionäres“ im 
Angebot: LaserMelting GOLD. Gerüste können jetzt nahezu 
ohne Materialverlust in der hochgoldhaltigen Legierung 
CADgold84 (WAK 14,3) hergestellt werden. Einbetten, Gie-
ßen, Fehlgüsse sowie Vorratshaltung von Gold-Verblendle-
gierungen sind dank LaserMelting GOLD kein Thema mehr. 
mehr. Zusätzlich kann zur Reduktion des Goldgewichtes das 
Volumen von innen „ausgekratzt“ werden.

 www.caddent.de
w
w
w

CADdent steht dem Zahntechniker mit großer Materialviel-
falt und Erfahrung in der digitalen Technik zur Seite – damit 
die neu gewonnene freie Zeit für anspruchsvolle und lukrati-
ve Arbeiten im Dentallabor genutzt werden kann. 

Schnittbild einer bei CADdent im LaserMelting Verfahren hergestellten GOLD 
Brücke.

Kein Anspruch auf Vollständigkeit. In den kommenden Ausgaben werden wir Ihnen weitere Produkte und Verfahren, die auf der IDS präsentiert wurden, vorstellen.
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Druck, Verarbeitung, Versand
F&W MEDIENCENTER, Kienberg

TECHNIK

ZTM Stephan Kreimer über die wirt-
schaftliche Herstellung von Modellguss-
prothesen im Print- & Cast-Verfahren 
mittels 3D-Druck. 

IDS-NACHBERICHT, TEIL 2

Noch mehr neue Produkte und Verfahren 
sowie Weiterentwicklungen, die in Köln 
vorgestellt wurden. Außerdem: ein Update 
zu 3D-Druckmaterialien. 

TECHNIK

ZT Stephan Winterlik über die Zukunft 
3D-Druck: Was haben wir heute zu 
erwarten und wo liegen die Schatten im 
Licht der neuen Welt des Druckens?  
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Testen Sie jetzt
und erhalten Ihre erste 

Einheit aus LaserMelting GOLD 

zum Materialpreis.

Geben Sie hierfür einfach im

Bemerkungsfeld den 

Gutscheincode 

AZGOLD an.

WERDEN
SIE ZUM

Edelmetalltechnik neu defi niert!

Ab sofort lässt sich die Edelmetalltechnik 

in Ihren digitalen Workfl ow einbinden. 

Verlassen Sie sich auf die gewohnte 

Passgenauigkeit, die Sie von unseren 

LaserMelting Gerüsten kennen und 

überzeugen Sie sich selbst von unserer 

Revolution LaserMelting GOLD.

www.caddent.eu

WERDEN
SIE ZUM
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Fräsmaschinen
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bei Kulzer aus fünf verschiedenen cara Mill Varianten. 
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